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Heinrich Fries 

Einheit des Glaubens — 

Vielfalt der Theologie 

Das scheint zunächst für viele ein Gegensatz zu sein. Man sagt: Mag es immer 

schon zugetroffen haben, daß die Theologie den Glauben gefährdet, so scheint dies 

heute in erhöhtem Maße zu gelten. Ja die Gefährdung und Anfechtung des Glaubens 

heute scheint gerade in der Pluralität, in der Vielfalt der Theologien zu liegen. 

Diesem Thema wollen wir uns in dieser Besinnung zuwenden. Es ist keineswegs ein 
abstraktes, ein nur akademisches Thema - es hat Folgen für die Praxis — für den 

Pfarrer, der ohne Theologie nicht leben und wirken kann und für den Theologen, 
der nicht in einem Glashaus sitzt oder in einem luftleeren Raum lebt, sondern ein 
Glaubender ist in der Gemeinschaft der Glaubenden — wie könnte sonst Theologie 

Glaubenswissenschaft sein?- der seinen Glauben nicht suspendieren oder relativieren 

kann, sondern intensiver zu leben hat. 
Ich beginne mit folgendem Gedankengang: 

I. 

Bis vor der Zeit vor etwa 30 Jahren hat sich - ich pauschaliere und verallgemeinere — 

nach den Vorstellungen, die im Raum des katholischen Denkens üblich waren und 
die auch von außen so registriert wurden, Theologie vorwiegend nicht im Plural, 
sondern im Singular verstanden. Dies geschah nach folgendem Modell: Wenn der 
Theologie der christliche Glaube in der Gestalt seiner katholischen Ausprägung 

vorgegeben ist, und wenn es der Ruhm und die Auszeichnung dieses Glaubens ist, 
Glaube zu sein in der Gestalt des einen Glaubens, als Bezug zum Einen Gott und 
dem Einen und Einzigen Christus im Raum der Einen Kirche, dann schien es dieser 
Vorstellung von Einheit angemessen, ja scheinbar von ihr gefordert, daß auch 
Theologie als Glaubenswissenschaft die Gestalt der Einheit haben soll. Dem fügte 

man hinzu, daß die höchste Form der Einheit die Einheitlichkeit sei. So entwickelte 
sich die Vorstellung von einer Theologie im Singular, in Einheit und Einheitlichkeit 

als idealtypischer Ausprägung. 
Die Ermöglichung dessen wurde im letzten Jahrhundert darin gesehen, daß man 
angesichts der dort sich zeigenden Verunsicherung der katholischen Theologie die 
Scholastik, und besonders Thomas von Aquin, den allgemeinen Lehrer der Kirche 

und dessen Konzept von Theologie als allgemein verbindliche Orientierung empfahl 

in der Form einer so genannten Neuscholastik. In deren Rahmen erschien die 
Theologie als geschlossenes System, das durch Ableitung von obersten Prinzipien, 
den Sätzen des Glaubens, immer mehr entfaltet und differenziert werden konnte. 

Wer durch solche Vorstellungen von Theologie geprägt ist, der kann in einem 

Wandel, der sich als Theologie im Plural der Theologien darstellt, nur eine Fehl- 
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umentierte: Das Unzeitgemäße ist das wahrhaft 
Zeitgemäße. 

I. 
Mit alledem ist bereits gesagt, daß die heutige Theologie auch und gerade die 
katholische Theologie 

| 

guten alten Zeit“, Sowie zur Empfehlung, ittel aus den Nöten und Krisen der Gegenwart. Wie alt ist denn diese Zeit und Tradition, auf die sich als der guten Zeit berufen? Diese alte Zeit umfaßt kein Slaubens und der Theologie, Es ist daraus vielme 

Heilm 

die Lobredner der alten Zeit 

uben und Theologie: Im Ss davon stellt e 
— Johanneisch 

aus Büchern ist. Fast jede Synoptisch — Paulinisch apokalyptisch. 

Neuen Testament, das ein Buch ine je eigene Weise von Theologie dar: — narrativ - kerygmatisch — argumentativ — 

izi von Albert Reformkatholizısmus 
u u urde, oder als der sog. BAR rde? War es eine 

administrativ ee der Unkirchlichkeit nr dielsichräpäter Erhard und Ga heidungen der päpstlichen ee nd ihre besten gute Zeit, als die Be die Arbeit der Exegeten - 3 da auf einem Konzil, alle als ee ua trieben? War es eine gute ee die Geschichte? 
Vertreter in en est werden konnte, das Dogma dem Ersten atıkan ’ 

. k n- 

ten folgt: 
- Theologie, er Sul 

AD N Der je, auch und gerade in der En de fhasfönien ist zwar ein 
Der heute nn a bs t von Theologie im ee a Epoche der Theologie. 
bare Wandel in eh ittelbar vorausgehe 

her und 
ihr unmitte 

Ursprung her en sb ist eine Gestalt von et Be Form in eine 
Aber Theologie in a Geschichte. Die Ein % d Ver- 

. Zeit ihrer Ges Fe merung un s n we; er Einheitstheologie, ist eine Verküm Theologie im 2 ichtung. 
soll 

falsche Richtung 
tum angeben soll, we En 2 1 Wandel in der katholischen ea nad Nach meiner 

Wenn man für den 
ß dafür ein Erei te fa katho- 

R Tag, man mu RT is in der ka 
dann a. ee Vatikanische Konzil als wichtigstes Ereign Meinung ist es as. 

a EN Übergangspapst Johannes XXIII. a ee 1; n dem sog. 2 it, die beklagt un : 
a NEE OB die Irrtümer der Zeit, EI 

zil primär gegen — gegen 
ieser Papst und er füg en. PEE een bringt nichts, meinte er Aland der Kirche ie RE AR Verieeeifinbeh in der Fee een für, für die Gläubigen, 

hinzu: durch die ite Vatikanum war ein Konzil für, fi Konzil der 
den. Das Zweite ie die Kirche auf diesem Konz 

nicht gebessert worden. T ie Weise, wie die 
ion in der 

£ . 
e Welt. Die s . ooperatıon I haar A der Dialog, der Jin “ie ie Menschheit welt ea ae Akne Verantwortung für dıe Zukun Erkenntnis eine 

ittelt werden sollte, A be der Welt vermitte o nn 
ie der christliche Glaub \ Li d die Verurteilung ie EURE ME ne Zurechtweisung, die A Meerschließeiide, be- rn NE een des Evangeliums als wirklichke sein, sondern die 

ft. 

“ auf den 

achende Botscha 
men Hörens 

{reiende, frohm be erfüllen zu können, bedarf es des BUTLER Sensibilität für den Um diese Aufga ee Glaubens und der nicht minder intensi r Individualität, mit 
Inhalt des a Ne gegenwärtigen Menschen mit seine Menschen, den ORPFSIETD | 

’ 
inem Geschick, mit seinen Fragen. fgaben setzen von sich BUS EANS 

sein Zielsetzung und die damit verbundenen > Er eine Einheitstheologie dem 
Diese Zielse 

ien frei. Denn: Wie 
ärtiven 

u Theologien frei. 
er gegenwärtig nn a ne eh vielfältigen und differenzierten Ruf der g ebenso umfassen 

den können! = h insofern bestim- ae un kin a, et gen der Erneuerung 
Das Zweite Va den, als es ausdrüc ad laut zu 

m geworden, 
lten Wortla [an Snzil gemüse es nicht, die alte ie en Inhalt und die —.—n inzuschärfen, es kam ihm daraui a n, so daß der Glaube on... = en in das „„Heute‘ lebendig Se > it des Glau ” schen Iındet. 

un. bleibt, aber zugleich den Weg zum Men 



Es bedarf nur eines kleine | | ' i n Hinweises, daß in der Situation einer Kirche, die sich als 
ul. 

erneuerungsfähig und erneuerun sbedürfti - ‚ngsbedürftig versteht, der Theologie eine große Be- Nun ist es Zeit, den Wandel der Wissenschaft im Bereich der Theologie, als Theo- 
logie im Plural der Theologien konkret vorzustellen. Damit ist nicht gemeint die in 

' ai 1e isziplinen: Exec Historie, Systematik und Praktik sich ‚ damit eine im Dienst der den verschiedenen Fachdisziplinen Exegese, stoı y 
differenzierende und heute immer mehr spezialisierende Theologie, sondern ein 

wendig Th u Pe rain. Plural von Theologie, der die Gesamtkonzeption von Theologie jeweils betrifft. 
& I'heologie im Plural der Theologien. = a) Der Plural von Theologien wird heute manifest in den sog. Adjektiv-Theologien. 

Diese und die sie illustrierenden Beispiele gehen davon aus, daß es heute nicht 
genügt, die positiven Daten des Glaubens wie eine unbestrittene, weil überall ange- 

Tatsache einer nommene Selbstverständlichkeit einfach vorauszusetzen, zu behaupten und sie dann 
| ben Kerns systematisch zu entfalten. Es geht vielmehr entscheidend ‚darum, die Sache der 

‚alle Kräfte zu mobilisieren. die Theologie in Verbindung mit dem Menschen zu bringen, mit der Wirklichkeit, mit 
er größeren Skandal entwickelnde Ton der Erfahrung, und diese ihrerseits mit der Sache der Theologie. Damit wird nicht 

| | 8 das Faktische zur Norm gemacht, aber es wird zum unverzichtbaren Bezugspunkt 
ung aller, vn dessen, was Norm ist. 

. aaa die ‚ebendige New tklichung Unter den Adjektiv-Theologien ist an erster Stelle zu nennen die anthropologische 
. Theologie, die Theologie als Anthropologie versteht. Sie ist gleichsam die Achse des 

‚ um es mit | Wandels der Theologie: sie ist heute eine Bestimmung von christlicher Theologie 
überhaupt. Ihr bedeutendster Repräsentant innerhalb der katholischen Theologie 

t, als die Theologie de ist Karl Rahner. Seine Theologie ist bei allen Themen bemüht, einmal die im Men- 
lich, primär als > . rTan- | schen liegenden Bedingungen der Mösglichkeit von Glaube und Theologie zu be- 

TUEtSH schreiben; andererseits geht es ihm darum, zu zeigen, welchen inneren Bezug: einen 
ER wurde bei Bezug der Antwort, der Erwartung und Hoflnung der Menschen die großen Inhalte 

| efruchtender Br von Glauben und Theologie haben: Gott, Christus, Gnade, Heil, Erlösung, Kreuz 
das ökumenische Ze] n Dialog über den LE -" und Auferstehung. Sonst geraten diese Inhalte in die Gefahr, wie ein Überbau, wie 
Wenn für unser The | egund eine Verfremdung oder wie Mythologie zu erscheinen. 

Mit der anthropologischen Theologie verwandt ist die sog. existentiale Theologie, dann geschah es nicht aus Kae Dan on mehr | die danach nr reiches Verständnis und welche Verwirklichung von Existenz, vor 
‚ auch nicht aus allem im Sinn der individuellen, personalen Existenz, durch den Glauben vermittelt 

werde. Ihr bedeutendster Vertreter ist Rudolf Bultmann, Exeget und Systematiker. 
Die Korrektur, Ergänzung und Weiterführung dieser Theologie, ist die sog. politische 
Theologie — eine zugestandenermaßen mißverständliche Bezeichnung. Diese Theo- 
logie will darauf aufmerksam machen, daß die Sache des Glaubens nicht nur das 
Individuum betrifft, im Sinn des: „Gott und die Seele“ oder im Sinn des „Wie kriege 
ich einen gnädigen Gott‘“?, daß sie vielmehr auch die Öffentlichkeit, die Gesellschaft. 

u von Theologen, die das Konzil die Welt angeht. 
| u egenwart und alle innerkirchlichen Mit Öffentlichkeit und Gesellschaft ist auch das Ensemble der sozialen, politischen 8anz anders: Das im Konzil Erbrachte und wirtschaftlichen Verhältnisse und Strukturen gemeint, die den Menschen be- 

u - trotz allem — im 
mende Zeit. ch für die anderen Christlichen Raben n an 

| nd !ur dıe kom- 

Bes ir aufgewiesen auch in der Eröffnne erkannt und die Wege zu ihrem stimmen, die ihn - je nachdem - verfremden oder unterdrücken oder befreien und “reine Theologie im Plura] der Theo- ihn zum Subjekt machen. So bekommt diese Theologie eine gesellschaftskritische 
Funktion, die sich mit inspirierenden, verändernden, erneuernden Impulsen ver- 
binden will. 

Die hermeneutische Theologie weiß sich angeregt von der Hermeneutik der Gegen- 
8 wart und ihren differenzierten Methoden, bei denen es um die Vermittlung von Text 
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und Sprache und um das Verstehen geht, um die Horizontverschmelzung von Einst und Jetzt. Im Anschluß daran versucht die Theologie, Glauben und Verstehen zu verbinden durch die methodisch angewandte Hermeneutik der für den Glauben maßgeblichen Texte: der Urkunde der Bibel, der textgewordenen Überlieferung in der Geschichte des Glaubens und der darin liegenden Sprachprobleme. Daraus erwächst ein neues Verständnis von Theologie. Schrift und Überlieferung werden in diesem Horizont nicht primär zu begrifflich bereiteten, und ein für alle mal feststehenden Prämissen, die in der Form der Ableitung zu weiteren Folgerungen und Entfaltungen führen, wie dies in einer Konklusionstheologie geschah: Schrift und Überlieferung werden zu Daten, die der weiterführenden lebendigen Interpre- tation fähig und bedürftig sind. 
Die Spannungen, die sich aus der hermeneutischen zur systematischen Theologie ergeben, sind nicht abzubauen, sondern in lebendigem Dialog und Austausch aus- zutragen. Diese Aufgabe ist oft schwierig und schmerzlich, manchmal wird die Spannung zum Bruch. Die gleiche Spannung ist aber auch der Ursprung der Ver- lebendigung und Erneuerung der Theologie. Zu den Adjektiv-Theologien heute ist die bereits genannte Ök zu zählen. Wenn man mit einem gewissen Recht sagt, die großen Teil an der Spaltung der Christenhei ebenso zu ergänzen: Theologen sind maßgeblich engagiert in der Bemühung, die Trennung der Christenheit in sich ausschließende Konfessionen zu überwinden. Ohne Theologie gäbe es keine Ökumene. Im Zeichen der Ökumene soll das Konfes- sionelle auch der theologischen Fakultäten keineswegs aufgehoben werden. Diese sollen vielmehr wie die Konfessionen selbst — das ist ein Bild der Zukunft und der Hoffnung - zum Subjekt legitimer Vielfalt in Gemeinschaft und Einheit werden. 

umenische Theologie 
Theologen seien zum 

t schuldig gewesen, dann ist heute 

aube bezieht, nicht prımär Sätze des Glaubens sind, sondern vorgegebene, geschichtliche Ereignisse, Tatsachen und Taten, in denen nicht nur Fakten begegnen, sondern eıne Sprache in Tatsachen Aber diese 

Diese wird besonders manifest in der Religionsgeschichte Geschichte Israels in der Geschichte Jesu Christi Geschichte und damit auf das G b) Die Theologie im Plural der T SO genannten Genitiv-Theologien ; der Revolution. Damit will gesagt sein, daß nich bedacht werden, wie schon früher, der Arbeit, des Leidens, des 
lution als Konzentration der Bots 
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folgendem der alles übrige zusammengefaßt werden nn es er Inbegrif 
kan En t entfalteter Glaube, Freiheit und Befreiung sın as die Bibel Pi pr Tat ae Revolution ist die I Rofdärhngen und Her- 

hai 
ecnen 

ie ae, ai ee Re Hk Hal die biblischen Inhalte wie neu ausforderun 
? a een DL isen das. Individuum. Sie wollen von 

Hoffnung, a a ee eines en u un mehr reden, als von Hoffnung Befreiung und Revolution sind auf eye ME in dessen al olitische Gegebenheiten bezogen und stellen 2. Unfreiheit 
ee Be Freiheit und Befreiung in er Be u FHeN reten Fragen: 1 lem: Wie so rer: 

in Strukturen von a aka die Gewalt Pa Sen oe enn und Befreiung besc 3 ER nlaB archenut Zt verschiedenen Lösungen, En Frage aan: nflikt: man sagt manchmal heute: Lehre eint, Ki: rtbildungen 
theologischen 32 ie anz anderer Art liegt vor in den heutigen hr logie 28 

Eine N Lateinamerikas, des Fernen Ostens, die E re 
Dirlieh WEL Dei liegt eine Pluralität von Ran ah tehe gab 

. l a i en ehem 
nn bi vor kurze Theologie nurals Export oder Import der europäischen und dami 

esPiswär kurzem e a Föe der Theologie der Missionare. Diese Dr Ehen der Ananas en, im Singular. Heute entwickelt sich in den Hiestert "ak dort ann en ee eine genuine Theologie: Be ni eenäng 
ständig Sg die für diese Kontinente spezifisch sind und im. 2 ‚elebendibe 
ei Sihntton doi gelöst werden müssen, sondern ee in der Missions- 
mi 

ie, Religion, nic Tradition, ng ea erranhiie und Irrtümer rn Sa 
alte Sf Formen der Vermittlung und der Verlebendigung sondern 2 See - in Theorie und Praxis beansprucht werden. Euenhentägnik 

christlichen Glau Theologien hat noch keine genügend klare un: * deridieteh .... En eichnet sich deutlich ab nicht zuletzt an der Krıiti 2: deren 
Kontur, aber a z ebotenen und auferlegten Gestalt von Theologie atat 
En as a e verstärkt sich noch mit dem Bewußtsein, daß sich der heit 
en nicht nur der Menschheit, sondern auch der Christen 

in von Europa in die sog. en des christlichen 
.. Bas eier wir keine A ne: ee 2 
Be h einem Wort von Gottlieb Söhngen: Hören und Sehen nn ie 
auch manchmal, nac darüber freuen. Diese neue Gestalt wird en wird. Wir sollten een ebenso neu herausfordern. Diese neue rn wir re bescheiden nn al der Theologien, insgesamt auch eine Wider eaung der die \neologie er on Nietzsche sein, daß die Theologie SEN ae Eu e 
zynischen N aus der nichts mehr zu holen ist oder Be en SOetien a. 5 ne ossenen Tee, der kein Wasser mehr zu fär n il beantwortet De führı zu der weiteren Frage, die indessen zum le 

as bi 
ist: 
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IV. 
. . 

. = 
estern 

Was ist der Grund für die Theologie im Plural der Theologien? Der Grund ge 
1 

4 = 1 / 2 ird 

wo es dies schon gab, der Grund heute, wo uns dies besonders Intensiv Wut und wo diese Pluralität ein bis dahin nicht bekanntes Ausmaß Te Der erste Grund ist die Unerschöpflichkeit der Sache, die in der Theologie ve wird: 
| Wenn nach Kant die Frage: Was ist der Mensch? die letzte und bleibende ne a Menschen ist, dann ist die in der Theologie zu verhandelnde Frage nach dem 

d 
schen in der Gestalt der Frage: Der Mensch und Gott, Gott und Mensch, Gott un Bild des Menschen, Gott und Menschenwii 

zu rechtfertigen versucht. 
Auch hier sei eine Bemerkung eingeschaltet Man glaubte lange Zeit, daß der Glaube, vor allem als Inhalt des Glaubens zu ver- 
stehen sei und daß dieser so eindeutig objektiviert und bzw. müsse, daß das Subjekt dabei 

‚ die eine Differenz zu früher darstellt. 

ei reduziert bzw. au Zeit gefolgert, daß die in der objektiv zu fassenden — Gla Theologie Stünde, daß Anth sei. 

sgeschaltet sei. 
Neuzeit entdeckte Subjekt 
uben darstelle, daß Ant hropologie im Gegensatz zur Topozentrik die Kamp fansage gegen die Theozentrik Daß letztere geschichtlich sich weithin so d ist zu bestreiten, daß dies so S unbestreitbare Kluft zwisch Glauben im N 

arstellt, ist ein muß, ja so sein darf. M en dem Denken der 

nicht zu bestreiten. aber es 
an muß vielmehr sagen: Die 

Neuzeit und dem christlichen 

| logıen. Sie bedeuten kret der auf die Sache des Glaubens Bea se on tiven, kon BR in Relativismus, wenn die Perspektive . ie, 

__ armer die andere nicht ausschließt, sondern wenn eine Perspek | 
sie sogar erforderlich macht. | Eee ae 

| jektivitä Theologen ıst auc Die Subjektivität des 

haft- | isti ulturellen, gesellsc ktivität existiert. der von der Situation. dem geistigen, K Jektivitä stıert, 
Es je: ' ist. Er hat die ägt und darin eingewiesen i: = 

ti ntext seiner Zeit geprägt ur n in die Bemühung 
Pr nee Eee uiid Herten 
arın 1egen 

h . . um eOIO8 . ‚ t 

rbeit einzubringen, 
bereit, Antwort, 

seiner a biblischen Forderung: ‚Seid m eurer Höffehitie 2 an eben — jedermann, der euch nach dem Gr Rechenscha 

| 
“ 

: 

srl lJıirho r n sind — 

tragt” (1 ae we Antworten, wenn sie Antworten auf ee fin, 
Antworten a FR orten ins Leere, ja ins Nichts, weil sie A TRETEN 
E Eck Peak ee neue Antworten hervor und erschließen treffen. Neue Fri A 

Dimensionen des christlichen Glaubens. ie früher der Philosophie ge- 'ese Fr: werden der Theologie heute nicht nur wie bedenkt und nach deren 
ae er die Theologie das Ganze der Wirklichkeit den Geist einer Zeit ge- BER neR | Wesen fragt. In der Philosophie sah man auch Theologie Heute stellt N war Philosophie der bevorzugte SOC Ser nn. 
alt. es 

. 4 mung 
’ 

: . 1 n der Zielbestim 23 s chaften. Dazu 

sich die Philosophie schon vo ie der empirischen Wissens 
’ ' als Sprachtheorie 

logie, der Soziologie, 

von Philosophien dar, etwa als chaften, der Psychologie, ‚ 

j Ali: brigen Wissens 
: der weltanschau 

Seromldie Eluralitäuder 0 ie, ferner der Pluralismus ineuisti r Wissenschaftstheorie, issenschaft, der Me- det iBeNL: na und gesellschaftlichen Systeme, Er ae die Herausforderung AED PORTO der Verhaltensforschung, und nicht zuletz dizin und Tec a Bi 
durch die nichtchristlichen Religionen. | ee nn ich recht sehe, konzentrieren sich diese F ragen Erfahrung, um seine Welt. 

Wenn ic Berg um seine Wirklichkeit, um seine Erfa lich eiklaran, es gehe 

Frage um den e S a und keine Ideologie, die nicht feier ıch en, eh! ee = den Menschen, um sein Subjektsein in dieser u ihnen um nichts 

ing It des 

und Zeit. 
dem die Wirklichkeit der We ist der anthropologische Kontext, zu 

tiser Theo- were 2 ; sie Text und der plurale u ER were Ve ne Theologie und ee = Umiheine heißt: Gott 

Ogıe. IE ve ö . Anfang an der Mensch war. 
hen an en Kann man Größeres und Tieferes vom Mensc und Mensch - Go 

. hristlichen 

sagen? 
hen können die Inhalte des c : Die Fragen des Mensche z ' ißverstandene 

ar on ae und vorentscheiden - das ae die gerade 
Glaubens nn ihres ölogiE —, aber die Inhalte des a en le theologische a 5 : ntworfen sind, sondern von ihm Be ndige Korrelation 
zum Ma 2 E und Auferstehung Christi, ar ebendig 

v reu 

s rrage. een Fragen des Menschen, zum Menschen a = 
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Die Verbindung von Theologie und Anthropologie hat Ihre Konzentration ım Be sten Bezugspunkt des christlichen Glaubens in der geschichtlichen Gestalt von Jes ] dem Christus. Damit wird die anthropologische Theologie durch die C hristologis konkretisiert. Den inneren Zusammenhang hat Karl Rahner in die Formel a Anthropologie ist defiziente Christologie, Christologie ist sich selbst transzendierende Anthropologie. Das Christliche ist die bewußte Inbesitznahme des Geheimnisses des Menschen. 
Das ist möglich, weil j n Jesus Christus die Verbundenheit des Menschen mit Gott. die das Menschsein b estimmt, in der Weise einer einmaligen Existenz, in der Wei- 

en akzeptierte Wirklichkeit wäre. Die Frage Tucholskys: eigentlich Gott % Menschen geworden; nicht weniger das Wort von sind sinnlose Sätze“. Hier manifestiert sich die Not Es bleibt kein anderer Weg, als indirekt von Gott z schen reden und von seiner Existenz, die | an die letzten Vorauss | 

ist heute zur Frage ungezählter 
Wittgenstein: „Sätze über Gott 
gegenwärtigen Redens von Gott. 

u sprechen, indem wir vom Men- 
im Empfang“ ist und indem wir 
Handelns rühren, an die Bedin- 
ut zu sein, zu vergeben, Verant- 

‚sein Dasein, den Tod anzunehmen 
ität zu stehen. 

sondern als Voraus SElZuUng unserer Freiheit. Di bringen mit der Fra g© nach dem Sinn des 

14 

' im Bestehenden Ganzen und nach den Zusammenhängen des einzelnen ist, der im 

Te -— a Es, sondern eine Wirklich- 
5 . 

Q t ein 
’ . 

eines solchen Redens is | adkcan ke it we mindesten zu sagen ist: sie kann nicht unter ni. an 
ler 5 dessen alles bestimmende Wirklichkeit sie ist d.h. en Deisönleltsie tan n Person meint. Dem entspricht es, daß eine geschic Ze HeswishalonaGöft N die endgültige, unüberbietbare Selbstoffenbarung es B2 er 
reden heißt deshalb von Jesus zu sprechen. Der ER Gesuchte, Gefragte, der zugleich unsere Antworten zu Frag 

V. 

ı mit einigen Thesen beschlossen. | on 
By ernten Theologie im Plural der Theologien und ihren kon a) Die j 

- J 

. [73 . t Dogma“ — 
ückzieht: teht geschrieben“, „es is 

' de Daten zurückzieht: „Es s : en ee nn. nn ae besonderen Status der Theologie als ek Mer ann. 
erheben sucht. Für eine solche Auffassung ist auch r ea Umitersiät in 

den kann un ini Sinn Wissenschaft genannt wer | iöisichsselbst: : ne hat. In einer solchen Option Me ee 
sie ar zunehmend der Weltlosigkeit und findet en N Pr nicht a: ihr von on Theologie im Plural der Theologien versteht ihre = Pischniisile ns 

1e 
bestimmter j a 

saufgabe mit den Erwartungen un und für 2” eh Funktion für den christlichen Br be- aa Christsein mi all seinen Implikationen in der vom na ce En Gemeinschaft der Glaubenden, der Christen, ger Sue nd ihren Boden. Th a . kirchliche Theologie - ohne dies verlöre sie ihr a re bekennt, Theolor, die sich dazu als ihrer Vorgabe und ihrem Wirklie el na est wo Karten auf den Tisch und spricht von den sie bestimme 

| Er 
setzungen. ’ Glaubenden den Dienst der Reflexion. 

in der Gemeinschaft der al 
he- en erneuernder, ein kritischer und manchmal u ee zu a Diertst sein mit den Risiken, die den Propheten oft beschieden w ischer 

ler. nach dem Tod Denkmä 
Tages en n steht nicht im Gegensatz Ye ae =. ischö dern - so sollte es E F von Papst und Bischöfen, son | är ihn. 9 ae een am Glauben und in der een er 
Be ar ist umso notwendiger, als eine bloß formale Autori on =, 
Berei h u Glaube und Glaubensgemeinschaft heute nicht mehr Fe an A Se Kraft des Argumentativen, der ar una oh zuletzt zum 

u 
äh cnaden > 

hr, nicht rezipiert zu werden ‚zum Ko Meran ._ Autorität selbst, deren Entscheidungskompetenz und Verantwortung 
a 

’ 

unbestritten bleibt. 
ie muß es geben nach ’ theologischen Diskussion Ss , on Ei ee en —- sollten nicht durch vorschnelle amtliche er alten 
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Verfahren oder Verbote abgebrochen werden. Das gelingt ohnehin nicht, die Pro 
Br suchen sich weiterhin ihren Weg und drängen ans Licht. Kontroversen solle 
er Aufgabe und der Verantwortung der Theologie im Plural der Theologien anheim 

gegeben werden. Die besseren Argumente, werden sich durchsetzen. Auch di 
rain kann eın Fluß sein, der sich selbst reinigt. 
ee a lural der Theologien widerspricht nicht der zu Recht geforderte 
Een = und im Glauben. Dies wäre nur dann der Fall, wenn die The0 
Bes ehr a zum Glauben und zu dessen klar erkennbaren Mitte 
Theologie: Kb. as Heil der Welt“ verloren hätte - aber dann wäre sie nicht mel 
onen de en eine Theologie Im Plural der Theologie absolut setzt£ 
ihr verketzerte. E eıgert, als alleinseligmachend sich gerierte und alles auße 

nn Plural von Theologien, also die heutige Gestalt von Theologie, ist keil 
‚sondern Ausdruck einer Einheit des Glaubens. zu dessen Bestimmung ® gehört, lebendig, dynamisch. dialos: no ‚ dialogisch und schöpferi ’ ön nen nur miteinander leben. eine allein re pierisch zu sein. Wahrheiten kö 

Erschließung und 
die Theologie und ihre Saaın& der Wirklichkeit der Welt und de Sache, die Sache mi . 
en darauf hinwr: ache mit Gott will im Haus de 

s ist. Er ist Kae Sabre der Mensch, der einzelne Mensch, ein große 
anders als das, was der Fall ist, als das Ensemble de! 

Ainbast: „Ismen‘‘ und mehr als das: 
‚ begriffen und produziert werden kann. Del 

Menschen - 

Wissenschaft 

senschaften erkan Mensch lebt nicht vom Brot allein. Dies, auch di | 165 zu sagen, ist die Sache der Theologie im Plural der Theologien. 
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Johannes Gründel 

Ist Moral heute noch verbindlich ? 

Unter „Moral“ eines Menschen, einer gesellschaftlichen Gruppe oder eines Volkes 
wird weithin das Ethos verstanden, jene grundlegenden Überzeugungen, die für das 
Verhalten ausschlaggebend sind. Im Ethos kommen zeitgenössische Wertvorstellun- 
gen zum Tragen. Wer über die Verantwortung des Menschen sprechen will, über 
Gewissen und sittliche Normen, wird am Ethos und an den Moralvorstellungen 
der Adressaten anknüpfen, um von hier aus den Zugang zu einem vertieften Ver- 
ständnis von sittlicher Verantwortung und Handeln aus christlichem Glauben zu 
erreichen. Die Frage, ob Moral noch verbindlich ist, weitet sich somit aus auf die 
Frage, woran der Christ heute überhaupt noch Orientierungshilfen besitzt. Im fol- 
genden soll zunächst eine Analyse zeitgenössischer Tendenzen in Gesellschaft und 
Kirche versucht werden, um dann das Spannungsfeld von Gesetz und Verantwortung 

aufzuzeigen. 

I. Analyse zeitgenössischer Tendenzen in Gesellschaft 

und Kirche heute 

Je® 

* 1. „Vertrauen ist gut — Kontrolle besser 

In einer chinesischen Parabel kommt eine für unsere Zeit charakteristische Grund- 

! haltung besonders deutlich zum Ausdruck’: 

Die Brautleute hatten nicht viel Geld; aber dennoch waren sie der Meinung, daß 
viele Menschen mitfeiern sollten. „‚Geteilte Freude ist doppelte Freude‘, so dachten 

sie. „Es sollte ein großes Fest werden“, so beschlossen sie, „mit vielen Gästen; 

denn warum sollte unsere Freude nicht ansteckend sein?“ so fragten sie sich. „Es 

herrscht unter den Menschen ohnehin mehr Leid als Freude.‘ — Also baten sie die 

Eingeladenen, jeden, eine Flasche Wein (Reiswein) mitzubringen. Am Eingang würde 
ein großes Faß stehen, in das sie ihren Wein gießen könnten. Und so sollte jeder 
die Gabe des anderen trinken und jeder mit jedem froh und ausgelassen sein. 

Als nun das Fest eröffnet wurde, liefen die Kellner zu dem großen Faß und schöpften 

daraus. Doch groß war das Erschrecken aller, als sie merkten, daß es nur Wasser 

war. Versteinert saßen oder standen sie da, als ihnen allen bewußt wurde, daß eben 

jeder gedacht hatte: die eine Flasche Wasser, die ich hineingieße, wird niemand 
merken oder schmecken. Nun aber wußten sie, daß jeder so gedacht hatte. Jeder 
von ihnen hatte gedacht: heute will ich mal auf Kosten anderer feiern. — Unruhe, 
Unsicherheit und Scham erfaßte alle, nicht nur, weil es lediglich Wasser zu trinken 
gab. Und als um Mitternacht das Festspiel verstummte, gingen alle schweigend nach 

Hause. Jeder wußte: das Fest hatte nicht stattgefunden. 
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Ist nicht in ei einer Wohlfahrtsgesellschaft wie der unseren das Empfangen oder Haben Wo die Dimension der Transzendenz verlorengegangen 'ST, 

einer auf Lei 
Mn en Er Konkurrenz stehenden Gesellschaft die Funktion ein 

ann er er ji A Be Miteinanderleben keineswegs humane 

braucht wird, ja wo es überh aua,an: Wo das auf mich gesetzte Vertrauen miß 

liche Gemeinschaftsfreude Ir nicht mehr gewährleistet erscheint, hört mensch 

des Vertrauens jenes Mißtrau menschliches Feiern auf. Dann tritt an die Stell 

Extremfall zum Polizeista En das zu einer zunehmenden Bürokratisierung, IM 

gut, Kontrolle besser Wir Mn nn Run - entsprechend dem Axiom: Vertrauen 1 

rer Gesellschaft, rügen der . lagen über den zunehmenden Bürokratismus uns@ 

überall dort, wo wir De reiheitsverlust und wissen zugleich nicht, daß wil 

zu jenen gesellschaftlichen Reak mißbrauchen, auch Mißtrauen säen und beitrage 

nicht schwerfallen, einen caktionen, die wir als unmenschlich beklagen. Es dürft 

trauensbrüche — oder are Katalog solcher kleinerer oder größerer Ver 

ZE ansefanzenibeirde ehun Folgen eines fehlenden Vertrauens — auf 

nsomsıcah r aschierten Steuererklärung, der geheimen Schadlo$‘ 

Schaden auch noch EINER Versicherung, um etwa neben d b N 
sa EN andere nicht mit darunter fallende klei en dem a gedeckte 

viell ın zur Möglichkeit, auf Kosten anderer per hen a 
eicht auch dem h eute unter jun : 

„Ehe ohne Trauschein‘‘ Jungen Menschen anzutreffenden Phänomen einel 
oft | 

2 und dem Partner: oe a 
ein Ausweg sol endgültig auf 

en, die n ne ullen ‚werden, falls es nicht a 

„irauung“ (!) einer sakramentalen Ehe oefordert wird, fehlt: 

2. De ’ 
bahn r Verlust der Dimension der Transzendenz 

ıtere Eigen 
le genart unserer Gesellschaft ist eine Verkü f 

zendenz, für die Tief. ne Verkümmerung des Blickes füf 

„Erzäh 
endimension un rkl; . . j 

lung vom modernen Menschen“ zum ih; a ulelt. Sie kommt in def 
ruck“: 

Ein „moderner“ Eu 

hatte ihn en ss sich in der Wüste. Die unbarmherzige S Jut 

Morgana, dachte er, eine ee einiger Entfernung eine Oase Aha eine Fata 

gar nichts da. Er näherte sich spiegelung, die mich narrt. Denn in Wirklichkeit ist 

deutlicher die Dattelpal ıch der Oase, aber sie verschwand nicht. Er sah i [ 
Eiingbrhhahtasie re Gras und vor allem die Quelle "Natürl heine 

Solche Phantasien hat u Er wahnsinniges Gehirn vor aukelt s d ch n 

Wasser sprudeln. Eine = gewöhnlich in meinem Zustand Jetzt hö ch a 
Zeit später fanden’ ihn ehör-Halluzination. Wie grausam di Nat BIER e 

der eine zum anderen aan ı Beduinen tot. „Kannst du so Ewa = h ea 

neben der Quelle liegt er ir le wachsen ihm beinahe in ach Mundiund en 

wortete der andere: Er w Faungert und verdurstet. Wie ist das möglich?“ D ” - 
2 ar ein moderner Mensch “ 

öglıch ! a ant 
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habe ich ? | ür mi = ich davon? Was springt für mich heraus, welchen Profit kann ich bei möglichs$ 

wo sich menschliches 

Leben nur noch auf das Diesseits bezieht, verliert Leben seinen Sinn. Der amerika- 

hat in seinem zu Beginn der siebziger 

aufgerufen, wieder die Trans- 
L. Berger 

Spuren der Engel” 
nisch-österreichische Soziologe P. 

Jahre erschienenen Buch „Auf den 

So oder ähnli 
ähnlich lauten doch die Parolen, die sicherlich in einem Wirtschaftsgefüg zendenz menschlicher Wirklichkeit ernst zu nehmen und die Spuren der Engel in 

diesem unseren Leben neu Zu entdecken*. 

Wo die Ausrichtung auf eine diese Welt übersteigende Wirklichkeit völlig verloren 

geht, versucht der Mensch, diese irdische Wirklichkeit als letzte Größe zu ‚‚Ver- 

sötzen‘‘, alles Glück und alle Erwartungen in diesen seinen Lebensweg einzufangen 

_ ein Versuch, der mißlingen muß. Ein verkürztes Glücksverständnis ist die Folge. 

Hinzu kommt, daß dann dem einzelnen jede Belastung, jede Erschwernis abgenom- 

men wird. Bereits bei geringfügigen Enttäuschungen erweist sich ein solches Leben, 

| 
das sich selbst Sinn zu geben versucht, nicht mehr als lebenswert, brechen Menschen 

unter diesen Enttäuschungen zusammen. Die Suizid-Statistiken und Erfahrungen 

mit Suizidversuchen unserer Zeit sprechen hier eine nicht zu überhörende Sprache. 

Wo man dem Menschen alle Belastungen abzunehmen versucht, verliert er die Vor- 

aussetzung für die Bewältigung der Lebensaufgaben. Heute bedarf es wieder neuer 

Zeichensetzungen, etwa eines frei gewählten Verzichtes als Ausdruck dafür, daß 

irdisch-menschliche Werte nicht Letztwerte sind. Unser Verhalten ist weithin durch 

eine Passivität gekennzeichnet. Erst wenn eine Ölkrise oder ein Gesetz unserem j 

Verhalten Schranken auferlegen, werden diese hingenommen. Hier könnte die frei 

gewählte Bescheidenheit, Armut, die frei gewählte Ehelosigkeit — wie sie etwa auch 

im Eintritt in eine-Ordensgemeinschaft mit
-dem freien Angebot des Gehorsams 

geschieht — heute ein Zeichen sein in unserer Zeit, für manche Menschen zwar nur 

ein unverständliches Fragezeichen, dennoch aber ein Zeichen, daß menschliches 

Leben keineswegs verkümmert oder verarmt, sondern heranreift, wenn man nicht 

‚ alle vordergründigen materiellen Werte als notwendig für das Glück menschlichen 

Lebens erachtet, sondern oflen bleibt für zwischenmenschliche Beziehungen, Be- 

sgeenungen und letztlich auch offen bleibt für jene Transzendenz, in der uns Gott 

begegnet. 

3. Tendenzen innerhalb der Theologie 

In der Theologie — speziell in der Moraltheologie — zeichnet sich bereits seit Mitte 

dieses Jahrhunderts ein neuer Ansatz ab, der in den Texten des Il. Vatikanischen 

Konzils seinen Niederschlag gefunden hat. Man könnte diese Tendenz charakteri- 

sieren als Entwicklung von einer Gesetzesmoral zur Verantwortungsethik, von einer 

mehr noch unmündigen Haltung eines"Gehörsams zu jener für das sittliche Ver- 

halten geforderten frei bejahten Antwort auf Gottes Anruf in der jeweiligen Situation 

als dem eigentlich reifen Gehorsam dessen, der - um mit Paulus zu sprechen - sich 

in der „‚Herrlichkeit der Freiheit der Kinder Gottes“ weiß (vgl. Röm 8, 21). Eine 

Moraltheologie, die sich vornehmlich _als Sündenlehre verstand und als solche in 

früheren Jahrzehnten bisweilen in christlicher Erziehung und Pastoral noch vor- 

herrschte, erscheint überholt. Sie wird auch dem modernen Lebensgefühl nicht mehr 

gerecht. Man weiß heute, daß es verhängnisvoll war, die ersten moralischen Forde- 

rungen an das Kind nur in Form von Verboten heranzuträagen: ..du sollst nicht...” ; 
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ni irche von heute | 4. Tendenzen in der Kir 
z .. . 

eine sprachliche Analyse damaliger Formulierungen läßt uns heute erkennen, W 

’ ischen Konzil einsetzende Aurbevehsstun- 

unzureichend eine solche Pastoral war, die etwa zum 6. Gebot nur zu sagen wußl Wer nun meint, die auf Beh der Kikte neue Ermunterung, ein neues Er 5 

„Du sollst nicht Unkeuschheit treiben!“ 
mung sei weitergegangen, > r a Konfessionen in Gang gebracht ES 

Die Sprache verrät den Menschen! Versuchen wir einmal, nur diesen Befehlss? sein des Miteinander a... as Eranieh Realität eines Bessefeniee Fr 

zu analysieren: die doppelte Verneinung, das abstrakte Wort „Keuschheit sich so gradlinig Dar e ich so etwas wie Unsicherheit, Angst, ja Ar tion) aus 

schließlich jenes aggressiv wirkende Verb „treiben“. Was mag da in den Hirnen R lassen. Zunehmend sch : Hwdgen en Auswanderung a En 

Kinder vorgegangen sein? Welches armselige Verständnis menschlicher Sexuali Lähmung und sogar 3 sc Christentum nieder. Hat man zuviel erwarte RT an 

und Erotik liegt solchen Reden zugrunde? Mußte nicht hier einerseits eine Sünde der Kirche, ja auch aus au Jahre bewertet? Ist man enttäuscht von dem Au ER. 

angst, die jedwedes | it Schuldgefühlen belegte, dem heral risch den Aufbruch der 6 er on der Unreife, die sich immer wieder nie dr 
lauben verderben und chri$ gen Mißbrauch der Freiheit oder mus ffensichtlich auch innerhalb der Kirc 

en Glauben E Werten ersch® hlägt? Skepsis und Mißtrauen breiten sich ofie ität und gegenüber den Theolo- 
chen menschlichen Ya erst rec = i eh der Gläubigen gegenüber der Ar ai Autorität, Mißtrauen der 

nach lebenden nn ei aus: Mißträheh der Theologen gegenüder Kir e er Meorischknl Meitdigen. et Fr "Pflicht z\ Bischöfe und des kirchlichen N it aan den‘ Fall Küng“ beurteilen mag, x ist 
Er 

nheit u Ay‘ ispi ür, 

Einhaltung gewisser kirchlicher Gebote oder m are ne aaa Blanc nicht gerade ein ee ee 
ST, Died 

sicherlich für 
weige denn, wie man st. en 

Heute ist auch der Moraltheologie bewußt, daß in den traditionellen Todsündel je man mit Konflikten a Weise und ohne ein Freund-Feind 

katalogen die Akzente falsch gesetzt wurden. Während Fehlverhaltensweisen #nier behutsamer, auch An 
Ä nah 

Bereich der Sexualität oder Konflikte mit der Autorität zu stark betont, als d® Schema vollzogen werden n sriheisiibihrchldn begangen, nicht ne En 

eigentlichen schweren Sünden angesehen wurden, ging man über Verstöße geg® Auch von der a bei der Darstellung ne nn 

das Gemeinschaftsleben. gegen soziale Gerechtigkeit und gegen die Liebe oft leich! von Arroganz oder allem dadurch, daß auch eine Theologie En einınieder- 

fertig hinweg. Durch eine Strenge Gehorsamsforderung und die negative Wertuf! Positionen. wu ud viele geistreiche Gedanken artikuliert, ın Bü Heiligen 

kindlichen Trotzes wurde bereits frühzeitig beim Kind die Entwicklung zu F reih® optimismus gehuldigt un ägen verkündet hat, manchmal aber zu wenig en Er 

und Selbständigkeit gehemmt. Eine rigorose Moral mit Verbot und Strafe ließ keit! geschrieben und auf Man dünkt, daß der Heilige Geist nicht an BR Se 

rechte Freude am Christlichen Glauben aufkommen. Wie gesagt, solche Fehlen! Geist inspiriert wurde. ni Guniesindneun nicht so se Heiligen 

wicklungen sind heute weithin überwunden. Doch neue Gefahren zeichnen sich ab im Kopf, sondern vielme E R er reälkbensnern sich im  — 

Man ist versucht, auf Normierungen gänzlich zu verzichten oder diese nur negatl! des Wissens. sondern einfac =“ namhafter Prediger hat vor Jahren einma En 

zu bewerten. Zahlreiche Menschen sind verunsichert und fragen: was gilt heuf Geiste dieser Gnade KT Heiligen Geist‘ charakterisiert (Suso Ben A > 

überhaupt noch? Gibt es noch Sünde und Schuld, noch Orientierungen für die pe! Zeit als eine „Revolte gegen ar viel Geistreichigkeit produziert, aber den ” Ei 

sönliche Grundhaltung und für ein sachgerechtes Tun? 
Mensch dieser Tage wa a er Er brauche sich dann auch nicht zu ee 

Gerade die Moraltheologie weiß sich wieder neu gefragt und aufgerufen, Hilfe! Geist aus seinem ee in ihm Platz nehmen — böse Sn ee 

im Sinne der Ausrichtungen oder Weisungen zu vermitteln. Theologische Reform’ wenn Sa BET, ken besitzen: Habsucht, Geiz und Neid, ware euelatkene- 

ansätze bleiben aber [ruchtlos, wenn sie nicht von der Basis aufgenommen und vol und noch mehr Fa Bein lebendissrl@lmhemo! ! Solch let endig a 

einer redlichen Grundhaltung der einzelnen Glieder einer Gemeinde getragen wel brutale SeBalı z Vertrauen einflößen und Angst beseitigen. Dieses m En 2 

den. Es bedarf neuer Hilfen, um Menschen, die in oberflächlicher Zerstreuung leber: bewüßtsein würde “ die - ähnlich den Jüngern vor dem Pfingstfest we 2 Lo 

wieder zu einer Sammlung und Selbstfindung den Weg zu eröffnen. Auch Psycho‘ sichtlich einer an Ben und verstecken möchte. Immerhin war es Mar a IIt und 

logen weisen auf die Aufgabe hin, die dunklen Schattenseiten der einzelnen Persof in einem Raum AnkEn.S Gi uben als Vertrauen und Ermutigung Be 5 f dem 

aufzuhellen, damit wir der Gefahr entgehen, unsere Fehler auf andere Personen odef der in besonderer Weise Forderl hatte. Mancher hat den Eindruck, da Ton, vo 

u, Eine imaginäre Gesellschaft wie mit einem Bildwerfer zu projezieren, zugleich von nee te in den christlichen Kirchen - während des man ten 

aber dann nur an einer Gesellschaftsreform aber nicht mehr an einer persönliche® Schiff christlichen ne ER aber, von uns als den Geängstigten geweckt, 

Umkehr zu arbeiten. Es ist Ja leichter, zur Entlastung seiner selbst auf die Splittef Seeganges Jesus 3% be ihr Kleingläubigen!” (Mt 8, 26) 

ım Auge des Nächsten zu verweisen und gleichzeitig die Balken im eigenen Auge zU uns zu: „Was seid ihr so fu | 

übersehen. Für eine Besinnung auf die gemeinsame Verantwortung innerhalb def 
Ernte aber bedarf es auch von seiten der Theologie entsprechender Hilfen und 

Inweise, 

adezu als ein Nein zu wesentli 

Pflichtungen lediglich beantwortet werden mit Teilnahme am Gottesdienst, zur dem Hinwei bote., 

Zi 
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c 

Frag 

on 

II. Der Christ im Spannungsfeld von Gesetz und Verantwortung 
1. Voraussetzungen der Verantwortung des Christen 

man nach den Voraussetzun gen christlicher Verantwortung, so werden heul Moraltheologen vornehmlich drei Elemente herausgestellt: 
a) Das allem menschlichen 

wei 

28 

Handeln vorausgehende und es —_. Hei Gottes, wie es als Einleitung zum Dekalog zum Ausdruck kommt: „Ich bi Herr, dein Gott, der dich (gemeint ist das Volk Israel) aus der Knechtschä Ägyptens herausgeführt hat...“ — Gott ist also einer, dem es um die Freih® um Sklaverei und Knechtschaft: „Darum sollst 
| - (Ex 20, 1f). Wo dieses Handeln Got! menschlichen Bewußtseins rückt, wird menschlio 

als eine Handlungsweise, in der auch Gottes Handa wird und Antwort auf den vorausgehenden Ruf Got! 

Handeln neu umschrieben [ransparent und erkennbar 

. V die responsorialen Charakter trägt, aber f ündigkeit gründet. Die Sittliche Qualität menschlichen Hande die ihr zugrundeliegende Ausrichtung od! 

stehen. Diese innere Stimmigkeit kom 
. Vatikanische Konzil, im Mittelalt 

on $ und Luther praktiziert hat, zum E nzheitlich-personalen Charakter. Diese grundsätzliche Bere) 
; . 

f 
Situation an uns ergehenden Ruf Gottes zu antworten — darf! sere „Verantwortung“ - prägt menschlichem Handeln de pel der 

auch schon Thoma 
druck; sie trägt ga 
Schaft, dem in der 
beruht formal un 
eigentlichen Stem 

S von Aquin formuliert 

enschliches Gewissen bittenden Armen ein Stein statt Brot gereicht wird. I und ohne Bemühen — darf nicht ohne Rückbindung an die Wir h erheben, als echter Ge- m Eindeutigkeit des Willens Gottes den Anspruc um Ei 
| eachtet zu werden. in zeigt si eute in unserer Ge- en Verantwortungsbewußtsein zeigt si Der aelsch nanch in den Reformtendenzen een cs asien 

| nd mehr von der 22.8 nunmehr ganz en Denae durchaus zu Recht. Sittliches a rer a zu sein — er Be Menschen zugewiesen und w n le takes und gar eilt Nur, was in schwerer Weise menschliches er Umso verhängnis- 
Strafe = Br nderer elementar verletzt, wird mit Strafe Se er srtlchfenia nee 
une ne ner sich aus, wenn in Kreisen des N a Te Pieper des 8 218 
voller w 

" menhang | z EORZRESBIENBAAE laubt‘‘ bezeichnet 
verwechselt wird, wenn a Voraussetzundentalsier | | nter bestimmten Vorau ikationen stellt Bee a man sagen: bei Vorliegen bestimmter En nr wird. Tatsäch = nauer Beratung und a, en een « en: 

y 

9 = u hatanickt mehr zusätzlich unter Strafe; das heißt a chwangersch: 

und verantwortet werden kann. 

. . 

ittlicher Handlungs- 
2 del konkreter stittlic hichtlichkeit und Wandel Wandels: Stellt ne aan so bedarf es EHER Dale nn Berkde normen gesp ale, icklung dar, ode 

| 
negative Entwic 

er Mensch als dieser einen sn, Anderen bee DD an ee nicht nn BE fortschreitend zu sich selbst PN ologie zu einer grund- in ve lb der Anthropologie, sondern auch in der a anden eine Ver- 
a en Kinteß orie zählt, dann auch der Wandel. m r a Praseßidenikieh egenden ae in einer Weise, da 
z s ch stets ın eine j : 

u sıch .. en re Falle der Mensch - sich weiter rn ei r 
a else re geschieht in verschiedenen Dimensionen: selbst kommt. 

der | üglich der Gesetze der Natur, : unsere Erkenntnis bezüg SShänn | un ha he und biologischen Voraussetzungen men ' sozıologischen, 
| der jeweiligen h der Differenzierung nlebens, damit aber auch d uaet Mensch z . — nen Auch im Bereich willentlichen Strebens ne den umge- eL ehe zu einem Fortschritt. a Me 

we ie Verhaltensweisen. Bei all diesem Wande setzt ın bestı 

V ichem Handeln bestehen. Sie 1 1 l l st . | grundlegende Verpflichtung zu sittlich verantwortlich Hand besteh 
ittliche Aussage ist, um so Je formaler eine sıtt Bor Zu- 

Altanish; hsel der Zeit durch. ie en, die mit der Zu 

hält sich — Röchgeite Universale allgemein ae: en we SEOBErNE all rechnen wollen, sind oft nur Umschreibu ae ee LUD i nr So wären etwa das Doppelg zugewiesenen 

. . V 
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wort V Ihom A im V rund. Sie ver- in—-1 orderg | besonders bei Thomas von Aqu A Hochmittelalters — | irkli ieser Verall ren fohie aterial-inhaltliche ngaben zur erwirklichung dies Oflung zu machen. wieder den 
De rdings hat we 4 

Einsicht und Plausibilität. Heute nn — voluntaristische Kon 

i a 20 
n 

T ’ 
. 

n 

nn Bd a Rückgriff auf Aussagen der nn den Vordergrund Mn Be 

indruck, daß der Ischaft wieder me ühsameren Weg übe 

neh EIN ancıh Kitraheshndackälien 2 sich den mühs 
liche Ver- 

Er 

in seiner Geschichtlic tion in Kirche ““ und möchte 
h menschlic 

Bei diesem geschichtlichen Wandel ee Een wi nn Christl 1 et...Zucht und ersparen. Nimmt man on Freiheitides:Men: 

keit sich selbst auch auf das Absolute hin, auf Gott. In em 
sche d Sachargumenta ittliches Verhalten au ! tätiodenett 

' i 
andelbare dem Men Vernunft- un n, daß sittlic n eine Autor! ‚era 

enschen zuwendet, vermittelt sich Gott als der Unwan ° 

edenkt ma = 
hreibung a | ee die 

Ha cm Geschichte, wird auch Gott zu einem geschichtsprägenden Faktor 3 antwortung ae sich eine blinde ee des Be Eee 

ET aus seiner Unveränderlichkeit heraus. Die Geschichtlichkeit und der ar ı schen hen Die Einsicht ey urtehndie Autorität .. en 

AR. 
’ Tec in starres 

u» anzu 
ce nin 

gebene Wandel konkreter Sittlicher Normen verlangen von uns eine entsp zn Sta ftigkeit desselben ist vielmehr anz mit ..Gehorsam“, der vo vlageritä 

Bescheidenheit in der theologisch-ethischen Aussage, aber auch eine Fre, che Vernün = ng plausibel machen, will etahtdbitß EEE a A ei 

IE 

v SI t Anweisu v 
un 

: sein Leben 2 

Offenheit für die Zukunft und ihre Erfordernisse. Insofern Ist a0 vd er nonllenneatreigerieis en ein Sollen gebunden; wa 

Hei Ba rlichen Dr ar ee en bleiben 4 sitklichss Wesen bleibt der ne begrenzten Freiheit cken Menschen wie der 

von Normen als soziales Ph: 
Ze henden, wenn 

zeß des eınz 
lenkung, 

Tmen sind darum relativ, verlieren aber ‚In einer a ht und nn einer ee nn ee 

t rgela r gesam 
h nienkun 

nkerten 

er en d Bene sollte von Br ei verstandenen rn illkür verwechselt 

egrundun 
. ‘ 

ie zu eine 
ie keineswegs 

KR h- 

teronom 
mıe Keıl 

T eine sac 

grundlegenden theologischen ci on we ar Dabei darf diese Ana he Ar un Au meer 

n8, Sünde und schuld, „rlösung und usage nn igen He voranschre ist vielmehr jene zuinnerst ns Gestaltung dieser Dad krete sittliche 

ine weiter reichende un j on 2 . damit auch sittlich als Akiome, Grundwerte Oder on titution vor- 

' en Menschel gerechte (un 
ie uns als Axiome, Or IEILEINE AUS 

5 D ee und aut sind Handlungsregeln, iS der Autorität oder ım = Sie tragen funktionalen 

| wil Bd insofern niemals 4 Normen a einen sittlich seen ung en 

en 
ine 

N ıjesen. Hie 

elegt werden, Hi einzelnen sein lich zugewies Charakter BaRER _ Au ent bleibt mır ei zu Spannungen 
em IC 

ee: irchlic 
ird. 

| Ü ittli eRhabsanchapt ischen Theologie und ki h näher eingegangen wird 

willentliche Begründung Sittlicher Normen kann es durchaus zw ie im folgenden noc ich d Konflikten kommen, auf die 

Normen, so lassen s un . ieh a) die Begründung ein 

Lehramt d kirchlichem 
rel 4. Spannung zwischen Theologie un 

nıs einer Norm und ihr Tpflichtenden Willens d | 
wurde in der christlichen Verkündi 

| 
| menschlicher Beziehungen u 

ionsform häl‘ < annungen und Konflikte re rar a ren 

da sie auch Einfacher en aul Meg an Handelns. De soll, dann muß zunächs 

das Tötungsverbot, auf das Verbot des E nd.der-Liüge genügte.bisweil lichem Lehramt gesproche 

schon, um den Sinn und die Verbindlichkeit einer 
Streichen. Hinte 

iv gewertet; dement- vornherein negativ gewet orflikes 
te in der V rgangenheit wurde der > En Umgini mit Konflikten. Eine K 

solchen Forderung zu un in der Ve r Einübung 

T diesen in der Bibel bezeugten Geboten stand Ja das Zeugnis de® sprechend fehlte es an de 

Wortes Gottes, Ja Gottes Autorität selbst. Begnügt man sich 
' hme von 

chema der Einna BEA yaNg ICHS DEIN a 2 unbekannter Her- 
1g - 

n aku 
drängung 

abwehr war vorrangig — V Maßnahme gegen : e einer Verdr 
| nziger 

ım Sınn au 

Jedoch mit einer Solchen autoritativen Ableitung, so entsteht leich! ae nn von an Katastrophe. Sıe ist ra 

ner Bevormundung, eines Herrschaftsverhältnisses. Darum ist die kunft. = ae er negativ aus und ne eigentlicher Ursache ce 

ion, die Be ründung ei OTM aus ihrem inneren Grund psycho” wirkt sic ae ikte anzugehen un Ba ilt im zwischenmen 

nnere Belaute eine Verpflichtung günstiger. Ihr sollte der Vorrang der en ren: und Gefahr 2 ee Freundschaft, a. 

den. So wird das Verbot der Tötung oder der Lüge einsichtig M Re Bereich einer Ehe, nn ist ebenso verkehrt wie eine ne 

heit hi ne 2 Kan Er Fe on in der Kirche. Konfliktver 

eitsgeschichte gemacht hat un ihrt haben, derarti 
| Fixierung auf einen Konflikt. 

der Eindruck ei 
Sachargumentat 
logisch für einei 
eingeräumt wer 
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Konflikte bringen immer auch eine Wo man sie angeht und zu lösen versucht oder mit K von Ich-Stärke, wird man dem fliktverdrängung. Es gibt 
Legalismus, jener Einstellung 1 und das Wagnis ausschließt, v nehmen will, sondern sic eine Gesetzesmoral, die b in seiner Unmündigkeit 
dung oder Abwägung d 
vor Fehlverhalten nicht 
Ständlich bedarf es in je 
des einzelnen, damit si Derartige rechtliche No 

„Exodus-Prinzip“ besser 

or allem dort, wo man keine Verantwortung üb? h gesetzlich absichern m öchte. Kennzeichnend hierfür ! is ins klei . . 
6 

.. : t 
kleinste hinein durch Anweisungen den Unmündig estschreibt, de 

er zur Konkurr 
zumutet. — Da 
der Gesellscha 
e nicht durch 
Tmen können a 

ft einer gesetzlichen Absicherung der Rech! Übergriffe anderer schwer verletzt werde ber noch nicht Sittliches Verhalten erzwinge 
Sittliches Verhalten gründet ganz und gar auf innerer Einsicht und F reiwilligkel 
Moraliheologie hat dieser Freiheit und dieser Eigenentscheid ung und Verantwortuß 
des Menschen zu dienen. Darum gehört zum Sittlichen Handeln auch die Bereitschä 
zur Verantwortung, das Wagnis, der Mut zur Entscheidung, aber auch die Möglich 

keit, mit Fehlentscheidungen und Fehlverhaltensweisen zu rechnen und Hilfen 7 

vorübergehen. W 
Ständig wiederho 
mente näher ein 

o dies geschieh 
It wird, ohne d 
segangen wird, 

t, wo ge 
aß aufd 
verliert 

wissermaßen nu 
le von Theologen vo rgelegten Gegenargu‘ Solche kirchliche Au ssage an Gewicht, an 26 

ente 
i 

en vorgelegten Argum 
| ist dies Ausdru die kirchlichen a Jahre 1968 und die von Theolog 

onflikten lebt. ist dies A Ko ‚Humanae Vitae‘ aus dem gerecht als bei einer Kd'» Iten gläubiger - konkrete Verha ingnisregelung sowie das halten. N .eine rei Re gilt es auszutragen oder auszu 

eine falsche Lösung von Konflikten: einmal in m Christen. Diese hier gegebene Sp 
m ethischen Bereich, die absolute Sicherheit s 

‚che Der Begriff AN N Mündigen Menschen aber eine Entscht wendet; Weber stellt in einem A enz stehenden Werte und Güter aus Ang 
| 2 ichtiokei Handelns 
Idealtypen ethisch | eier ht: Selbstyd Yerantwortungsethik > ongserhibseme BereitschiaftrelieiRiähtie 

mit kein Mißverständnis entsteht: Se über Piüriha ist Veran 
in erster Linie von iegenden Motiven zu u a die für die 

nicht an den zugrunde liege enzen der jeweiligen Tat ce Rolle. Für den Ansatz 
den voraussehbaren ee Mittel eine a derlich. Im Unterschied 
Erreichung des Zieles Ede bisweilen ein Kompromib een gefällten Grund- u en gründet Gesinnungsethik auf der ei zur Verantwortungse 

Zn 

| | 1 | ür bilden 

1 | \ | _ A rdung l 
* ” 

. 
. 

lı 
; elung seit der Enzyklika Frage der Empfängnisreg Aussagen zur Frag 

ethik Verantwortungs tzesmoral zur 5. Von einer Gese 

ax Weber (1964-1920) ver- 
2 1919 von Max Weber ik und 

Verantwortungsethik A litik als Beruf“ Gesinnungsethi we; » 
ufsatz „‚Po er Handlungsweisen einander geg 

inerlei Kompromiß, irkli des Zieles keiner ik i der Verwirklichung ie Verantwortungse ee Pain auch sind. Für Weber edike ee ee Buche eine und Erfolgs einen Mitte 
twortungsethik neu Moraltheologie heute der Begriff der Veran . Wenn auch in der Mora 

ie sie sich in der ral, wie sie sich ı n als Ablösung eıner a eines statischen herausgestellt wird, ze ie des 19. Jahrhunderts auf = .berkoiestäntenieiiktdition 
Eee ee und eine * ® a ungeschichtlichen 

ktiv ittliche Normen dedu Während eine Gesetzesmoral konkrete sittlic ; herausgebildet hat. Wä 
i : illt in der Weise, daß 

fest vorgegebene fer fällt ın Be hiietheisretieänen Optimismus zum Op aber einem erkenntni 

abei Seinsordnung abzuleiten versucht, d 

hen zuge- hik von der dem Mensc | Ö geht die Verantwortungsetnik V festhalten zu können, 
inem unabdingbaren ie hält zwar fest an eine Je dung aus. Sie | sich als unve a er kt Fr had Objekthändidhg: doch En die Goldene Regel, .. ee nur allgemein gehaltene Axıo lich gültige Handlun 

jesenen Verantwor- ine Umschreibung der dem Menschen a Seiingleichimicht 
a DE ittlichen Handlungsnormen bleiben Umständen des Ortes 

tung. Alle konkreten siıtt ee abhängig von bestimmten be nenn 
ee tungsethik hält zwar an dem unal Eee 

Sn Eee na Ohne fest. In einer era ie der Güter, 
Subjekthandlung in: m nd Pflichten aber bedarf es einer enhang erscheint eine nes i effen. Gerade in diesem ae s und Zusammen- als, einen Werte menschlichen Leben Besinnung auf die un 

| dell einer Verantwor- lich. Sicherlich verlangt das Entscheidungsmo , lebens erforderlich. 
’ bereitschaft keit, Verantwortungs IIte 

. Maß an Wachsam einge 
ee ea ee ehr ieh ist ja der Christ berufen. Diese .. = S . (5 und Mündigkeit; doch g 

er sıch nicht entziehen. 
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Joachim Piegsa Anmerkungen 
" In abgewandelter Form übernommen aus: Wer 

aß? 
| iebe und H 

kbrief für Landjugend: In Geschichten uns wied Dialektik von L 

finden, München 1977, II, 86. 
* Aus: „Das Thema“ - Arbeitsheft zu aktue Ilen Themen, hrsg. Arbeitsgemeinschaft Frauenseelsol 

Bayern, München 1977, 74, 
° Vel.P.L, Berger, Auf den Spuren der Engel. Die moderne Gesellschaft und die Wiedere 
Transzendenz, Frankfurt 1970. * Vgl. hierzu J. Gründel, Normen im Wandel. Eine Orientierungshilfe für christlich 
München 1980. 

d 

u 

Vorwort 
Politik als Beruf: in: Gesammelte Schriften, Tübingen? 1958. 

Ebenso der Marxismus, : t Ihnen bekannt. 
ne 

. das Anliegen Jesu is ist ein Vorteil, der es uns eı las ai he praktischen an a ehr um die Frage, ob die 241; itischen Vergleich du a nsten Auslegung du 
möglicht, a ee ta von Marx, in seiner huma Auslegung von en A eh Absichtlich habe ich die humanste 8 Reformmarxisten, 

d: Marx gewählt, und zwar aus folge re der Kommunismus seı Melt a. 

. ämlich die Be a der kommunistisc 
Nicht selten hört man näm ielich daran, daß die Führung dl odr 

— liege lediglich daran, dab rx sei ganz und g nn u Behr abweiche. Das ren a ng; unter den 
Staaten von Ma ind derzeit 61 % An FAZ den Studenten sın ind es sogar 83%! ( 
human gewesen. Unter aktiven Studenten s die den 

ti Selbstverwaltung Prozentsatz bei denen, di 
politisch und in.der darf annehmen, daß der Pr ipulieren, nicht viel OD dien bestimmen bzw. manipu h 

nmedıen 
z entstehen, m | wohlbekannte | pe ' r so Bo übersteht. Pareo en ausgesprochen feindlich Feen den bedauerlichen Zustand 

as de 
: : : ıicht ausreic ’ 

d unserer 
d somit nic ir sollten — aufgrund u 

Sachliche Information RAN Voraussetzung. Wir so el ie i REES dem Irrtum entschieden 
zu beheben, aber sie ist eine wich ssen die sich bietet, dem Irrtuı kam legenheit verpa zu verkünden. Diese 
Sachkenntnis — keine Ge “in unverfälschter Form nn 

’ he Jesu‘ ın un sie folgenden Dis a: a seen dienen. Ich bitte Sıe, or wage > n \ iti zu 
DE > Bene de und ergänzende Kritik an u 

u 9 
1. Hat Stalin versagt oder die marxistische Doktri „Ha 

he: hdem Chrusch- ’ Frühjahr 1956, nac 
Ä 

xisten begann ım ne ufgedeckt RN nr un KPdSU die hen wehrt e oc. 
tschow auf dem . ra i de akut: hat Stalın versa te. Die Frage wur echtfertigen. Damit war 
und angeprangert hat die Doktrin zu r te Stalin, um 

rch einen Fre neun em Die ‚frostige‘ Diktatur Stalins sollte du die ‚Tauwetterperio A . 
t elöst werden. 

: mer nur die 
De man “ u Spiel. Bislang die EN das Einge- 
Es stand noch me Persönlichkeiten kr 1 d anderer Per ich.die: Manxistenirzum 
Fehler anderer Systeme un begangen hatte, befanden sich a 

a EZ er Sick Geschichte zu analysieren‘, das sı ersten Mal vor der Au > 1 
gemacht und zu verantworten hatten‘. 
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tatus ’ Traum vom S Der lähmende Bnidesistk 
: 1: illens Vorschub. 

icklung am En 

teidigungswil ie mit ihrer Entw Bt- 

die these Schwinden eines Be für eine Gesellschaft, ar des fehlenden .. 

I theoretischer Ebene war es seit 30 Jahren wieder möglich . Doktt quo ist en . en (FAZ 14.7.78, S. 10). „Nie 

1 
- 

ER 
ge sung des ‚Marxismus-Leninismus‘, in der ande en Schrift Das 2 ern des rn oben” (ebd). '" h auch ein Teil der 

eingefroren alte ‚Zuübergehen und BL ae 5 n dei : Normalverbraill m der Welt hat einen ren und wird ne da Religion zunehmend 

e 
eh 

’ ellen dem 
1 

öglich g 
er 

Ma re een en beweisen, daß a Eine solche De den aufklärerischen Verachtung 

nicht zugänglich. Die eior 
kürzt und e@ Reformmarxisten 

' 
Diktatur verkür efo 

Stalin zur Rechtfertigung einer unmenschlichen wurde, während sein eigentliches 
| tum, ist durch gi dere zum Christen Ilend W iert. Ihre Einstellung zur Religion, insbeson 

Anliegen durchaus human war. (Auffalle dieanzisst. Wie jedoch, daß di ’ 
our unserer istı können aus g äot: „Person und Lehre Jesu Chri arx‘ bevl ugung geprägt: „, 

meistens die Schriften des ‚jungen Mar . die Überzeugung 
istieren ie Kultur weiter exis h ungültig gemacht werden, soll die tigt NOC 

i Anliegen 

Kultur weder DESillE 

dem eigentlichen. 
und sich fortbilden”. ischen der christlichen ee es Praxis, E = 

Man unterscheidet ee tstellt wird. ee Marx gegolten. Se 

ühling‘ von 1 u, das durch die Praxis oft en be die Religionskritik von derts, insbesondere 

der ‚Prager nn bewegil 1 Fe die ee 
Theologie des 19. E x nicht abgelehnt, 

klichkeit werden. Die Re Dan vn is war durch die ie Sache Jesu‘ hätte arX irklichung 

is erbringen, Religionskenntn 
rägt’. Die ‚Sa en auf die Verwirkl 

den, praktischen Erweis er 3 Als 
stantische, gep Welt in Richtung aı üht, die Welt 

chlichem Antlitz‘ möglich sei r ht in der „Veränderung der Jesus habe sic 
n Marx 

Izt wul® sie besteht in 
hkeit‘“. 

Anliegen vo 

‚Prager Frühling‘ im August 1968 durch Panzer des Ostblocks 
0 . Bew ua Liebe und a 

und das sei auch En Jesu‘ geschicht- 

war mehr erloschen, als Außenstehende zu ahnen vermochten. Was n waren al erklären, sondern sie zu en meinen sogar, daß die , 

werden sollte, schlug ins Gegenteil um. Selbst überzeugte ana a sie nl gewesen.-Manche 
Reformmarx 

der Meinung, die sogenannte ‚Entstalinisierung‘ 
sei fehlgeschlagen. offen aussprachen 

Karl Marx‘ heute sıegen für sei, daß die ‚Sache von A: hen, Voraussetzung da 

‚ war die bittere Einsicht, daß nicht nur Stalin sondern dıe ma” lich en 

stische Doktrin versagt hatte. Die ‚sozialistischen Staaten‘ fielen in einen „DB könne!!. 
perfekteren Neo-Stalinismus zurück, sehr schnell‘‘*, Die politischen Reformerwartungen verloren auf ab Verwirklichung. Trotzdem hören die Reformmarxis gTamm weiter zu entwickeln und zu verkünden. Ein; setzen ihre Hoffnung auf die Mitarbeit der Christen Religion war bei diesen Reformmar 

dieser ‚Information‘ ist das Buch von Erich Fromm, Das Menschenbild be Frankfurt/Main® 1975). | Die große Hoffnung der Reformmarkisten war Was sie lange ersehnt hatten, sollte nun Wir in Prag sollte erstmals den durchschlagen eine kommunistische Diktatur mit ‚mens 

ihr 

entgegen, 

sehbare Zeit die Chance I gl 

Zweite Vatikanum et seen 

icht auf, ihr Reformp" 
formmarxisten kam das 7 Dialog“ mit allen Men ja 

ten nic . (also nicht alle Dem Bestreben der Re n nsteihen et aller Christen a J 

Se unter Ihnen (als 2 ie Bereitscha irche, zur Pilich um Aufbau 

. Eine revidierte Einstellung 7° „1 ir ee und Gegnern a ohne Et Ege Zn = gibt, ohne 

xisten vorausgegangen. 
er Ze 

ee ur Zukunft führen 
“1: e ’ chenwü 

haft friedlichen 
einer MEns 

2. ‚Der Suchende Christ steht mir näher 
een anderen Weg, der zu der Hinweis wichtig, den man > T 

als mein Schlafender Genosse‘ 
ı di könnte. Zusammenhang ist ee je Dialogs nicht nur das Schweig 

RR l © In diesem Zu | ämlich das Ge 

Kennzeichen der Reformmarxisten ist die Fähigkeit zur Selbstkritik. Und “allet Alben Camus findet, daß nämlich 

Reformmarxisten fähig Sind, ‚‚sich selber Schmerzliche, kritische Fragen zu 
sind auch ihre Fragen an 

’ Menschen ur zwischen e en Dialog n könne es eın . se sel; darum 

das Chri iefer‘“5. Diese Feststell g eines RefoF" sondern auch die Lüge 

aS Christentum tiefer‘. Diese eststellun | 
eine Gesinn 

3. Erben und Nachfolger Jesu? 

«13 Im Namen der 
' rechen X. e 

; . und die wahr sp 
it müssen wir 

behalt 7 geben, „die das bleiben, was Be fruchtbaren Zusammenarbe 
eha 

_» 
ü 1 s un 

d itige V fe] Tee: sr. ade befahl Ermöglichung eines Dialog 

US und gegensei Ige Verteufe ung werden zunehme 
m 

‚Waffen‘ der Auseinandersetzung abgelehnt, da si 
verseuchen und einen Dialog (friedlicher Streit) praktischer Ebene verhindern. Aber ebenso gefährli 

. en um einen | In A na esem Licht sın für Philosop 

[im bei der Wahrheit bleiben. tobi des 16. een Paulus-Gesell- 

< das zwischenmenschliche 5 4 Eu Ben sehen und zu a 1978, hatte der we Re eingeladen, 

. . 
beı 1A10 

September ’ 
inem ympo 

WwIe auch eine Zusammenar üsseldorf, Anfang Sep ich Kellner, zu e 
istliche Werte 

ın Düsseldorf, An heologe Erich iliosophie und christlic 
holische Theo arxistische Philiosop ‘on wurde zur 

’ 

inun schaft, der kat ar: „Marxiıs . Das Symposio 

= En nn nn atismus und Verteufelung ist, ee, das dem Thema a unserem ee Vertreter wei 

= we . Sle’Apat „. ie kann nn 2 bedeuten, da r r den Reforf” heute“. Das Thema nstaltung. Neu war, daß russischer Teilnehmer sagte, ‚, 

eine unge Inderte Machtausübung gestattet . Daher herrscht unter hlafend meistbesuchten Veransta. Sowjetunion, wie ein 

marxisten die Einstellung: „Der suchende Christ steht mir näher als mein sc Christ E5 wurde deutlich, daß die 

31 

Genosse‘7, Diese Apathie ist leider in der westlichen Welt, auch unter € 

weit verbreitet. Die westliche Presse, wie Solschenizyn zu recht vermerkt, leistet d 30 



i 
Bi + . ften“ sl 

weiterhin am Dialog mit Christen und anderen religiösen Gemeinscha beteiligen wolle (S üdd. Zeitung vom 11.9. 1978, S. 15). | .nitd 
Bei aller Genugtuung darüber, wollen wir doch prüfen, ob die ‚Sache Jesu‘ m 

„Ich frage dich, heiliger Johannes vom Kreuz: Was ist der Mensch, und was ist die Liebe .. Heiliger Johannes vom Kreuz, Du bist nur der christliche Name all derer, Die sich aus Liebe verdammen‘!# 
Anhand dieses Fragments wollen wir ber es nicht um die Frage, ob einzelne Marx 

Marxens Dok 

eits folgende Klarstellung treffen: Uns 5 isten aus Nächstenliebe auf die Ar rin und ihre Vereinbarkeit mit der ‚Sache he | arkeit für die Reformmarxisten kein Fro Tr, in der marxistischen Doktrin werde die ‚Sache Jesu‘ fof 

'eltlicher Begrenzung mög! 
immer noch zu fragen: Jes Christus behaupten, ohne die ‚Sache J& 

in Reformmarxist behauptel, Marxisten und die von ihnen en, Wegung sind legitime Erben, Nachfolger, Ersetzer alles des j he Jesu‘ relativ gut, d.h, humanistisch, sozial, moralisch 1 T hohe Anspruch durch die Reformmarxisten zu Recht erhob? F Klärung näher zu bringen, wenden wir uns zunächst dem kla 
zu. 

was an dieser ‚Sac 
war“, Wird diese 
Um die F Tage eine 
schen Marxismus 

4. Die 
‚Junge Marx‘, auf de 

‚neue Weltanschauung: nach Marx 
| 

. 
. 

i 

| 
n sıch die Reformmarxisten gern berufen, stand noch 84 

ım Bann Ludwig Feuerbachs und sei — es 

T 

seiner radikalen Anthropologie, die in der Th 

Sipfelte: Der Mensch Schafft Gott nach seinem 
füllten Wünsche und Sehnsüchte an, die an diese ‚Projektionsth 

»Die Religion ist nur die illusorisC 
Sonne, a sich " 

egl, solange er Sich nicht um sich selbst 
wegt”; religiös is „entfremdete Mensch“, der sein „Selbstbewußtsein nO n wieder verloren hat‘17, Der einzig positive Aspekt 

“ 1 © 

»Seufzer der bedrängten Kreatur“ sei und sof ber diese Aus 

m den Menschen bew t nur der 

irk 

; 
des „Opium“, 

falscher Trost, der einer ee 

samen Überwindung 
menschlicher 

Entfremdu 

£ 

stammt auch Marxens Behauptung: 
„Die Wurzel für den Menschen 

ist aber d 
32 

sage verbindet Marx sofort mit 

ER “ die ' ım Jungen Marx 
“19, Also ganz im Sinne Feuerbachs ve rn Y ne channegitdgend 

Mensch selbst‘ a Anthropologie gewendet, d. gi nenn, 
Theologie In eine ra er Gott; die Wurzel dessen, was er ıst, klärt, er sei sein eigen ö 

d Verfügbarkeit und Macht. 

| tdeckte‘ nämlıch h. als radikale Wende zu deuten. In diesem Jahr ‚en " als Zäsur, d.h. als ra 
ie Wirtschaftwissen- 

oy 
nalökonomie”, d.h. die Ayarisc neel- 

der Sechsundzwanzigjährige = u die wirtschaftliche ee Menschl 
schaft. Sie begeisterte ihn so Kae erklärte. Nun galt nen {I für die Marx 
punkt der gesamten menieni die wirtschaftliche Produ um ‘dadurch seine 
N urzell’allen Bea materielle Produktion“ ae ist damit näherhin 
bevorzugt > ” met zum Ausdruck £ u ai r Lebensprozesse?°. 
materialistische 

ion“ gilt nun als „, truktion Hegels. 
emeint? Die „‚materielle BESOD _ er totalen Geschichtskons 

endet‘ 
Ku verband seine neue ss überholt, sondern 2. Kopf auf dem 
Auf diese Weise war nicht n äter, Marx habe Hegels Theorie „, dermichliflen, Giet 
worden. Engels behauptete _ estellt“?!. Denn durch NR kl t. Aufdiese Weise 
sie stand, wieder Ei nn Macht der Geschichte erk Fer Weltanschau- naeh nee me geboren, den Engels als ‚‚n 
war der „historische 

ie | . Er e au , 

“nA jalistische arx „zum erstenmal die ee ae 
halbem Wege stehengebliebe a rn Gebieten des Men a ee OR Die ER ERD rn Beweise war, und 
in den Grundzügen - der marxistisc en Do äftioen?®. 
Mitschöpfer und et braucht uns hier nicht =n nn verneint, 
wieweit ihr unbewußter er s in der ‚neuen Weltan in Materie gebracht. 

Hegels Geist wurde an eine totale Abhängigkeit von die Religion, Moral, 
sondern anders benannt ” Bewußtseinsformen“, zu denen T ı n als ‚„„Überbau‘“, 

Marx sprach nämlich en Alle „Bewußtseinsformen“ " Basige d.h. die öko- 
Kunst und P Mlosopkie = kt der ‚Basis‘‘*°. Ändert sich die „, a einem ent- 
d.h. als notwendiges Produ soisollesaich Idie Bepinbiseinste tische Diktatoren 
nomische Be onen en. Dieser ‚Glaube‘ verleitete a zu erschaffen 

sprechenden Wandel a bald gelingen, einen EUER MERS Is Übergang und 
N RRLEIORE GE a te — nämlich die sozialistische a it eine ‚neue 
Fa Rhein als Endzustand. 

is hi Marx ö hen Basıs hinderte oe t der ökonomisc 
n® Der Glaube an die determinierende de einer gewaltsamen Revolution zu 

Bilde und betet seine 0 A jedoch nicht daran, von der Notw 
erin den Himmel Pprojiziert'°. In Anle 

eorie" behauptete Marx: 
— so prophe- ’ sollte. „Diese Klasse 0 PIC r das Proletariat sein r geschichtlichen 

sprechen, an Dale = Gesellschaft‘ B en “ir N I Surekieige 
zeite Marx — befre 

ier ein Widerspru re > ischen 
der liegt hier | der ökonomisc anzklüne essen der geschichtlichen en des Proletariats‘‘ ? 

En N, olutionären Bewußtsein“ bzw. ae zwischen Deter- 

Basis“ oder im „rev das später Lenin als „, 
tun 

m 2 
ms, 

der Bedeutung 
nn dnkdärıng a der historischen Notwendigkeit und minismus und Moral, 

ierigkeiten. Den Engels große Schwierig di Ze der Persönlichkeit‘ bezeichnete?’, hatte schon ng im Wege steht!®, Aus dieser | 
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Ausweg suchte Engels in der Theorie v 
zwischen der materiellen „Basis“ und d 
Endresultat doch wieder dazu führe, d 
„bewußtlos und willenlos“ wirkenden 
tante” der „ökonomischen Notwendi 
die vielbeschworene 
Endresultat bleibt de 

on der sogenannten „.Wechselwirkung“. cd 
en „Bewußtseinsformen“ stattfinde. aber ! 
aß unsere Geschichte als das Produkt ei 
Macht anzusehen sei, nämlich als die Fi 
gkeit““®. Engels gibt somit indirekt zu. j 

„Wechselwirkung“ praktisch bedeutungslos bleibt. d.h. r ökonomische Determinismus entscheidend. Doch diese . . i 
pl ‚ weil sie zu leicht widerlegt werden konnte. So müf 2.B. bei gleichen ökonomischen Systemen die geschichtliche Entwicklung völl gleich verlaufen. Darauf h ‚so fragte man, 

at man Engels hingewiesen. Warum 1. Ä in England und Preußen die Entwicklung ganz anders verlaufen, obwohl sie öKON misch gesehen so ähnlich, ja fast gleich waren ? Man ist erstaunt, daß sich E ngels, Lenin und and von Marx fügten, obwohl sie als 
die praktische Auswirkung der 

ere der „Basis-Überbau-TheofS Deutungsmodell der Wirklichkeit versagte?”. A 
Ö 

| Theorie war entscheidend. Auf der These von 4 alles bestimmenden „Ökonomischen Notwendigkeit‘“ baute der unerschütterliC Glaube der Kommunisten auf, daß di A hr © Zukunft ihnen gehören werde. Es war © säkularisierte Heilsz - 
kann”. 

” . . 

| | 
Notwendigkeit‘ sind, dann si® on den Reformmarxisten geseh® „1, wenn es heißt: , Wir haben im Marxism! gt“! Aber mit 

verbunden, daß 

ü llte allerdings aus anderen Gründen. Er wo 

‘ in der Machtergreifung. In diesem 

' iktatur im politischen Bereich mit der 

SonIchtahasbrunenden ee . bringen, sondern auch 5 rn = = OmeHaane a er Liebe zu vereinbaren. Meines Müssens a Er  aralicht Klassenkampf mit der Ad m Schaff zugegeben und die RT formmarxisten nische Reiormmarxist 
ek Ein anderer Weg bleibt wohl den “ die Marxens 

keiten zu vereinbaren Ben kantie ansprechen wollen. Nur re Tree ic nıcht, wenn sie kritisc ktion kritiklos annehmen, können aa : nwiakäln wird totale Siesehichtskonsin den Gesetzen der Dialektik‘ zur Freil eh nein jemals Ss Diktatur mache a ökonomischer va für die,.die 
SR ACHD Ich = ae Ren entwickelt sich anders, und das Ar se derer, für die deln werde. Die MaUR ideologisch umdeuten. Leider Ist die = roß (vgl. FAZ ke ee pero nt ins politische Konzept paßt, sehr & nıcht wahr sein » 

N sis 
9.10.1978, 5.1). in marxistischen Diktaturen auf die Ares re 
Die Hoffnungen, die Be in Erfüllung. Nirgendwo hansb a a verändert, daß gesetzt hatte, gingen nic ittel die „Bewußtseinsformen® derma nistischen Men- 
lichung der Produktionsm) Inge 86 dem Idealtypus des kommu en zur ea ae un ee  neenäkriminalität schen sichtbar nähe \n. wie z.B. Prostitutio Pe daß es 

en Angesichts dieser Ben .. wirklich auch in den ‚sozialistischen . Wie kann der Mensch, der uns Basis glau- N ende a Re liebt, immer noch an die al Baia identisch mit einer anderen en ae ben? ..., Diese Frage ıst Fe Lage des Marxismus überhaupt ir en die Selbstreflexion der ar nd sich letzthin ‚durchzusetzen u anz modern zu sich ee bin dadurch den Marxismus erst wieder 8 ‚offiziellen Marxism 
machen“ *, 
Machovec sagt nicht, daß es sıc 
den er hier anprangert und aufge 

. .. . M . 
| 

( 1 

u 7 v s t . h | 

’ 

Ö OnOMISC 5 

möchte. Dasselbe wollte schon EElRe 

die Schlösgelkella Tec UIESERBENM HÄSISE 
i zuerkannt hatte. Auf den Vorw 

innerhalb des Proletariats N ene aus Marz tischer Sen Ei ER Kommunisten, er habe sem. ei einem ‚Voluntarismus‘ verfallen, £ a 
Bro Ne.Bolle„beigeinessen rs nn Theorie yorbehalties an: Naben 
we Mau gen NE Stelle heißt es bei Lenin: „Das ‚Entschei ethoden’“””. 1 1,36 

imli | ionäre Dialektik‘ “°. 
bsolut nicht begriffen: nämlich seine revolutio 

mus haben sie absolu 

n heute als Ballast, den man gern loswerde 

au int ist, bleibt unklar. n .. ktık gemeint 1SL, ” | 1 lutionären Diale Bann ’ thüllt wohl am isn =. ai Lenins zur marxistischen Doktrin en ‚ Die eigentliche Eins jeben: 
Zi hat Napoleon geschrie : „Wie ich mich erinnere, a: Zuerst deutlichsten folgende en In freier Übersetzung be e he kam es ‚On S'engage n En das weitere wird N Der Erfolg bestand stürzt man sich i i ausdrücklic 7, also Lenin einzig an, und das hat REN nämlich als Erfolgsethik, definierte Lenın 

35 



die kommunistische Moral: 
des proletarischen Klassenk 
unserer Sache dient, ist auc 
die gesetzliche „Rechtfertig 

„Wir sagen, daß unsere Sittlichkeit völlig den Inter 
ampfes untergeordnet ist“‘3®. Mit anderen Wortes = 
h sittlich gut. In diesem Sinne forderte Lenin ae u 
ung des Terrors‘“*®, Diese Nützlichkeitsmoral sol 1 

—n ui 

geln des Gemeinschaftslebens“, . 
Geltung kommen*!. Lenin ga W 

vorerst nicht gewillt sei, die Normen der 

Mus vereinbaren ? 
Schaff hat wohl 
Sondern in der 

: „Der sozialistisC R umanismus und Übergangsstadium zum a Weise die F "age, wie das Ziel zu erreichen h .. N, wurde schon lange gesagt, von den best Ine Feststellung dieser Art ist zunächst aus d® 

i j 8 ng mit dem allgemeinen En E 8 nicht, die „Besonderheit“ des „sozialistisc 
umanısmus“ zu unterstreichen Wir wissen bereits, daß, nach Meinung von Scha!" 36 

unter”? die Besonderheit in der Methode, im „‚Wie‘ besteht. Was versteht Schaff dar le Besonde 

’ ichnet, 
Er schreibt: venschaft. die den sozialistischen ee ee: ne „Als m Se daß er ein en die Folge auer 
betrachte ic 1 i iebe ist kein Para j esellschaft‘“"”. 
hauptet: „Haß im Namen der En zerrissenen Klasseng he, auf die 
realen Situation“, d.h. der agree arin eben die Dialektik bestehe, e Dem verblüfften Leser Be ne liebt, muß die ee db sum een re alss die Klassengesellschaft en ven din d zum Kampf erh a notwendigerweise der Kampf ge die wirksam w 

d insofern den 
de Haß f aß Liebe wirksam werden soll un 4a Dem Christen ist zwar gegen ee nachzulesen. en Are “ampf erfordert; : nn En Menschenvernichtung nichts t den Kampf um die Er- Jesus meint, Bat der ozialistische Humanismus versteht andere Weise mit dem 
gen ausdrücklich: nn anders und ist auch auf 8 men, blutigen Kampf 
füllung seiner Ideale völlig den‘“*®. Es geht um den gewaltsa ff läßt somit keinen 
Prinzip dieses Kampfes Yerbun bte Macht ist die Diktatur. Se hkeiten, sondern ID EI MACHE UNEIEIE ac und Diktatur keine Nebensäc icht aufgeben darf, 
Zweifel daran, daß Klassenl chen Doktrin darstellen, See Er Dialektik von 

Schlüsselbegriffe der ne zu verfälschen. Die AReED 7 2 . Diktatur“. ohne die marxistische Sr zur „Dialektik von emo de andere Reform- 
Liebe und Haß“ iu ar Se und ihrer Beschränkung Nr auf diesem Boden WEBUR TDjalki i n, das spricht Schaff olien ne: istische Theorie vom SERenIe LEmVERNEET be und Diktatur) wird die Se Diktatur zur vollen 
(der Dialektik von memg s rt, daß wir auf dem Weg über ae tariats, verglichen 
Staate verständlich. Sie forde bezeichnet die Diktatur des mokratie"®0 DEERaleranie ne dc als hörkete Fat ee sein soll, mit der bürge iats eine höhere isten haben es ver- 
Daß die Diktatur des Proletariats och andere Reformmarxis jebe muhisibewisgeniwierden, are Beweis dafür anzubn nn es mocht, einen ee und Diktatur vereinbar sind. Imm und Haß wie auc 

g ' k 

s h nicht. Es gibt keinen ’ könnte, gibt es au litz‘. Schaff 

en as man hinweisen i Shlishemt Antlitz tisches SEID ich ae sozialistischen Staat mit see er bei Darlegung der LEmIERNR sag en. Beweisführung Ins ee es Feinde der Freiheit 
bringt dieselbe, 

andt hatte: „, \ iedane Be: 
d Haß angew 5 sind verschieden | DBIRKIESVOR a En svoll kämpfen können, Ba anismus akzeptierte gibt, solange In rn at eine vom sozialistischen Hum schränkungen ihrer Fre 3 er iemals über das Mit einem Vorbehalt: es darf in en Bereich niem " Notwendigkeit ... Mi ‘okeithi handelt werden hinaus ge 

dieser: Maß, über die Noivendieieh isch. Aber der entscheidende Punkt ist doch 4 Der letzte Satz klingt demokratisc 

«51 

? Darf man Gerechtig- oen! altanwendung” ’ notwendigen Gewa ält zu bestimmen, ViegbeseincundasinD = erwarten, der sich selber I ee bekennt? Dik- “eillionbeinen r at sind und der sich offen zur Di wer seine Freunde un 
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tatur heißt nämlich auch, daß Grundlage jeder D 
geht. Und wollte 
richten, dann hät 
Regeln der allge 

die Trenn 
emokratie — nur solan 
man sich in diesen F 
ten die politischen F 

meinmenschlichen Mo 

ung von Legislative und Exekutive u 
ge gilt, wie es nicht um politische Be ; 
ällen nach der Nützlichkeitsmoral A 
einde nicht einmal die Gewähr, 2 
ral gerichtet zu werden. Es bleibt somi 
zur vollen Demokratie“ 

mmunist Ernst Fische 
re 

r, meinte vor einigen Jah 
Partei, gan abe die sich anmaßt, immer recht zu . 

‚ Jedes unbequeme Argument, taugt nur | . g — nicht als Übergang, sondern als Dau esen Worten braucht nichts hinzugefügt zu werden. 

Jesus und Marx er 
ie „menschliche Erlösun 

7 ft 
t - „totale Erlösung zZ Istus und Marx eine unüberbrückbare 2 

Tweltlich begrenzt und im wesentlic 
ie Erlösung als Gnadengeschenk Gott 
gt und aufruft. 
‚den die Reform 

ied der Geist '.  Verkünden und » verpflichtet das Ev 
Praktischen 

marxisten sehen, aber mi 
eshaltung hinzu. Währe behaupten, Haß im Ne angelium Jesu zur kreativen 1 uswirkung höchst bedeutsam w -B. noch, wenn man den Me » „als ein Teilchristentum. das ein bestimm Hoffnung mit Leidenschaft ergriffen, absolut gesetzt U 

erderbt hats, Der nterschied nämlich, der die > 
dem Teil und dem Ganzen, ne ISt nicht nur der inhaltliche Unterschied zwisch 

. Hier aber steht Glaub 

* 

h g STE schon betont — der Unterschied der Geist® Ä - gegen Glaube. ’ ST Sich durch 

lichkeit das entscheidende Kri 
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2 IIschaft, heiligt auch ie ann die kommunistische Gese h leinitze, der Sieg des ae em Kinsschlänißf u er 2a kann“? Auch wenn Ps aerjeben NINE LAN fert werden, bevor er erlöst wer tischen Gesellschaft be- 
„Der Mensch muß erst ns neszeit zur idealen, SOURE IS . unannehmbar. Seas alarole aulucie een aus christlicher Sicht trotz se ‚Feind‘ darf einer 
schränkt werden soll, b - Menschenopfer. Nicht Ba rere pn Lk 10, 29-37 hilft len eilt und geopfert werden. In der Gruppenmoral, die nach heiligen at Er en einem Juden. Aufgrund der eandere Normen gelten 
der barmherzige SE reeht und innerhalb der ie den hilfsbedürfti- Bea und Beind-Bohem, nr ilt als Feind), hätte der ande das heute zwischen tale FarEkemded£r eben rend behandeln müssen, tzt sich über die engen gen Juden hassen a ge 1 ist. Aber der Samarıter een Moral, Arabern und Israeliten we oe zugunsten der en und nicht erst auf- ee der Gruppenwer schen die gleiche Würde zneN Religion, Klasse, Partei nn en gleichen Gruppe, Nation, grund seiner Zuge 
oder Rasse. 2 So versteht Jesus die wirksame BaruN fordert. Sie widerspricht der nn Näc Ausdruck kommt: „Im Namen 

| Ü rbindlich | on seinen Jüngern ve 

IE el, Dialektik, die im Satz an 

a ee kann und soll man ihre Gegn ste 
indes‘-Liebe, wie dern die ‚Fein itergebracht, sondern nde, daß ..alle 

at uns weıtergebracl!, insicht zugrunde, on Lee 2 Be Ihr liegt nämlich Be ren‘‘ werden°°. Das christ- aeyakugn a ven Würde und Rechten ge et Kraft erwiesen, 
Menschen frei en, hat sich als Ta ae ändnis der Ni 

u sıche die ae menschenwürdige Zukunft z 
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Martin Bialas 

Paul vom Kreuz — 
„Charismatiker des Kreuzes‘“ 

Es ist verständlich, wenn der Mensch von Natur aus gegenüber Leiden und Stel EINE „negative“ Haltung, ei nimmt. Der Selbsterhaltungstf 
i gi den Menschen an, dem Leiden 

| bare Hilfe bieten. Der Weg, den P Weg des Glaubens. Die personale 7 Grundlage seines Lebens und Denk® 

I. Das Leiden Jesu als deutlichster Ausdruck der Liebe Gotte S zum Menschen 
l. Leben und Werk des Paul vom Kreuz! 
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el- ß Paul nur sehr unreg tte zur Folge, da öhnliches, das u wechseln. Das ha ergewöhnliches, d 
2 a Bea konnte. Es gab kaum a EN sehr früh eın- 
Shkehheit ausseichnate Auffällig Den ih jet eines „etzende religiöse Erziehung durch anche ee Bench 

Het: | te gro 
it eine aa En Tr BE daß er in tiefer ee stellen. Er selbst 

Fri an bin Leben ganz in den eh Bruns zur Buße“*. 
a t C vorn ’ 

. ® e e 
“ och pie Zn En u” ag ER a apst Klemens : vernehmen; denn 

Als einige Jahre Sparer ee darin den Ruf Gottes 5 ch nach einigen Monaten, Fee he eldete sich als Freiwilliger. LO kam er zu der Einsicht, en Martyter sterben. 2 Lagern der Soldaten er So kehrte er — es wat 
. 

. 
1 k de ee Weg für ihn sei, Gott ZU kräftipden 

les nic 
ok. = tatkräftig 

das Jahr 1716 - in sein IE Kreise der Familie und halt Die folgenden vier Jahre verbrac | vom Kreuz, ‘tt im Leben des Pau ns . it. Es ist jener Zeitabschnitt De - ihren Ort hat. Er selbst Yäterlichen Feen er eschichte‘‘ zum Ordensgrunde inem Brief, der uns ın dem seine „Berufungsg . in el rdensgründer ückzuziehen schildert seinen inneren Werdegang zum Ord h in die Einsamkeit zurüu htungen 
‚seinen 1 ine an ihn der Ruf, „‚sich Iten inneren Erleuchtung erhalten ist. Zunächst os führen‘. Nach wiederho Gefolgsmänner um sich ’ ube zu ängt, ,; 

‘und ein Leben der Bu zioni‘‘) fühlte er sich gedr en eine Kongregation zu (er selbst spricht von „Ispira laubnis der hl. Mutter Ri och nicht folgen, da die Zu sammeln und mit der ae Ruf konnte er vorerst N Sünden... .‘“*, Diesem inn 
Familie auf seine Hilfeleistung ee ” seiner Famili Gattinara von 'st am 22. Nov. 1720 nahm er Abschie lenführers, Bischof den sechs 

m 22. Nov. 17 Beichtvaters und Sec insiedlers. Die folgende and seines damaligen densgewand eines Eins! 1721), die Paul unter den Alessandria, das schwarze Or 93. Nov. 1720 bis 1. Jan. ben der Sakristei der Ochen (es war die Zeit vom tu einem Abstellzimmer ge könnte man die Primitivsten ap ; (bei Alessandria) nn Ordensgründer be- Itche San Carlo zu Castel ae Leben als = vom Kreuz“ — wie er » Vorbereitungsexerzitien zu 2 ofs Gattinara ae a findungen nieder. Dieses ‘@ichnen. Auf Geheiß des Bisc en Erfahrungen und a erhalten°. Bereits ın Sich später nannte? — seine inner einer zuverlässigen Absc rammatischen Satz, der „&eistliche Tagebuch“ ist uns n Tages finden wir den eknetig sein („Non desı- den Aufzeichnungen an s wurde: Mit Christus desdßeb d’esser crocifisso 
Fa ke an consolazione, solo che -TO saper altro, ne gustar 

ie Ordensregeln für wc 2 ne 3 enheit und Einkehr ee Rom, um deren = diesen Tagen der nen mi September 1721 reıs !© neue Ordensgemein 5 - er wurde vom Enttäuschung: e 

Pprobati langen. Hierbei erlebte er eine en seiner Rückkehr schloß 
Probation zu erlangen. = jesen. Idealen erfüllt inals abgewie n gleichen er: ö 

erstbesten Wachposten EE en Baptist an, ann der. indem sie in a 
Rn a age Taken versuchten = ee Leben führten un ie c achten e Eh Mittelitaliens ein zUrU enen Einsie 

e und empfing aus der 
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or ancühtenii gen in benachbarten Pfarreien ausübten, 
* , 8 estimmenden Norm ihres Lebens zu machen®. 

in enhte Besll mreise, die sie im Mai 1725 unternahmen, die erwünschte tigung der Ordensregeln ni u 
ardin 

n nicht erbrachte, entschlossen sie sich, dem Ruf des war Corradini zu folgen, der sie einlud, nach Rom zu kommen. um in dem neu 
v 

Krankenhaus San Gallicano in dem Dienst am Kranken mitzuhelfen. Hıer = Paul Gelegenheit, in drastischer Weise, mit menschlichem Leiden ee. | werden. Der Leiter des Krankenhauses übertrug den beiden Brüdern ne 
religiöse Betreuung der Patienten und des Personals. Er war es auch, der Ri 
nahelegte, sich zu Priestern weihen zu lassen. Nach einer kurzen pastoraltheo 

ol 

schen Ausbildung wurden sie im Juni 1727 durch Papst Benedikt XIII. im Petersd 
zu Priestern geweiht? 

Ordensregeln zur b 

Einige Monate Später verließen sie Jedoch das nunmehr eine Einsiedelei auf dem Monte Rom, an der Küste gele 
zu konstituieren,. Als di 

rd Krankenhaus. Ihre neue Bleibe wU 

| 
Dei ame der neuen Ordensger Congregatio Sanctissimae Crucis et Passionis D.N.I.C. In die gl Onderauftrag dieser Ordens , leidenden Christus vor Aug 

! 
seine eigentliche Berufung, und das 

auch die spezielle Sendung der von ihm gegründeten Kongregation in der Kirche UN 

in der Welt. Deshalb legt jedes Mitglied dieser Gemei 
auf die Beob achtung der evangelischen es sich verpflichtet, 
und zu verkünden! 
1736) enthält ein ei 
lübdes, unter den Glä 
zu fördern!?. 
Es ist daher verstän 
apostolischen Tätigk 
vom Kreuz war nic 
Volksmissionar. Wä 
als 80 Exerzitienku 
deten die Leidensb 

Räte ın besonderer Weise Chri ?. Schon die älteste uns erhaltene 

dlich, daß die Betrachtung d eıt Pauls vom Kreuz einen be ht nur Ordensgründer, Sondern auch eifriger Seelsorger UP 
hrend Seines Lebens hielt er etwa 200 Volksmissionen und me 

Tse. Besonders in den von ih 

en. j es Leidens Christi in der reg 

in seiner unendlichen Liebe hält 

Sonderen Stellenwert besaß. Pa! D 

‘eriokeiten und Lei I; Nannehmlichkeiten, Schwierigkeiten 

ieriekeiten ihres hwierigkeiten 1 | io sn REDE IRE  E 
| ist brieflich - Rat in den | ührung eine i und holten sich - an | nn - in dieser brieflichen rn erfüllte! ®. Ein geistlichen ae A in schwersten Bedingungen hi) ist uns erhalten. Sie sind Aufgabe, die er - oft ind nochretwä 2000:ankdent’Za its erwähnte geistliche Tage- 

Teil dieser Briefe (es sın 2 Diese Briefe und das bereı Paul vom Kreuz Aufschlu vorn en ee de die uns über das Denken des uch sınd die Haup 

lvo 
inige 

geben. 
‘chen Leben des Pau itete und die er © In dem an Mühen und men ur drei na des meiBlcie Aufgabe, POrEuR a. reich abschließen konnte ä un la in das a. 

Jahre vor seinem Le = Arkae Mai 1771 zogen ac Okt. 1775 in Rom starb, m. . re as Tarquinia) ein. Als Pau oster von Co er. jederlassungen ähl iner Kongregation etwa 200 Mitglieder, d zahlten zu seiner Kon 
lebten!”. 

m Kreuz gab es noch eine 

om Kreuz ;id des Paul v 
entarer 

2. Das Gottesbil ttesvorstellung von oe Stra- on ie der Gerechte un S- a ame seiner Rechtfertigung er 

ist die Für den religiös empfindenden Dr ar in ers edeutung. So war für Martin Lut > beantwortete © in gütiger und liebender ende. Die Grundfrage, die ihn - nallereiit und zutielst j les vertrauen 
Chre. Für Paul vom Kr BRARyeh s . und Liebe Gottes En „Verbleiben T 

Gott. Seine Antwort auf die = = er an eine befreund : ihm ganz an; denn e H a 
und liebende Zuversicht. So sc n und vertrauen Sie ee. vergehen lassen wurde 
In heiterer er De Himmel und Er alter, ja ein liebender Vater, 

r d «18 

der Güte un 

PR ut j lem von ’ 
„nen Menschen, der sich ihm win der Gründer Pe der Heilige ın ren 

: : a 11°2 10 
: 

T 
e 1e - 

Chon in seiner „frühen Zeit ogen und ergriffen. S0 a in großem inneren een 

armherzigkeit Gottes a in der Nacht war Rn Einsicht in die gö SCistlichen Tagebuch: „Beim Be hrt. Ich bekam eine U IN Freude und zu Tränen gerunrl. ' d «19 Anschließen 
üte Gottes - ie ihn dere in die unendliche ei von Versuchungen, d 

S<ommenheiten, Be Zweifeln und Angsten, "Ichtet er von seinen denn ‚Gott 
| ieden zu rauben, ron r E icht, ihm den ınneren En ee Bd vom 

Quälten. Aber sie vermögen n ; Ba oe an da han 3 

er felsenfeste Vertrau
en e 

22 Barmherzige, Gütige u 

swaschen sen im Meer, den die Wellen ee 1 is Önnen?®. In dieser bildhaften nn tt ist für ihn der eiligen gut ausgedrückt; denn GO lebende. 
ur Bewährung, wenn 

ttes ko er Glaube in die Güte und Liebe Go 
auch reffen. Aber 

a tes nicht zu 

mmt aber dann Z 
den den Mensche 
und Barmherzigkeit Got 

e ın A 
i: „Sie befinden 

Güt 
Fossi: =, 

solchen Situationen gilt ee en Brief an orttchsie also? Ein er ln 

m gehaltenen Volksmissionen b! “weifeln. So schreibt der Gründer in n Vaters; was fürc Ilen, wird es zulassen, 

Strachtungen, die sich an die abendlichen Predigten anschlosse” sich in den Händen des Himmlische 

den ausgleichenden Gegenpol zu den (damals überbetonten) G Icht - und Hölle! G 

predigten!+ 
erichts- un 

e1 

Infolge seiner reichen Apostolischen Tätigkeit hatten 
lichkeit, Paul vom Kreuz kennenzulernen. Viele von Ihnen faßten zu ihm Vertraue! 
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zahlreiche Menschen die Möf 4 

zu WO ifel wie kann, als unser eos Ängste und Zwei 
‚ der nichts anderes kann, den a ı Daher mei ab Sie verloren gehen? Niemals! Da 

le Pest‘‘21 ' 
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Man könnte eine 
GerHickein Liebe und 

Oltes zum Menschen, d 
z.B. in einem Brief: Die I; un 

eigen aus. Ein — En macht wenig en 
on bringt. So heibt? 

üte! Du Liebe! Eins diesen n20e, das genügt. Oh Vate DUO: Bee ua a 
Gebet verharren zu lasse ET Stoßgebete reicht, um di nn ! Du großer Vater! 0) 

einen liebenden Gott in 1 - Gerade diese Worte z : Pride Seele lange Zeit IP 
er personalen Tiefenschicht des G. i = ver Glaube ründers verwurzelt I 

3. Die Me nsch Da fee Tere Mar werdung Gottes als Zeichen der Lieb 
sere e 

Rn Menschwerdung Gottes en verbirgt sich in d 
weıt, daß er selbst „sich En Christus. Gottes Liebe. u 1001 chen Fall e zu uns Menschen gif! gleich wurde“ ( äußert 

vgl. Phil 2.7 e, wie ein Sk] 
‚/). Im Verlauf der ae is e und den Mensch® 

ndjährigen Kirchen- uf 
Theologie geschicht ’ 
Deus homo‘ ? Da ale vielfältige Ant vom Kreuz war kei worten auf di 

eın Fachth € Frage gegeben: „CV ein theoloej ologischer Autodidakt. Abe eologe, so 
rer war; ‚ Sondern mehr oder wenig® 

Loge, ein „G ’ Ph ottes-Geleh cc 

drungen ist. Seine Uheolog ter“, der in die Tiefe 

s dem existentiellen 0 angeei 
= F Stentiellen Glaubensvollzug ee sei 

as reflektie laub chsen. Natüf 

nn Eu durch a, reflektiert 
ren bei ihm zu e; ebet ergä io sit nzt; l Zu einer Einheit Here 

re 
Formul; n 

Ottliche V x 
' u lerunge 

r en 
© Heilige Mutte! 

tiefe Geheimnis 4. "erdung einge wige Wor : mi 

n dieses unendliche \ unendlichen Lich, I t. Mein 
Iaol: e. b Sie 

Wunsch Cer Jeglichen G eben 
sa 

utes 1 

nd beten Sie ea i 
Unwürd “« > igen“‘23 eele bald stattfindet; betef 

Kirche da 
S Andenk : 

d enan 

rn me Natur ie : ir ter, meditieren Sie di ine 

rer Seele volle F ieses 
und zu versenken. 

Advents, in der dj 

Be feiert, die das 

Geheimni Seheimnis der Inkarna‘ 

gesam 172 I di 
melt, bis zu Trä > schrieb er Folgen se” Geheimnis tie 

. sn ; 

auch starke inne ch ges: vor allem - u nn waf 

re Rü sam er heilige? 

\hrun melt, aber nicht so .- 
46 

‚ AM meis 
| ten bei dem Gedanken an 

in so großer 
sch wurde und S 

Diet Liebe unseres guten Gottes, der Men N | 

Es zeugt Buc Armut geboren wurd
e. - Dann ruhte ich mich so ın Gott aus . 

en der Weisheit und Intelligenz eines Menschen, wenn er an ist, 2 

für Paul v Be erkennen und sich auf es zu konzent
rieren. Die Menschwer ung Na 

betonen > Kreuz, 
wie es auch die Schriften des Neuen Testament

es Hu Bere 

aa em und zu allererst Zeichen und Ausdruck der Liebe
 un h ch 

grund. S en Gottes. Auf dieses eine weist er immer hin, das st
ellt er n NE 

Stinnen Re gibt er einer Frau, die später in das kontemplative Knsler Rn 

es Ber Ordensschwest
er eingetreten ist, folgenden Rat: „Was RN PR 

e ee Geheimnisses angeht. so genügt folgendes: BeLzBeN Senn DER 

geworden Glauben: der gewaltige, unfaßbare Gott ist ein Kleine nn en 

sr, und das aus reiner Liebe zu uns. ES spielt dabeı keine Rolle, 02 9” in 

eter Vorstellungsbilder 
bedienen, es ist sogaT besser, wenn SIE dies in rein 

aube 
; 2 

n, ohne konkrete Vorstellungsbilder tun“. 

göttlicher Liebe“ 

Die ti 
i 

liefste A 
A finden, steht ım ersten 

ussage, die wir i ment über Gott AndeN, 7”. 
ge, die wir im Neuen Testa IR erden wir mit unserem 

f: „Gott ist die Liebe“ 4,8.16). Gewiß ' 
Mensch]; rief: „Gott ist die Liebe“ (1 Joh 4,9. begreifen 

h ch . tes nie ganz 5 

en Verstand die Größe und die Allmacht unezE ist jene Wesens- 

Onn 

esc a wird uns letztlich immer ein Geheimnis 

iefste And & des Unfaßbaren und Unsagbaren, wie n 

AMN:G ‚Umfassendste, 
was in menschlicher 

Sprache über 

Soist an st die Liebe. 
ne Schöpf ung, die Erschaflung 

Er en, letztlich ein Werk der Liebe Gotles- eiszetebl 

ensch Ottes am Menschen im zentralen Ereignis der ee ich im henäch! 

Word Werdung Gottes. Die Güte und Barmherzigkeit Gottes an er 
Age 

‘AMte er Wort Jesus Christus der Mensc bart. Ve nfreundlich- 

keig« eben des Erlösers ein einziger Beweis der „‚Liebe und Net nn offenbar 

Ottes. Doch ist die Liebe Gottes zuM Menschen 
am deutlichs 

Sword - 

Ei im freiwilligen Leiden und Sterben Jesu „für uns - ns Menschen: das war 

en Jesu als überzeugendste Tat der [Liebe Gottes zu U sönlich- 

ci a1 ubensgeheimnis, von dem der Geilige bis in das Innerste SON 1, geist 

lich Chdrungen war. Bereits mit 27 Jahren, als er die Einen tief beeindruckt, 

er Ai ne machte, hatte ihn das Leiden Jesu ee 
.betsverbindung- 

" ’ in 
hd mit dem leidenden und gekreuzigien Herrn "

den lieben Jesus: deine 
SO ha: 

eıßt 
Is es z.B. in einer Eintragung: „ICh sagte ZN 26 (vom 97. 

iner 5 d de Jesu';das größt ed 

ner Got, sind das Unterpfan Ge sfnieiden 

Aun: en Brı öfteren daS 

rung ante Werk stlicher es and er preist eS in D
ankbarkel er 

Wien das „Wunder der Wunder der göttlichen Liebe ne der Gütig®, der 

Ba -Teits gesagt, ist für Paul vom Kreuz Linie zudrücken, 

Sreift we der Liebende. Um diese Grundwahrheit de 

"= wie es Mystiker mit Vorliebe tun = zum Bild un 

4. Das Leiden Jesu als das „‚erstaunlichste Werk 

Gott gesagt werden 

r Welt und
 vor allem 

rd das Lieb
es- 

chte, in der 
des Kosmos;

 de 

Noch deutl
icher WI 

hheit geoflen 



„unendlichen Meer der Liebe l 
| unendliches Meer der Liebe. „a vor, doch beide Meere sind eins": Chte personale Liebe vermittelt innere Freude, schenkt ein tiefes Beglücktsel 

E 
Wenn Menschen in innig-tiefer Liebe miteinander verbunden sind, so werden j 

aber Immer wieder die Erfahrung machen, daß Liebe auch den Schmerz, das Le 

mit beinhaltet. Es muß daher gesagt werden: Auf dieser unserer Erde gibt es keif 
echte, sich verschenke 

es Leidens Jesu he 

Arie, nde Liebe ohne das Leid. Was im zwischenmenschlich® 

Bereich gilt, das hat seine Geltung - in analoger Weise _ auch für die Beziehung & 

enschen zu Gott. Denn Glaube 
| ist wesentli 

alen. 

vollzieht sich i ch eine Ich-Du-Beziehung: Glauß 
m Bereich des Person 

Daß Liebe zu Gott das Moment d es Schmerzes, des Leidens enthält, das hat P au 
Seinem Leben oft erfa hren. Doch hat er sich j 

Die religiös-mystische Tief: er Gedanken Spricht auch d 
schen“ unserer Zeit durchaus an. Sei gen haben 5 
nicht verloren, denn die Ljebe Gottes zum Menschen ist = bi | 

der christlichen Botschaft. Doch lassen Wir diesen „Charismatikor des Kreuze® 

selbst zu Wort kommen. Er schriebt: „Die Liebe ist die einigende Kraft. Sie läßt di 

Leiden des geliebten Gutes u eigen werden. enn Sie sich o: d a inne! 

und von außen von den Leiden des Brä tigams durchdr Gere an jeiem 

Sie eın Fest. Aber ich kann Ihnen sagen, daß dieses F 2 Gnapıed: dann fe 

Liebe gefeiert wird. Denn das F euer, das bis an das n 
den Liebenden in den Geliebten “m, und - indem Sich auf 
dem Schmerz und der Schmerz mit der L 

N 
d’ 

Schmerzende Mischung, doch von Solcher Einheit daß entsteht eıne ee 
chmerz noch den Schmerz von der Liebe unters he id a eär die on 

Sich die liebende Seele i 
a ka 

: 
nn, und dies so sehr, da 

n ihre 
ge 

- i 

Fest feiert‘30. 
m Schmerz freut und in Ihrer Schmerzenden Liebe ei" 

„geistlichen Mei 
eute an Aktualil 
bt der tiefste Inha’ 

bender 
us 

die ih 
war. Die Quelle, a 

der Liebe heraus zu leben. Eye sa Fa "@MiK verlieh, aus dem Prinzip 
der Wunder der Liebe Gottes“, enKen in das Lei en Jesu das Wunde 

© mit Gegenliebe zU Mm Leiden und Sterben eise mögen alle große nde Posaunen sein, um nden, jene Liebe, die sich 

sah erj nberg des Herrn‘ werd f diese W 

Arbeiter ‚im Wei | 
en: sie sollen schall die unendliche Liebe Jesu Christi z en 

der ganzen Welt 

stı 48 

«3 Darum nbart hat!” - 

hen „nichts anderes 

Kor 2,2). 

erben Jesu geofle 
Jus, bei den Mensch (1 Kor 
den Gekreuzigten 

, Minen sirle und St m deutlichsten im heiligsten Rune ge "arer bestrebt, ähnlich wie der 5 amali Au wissen außer Jesus Christus, und 2 

u 4 5 ın 
I 

der N tlebens Gründer, für den ei betenden unserem ines Denkens un sel den, wenn ede vorfinc b 
BerE - symbolische Aus mmt.- je das arf abgegrenzt WI 
an ine größer Spannkrall, 

Es darf nicht wundernehmen, daß wir Genau „Christus crucıfixus“ der bevorzugte N mbolen einge ®-denkens war, eine vergeistigle, u z sprechen ko “Tin seinen Briefen auf das Leiden u so präzis U ine 
'cksweise ist in der Aussage zwaı nr hat das Symbol eın erifflich-abstrakte Denken, aber dafü 

ff‘ zu den Begrl er „auf ische und inzufangen, die nur Be das Dynamisc ‘ Vermag Breiten und Tiefen einz r das Leben rade =ndlich, daß ger 
. 

N g ferne . } verständlic 
asıert, 

ngen sind. Das Symboldenken an ug Es ist daher Eigenerfahrung \ 
a . 

UC Z s : 

Bei 2 i une koche stark auf der exısten en Mystikern, deren 
bol das Sym ist. . aucht Ef IN solches Symboldenken vorherrschend IS Häufig gebr "“nfinita 

? 
‘ are dın an ten. Liebe (m doch 

: 5 .. r PassıonilS 
er der 

ervorf, 

“ gilt auch für den oo, we ‚grenzenlose m Leidens Jesu n en „beiden 
2 IR. Gott ist für ihn vor a = das Meer des ee en Rede er Leiden Jesu a) Aus diesem Beer en - In dieser SyananT der Heilige een _ um ım 
R ‚eiden Meere sind wird bereits deutlich, wie ee nkkieht sicht. | = 
Ten, die eins sind‘*, wir 

ottes ja eınS igent- 
die Prae-Existenz des inkarnierten earzE N. jebe ist das IP". 
Bild i Meere mı tet als zwei 

eu 
a 

ei bleiben - wenn Wasser erfüllt. Das bed :n der Selbsthing RR, 
. GC Meere vom gleichen Wasser erl he Liebe, die Christi au liche Wesen Gottes, und es ist die gleic 

des 

EN 
ng das L£ bol Wen li klären versucht, W it Vorlie | n 

N der Heilige zu erklä “ hat. so greift er m evonmd 
Karmel vo 

»Weg der Seele zu Gott“ hat, auch davol, i i 

’ 

. 
nn 

. d, 
. 

eres Zurück. Des öfteren DE og ne Marıa een u 
»üschen“ müsse. Der Ordensschwe 

jef, was EI ines spez! 
Etralla angehörte, erklärt er in u ei einige Züge - schrei be as? Nun, „Tade diese Erklärung eignet ee ne De le geschieht 

Seiner inn: tik — da ehen. 
„. „Anıgen Passionsmys 

Schmer in Fischen BC. eer der je Jehre, I 
ich „... Ich noch, daß Sie ab und zu zum Jesu ist ein M x 
En will ß er SI Sie icli iden JES errn, da _ ie mehr 

les Ihnen erklären: Das N “Bitten >18 dom Een a Sie sich ganz dig. seits ES Sin Met a. Sie sich tief ın S AN En Weise werden arı ZU nchen; . mals auf den er ingen. Auf 

2 \\ versinken, Sie werden En Schmerz nr hen Sie die der Glaube und Sar von der Liebe und von ‘sen. Fisc . der Den die Leiden Jesu ganz und gar ZU er ohn 
\ » diesen göttlichen Fischfang mac 
ebe Werden es Sie lehren‘“°*. Chte [; 

Lieh 

e 

tiellen 

$ abgrundtiel, Bereich, 15 rbunden - ' e . lichen h merz V ebe, auch im zwischenmenseh auch mit Sch 
e ist, hier in „statu viatoris' , IM 



vor allem am Leiden J 
die Passio Domini ae Darum nennt der ..Char; 
sind im Leiden Jesu zur ieer der Liebe und der Schn a ar des Kreuze 

R ne eingedrungen ie Einheit verschmolzen. In wel. 
Liebe und Schul 

Olgender Briefabschnitt ‚ enn er über das Geheimn; welch mystische Tiefe d@ 
veranschaulichen. An we des Kreuzes spricht, sol 

iammaria schreibt er: „‚D* Seele findet sich ; sıch in ei 7 
des Erlösers einem einzi 

- Im hellen A gen Augenblick g; 
uf: CK gan | ' Strahl des Glaubens wer im Meer der Leid? 

‚ eigentlich ohne zu Ve! 
stehen, all die Pe; f eınen; den Le; n das Leiden Jesu ist zutiefst ein Werk erk der Liebe. Indel 

Werk Gottes“36 1 

6. Das Le; 
In seinen Briefen, Meditat eıden Jesu und die Sünde 
auf die Sünde ; ionen u 
"ur. im Z nd Pr 
Ist immer das tra usammenhang mit d edigten kommt Paul 

abgrundtiefe M sende Moment, daß em Leiden Christi vom Kreuz wiederhO 
I € Meer der Liebe (mar : Gott, das u stı zu sprechen. Doch für iM! 

m Denken und Handeln d © (mare Immenso d’ nendliche Gut (l’infinito bene), d# 

es P amore) jst. ıto bene), 
erkennbar, die Absicht al et Wug Pr 

besonders das pastorale Anlieg® Das eigentliche und en SO, dem Menschen auf sei Seinem W 

’ eg zu Gott wei iterzuhelfe 

| m 
v ist.d; | | eTSperrt, ist die Sünde 5 Undernis, das diesen W 

. um n 

Volksmissi issionen.di e n, die er abhielt hat . Pastoralen 
) Nicht selt e 

rlebt. 
Ü 

| 

| 
1e % 

Erfahrung. Im Lauf® 
n Aufsehen erregend® 

gen, die bei den Selig‘ 

1 
Tund a Sehweise ist kein® 

er Heiligen Schrif! Diese Wika unsere Sünden | 
agen lie ıden“ starb. (Vg] Briefe fi 

ın Jes 52 g zen die Jes gl. M j nden wi 1 

‚13 bis 53,12 ist der Site Gottesknechtsu” 15,3. "die Wendung 
Slıeder zu 

8runde. Besonders ke der Stellvert 
ird als stellvert 

‚ »Chon in den ä 

-5) wird dieser Stellv 

und Sterben d es Gotte : © skn u Sühnetod a” : nts (dazu gehören das E Rn ormel von 1 Kor 15,3 os 

Tetun ee s superrschend, Das Leiden teste Sn neleiden und als stell- lau Ichten des Neuen Testa“ Ie urchristliche Bekennnz 

uwAliere und Sterbens Jesu genommen“ 

Wenn Pen! die Erfüllung der Prophetien les 

Are vom Kreuz das Leiden Christi 

Ihehlopıe z Verbindun
g bringt, SO verbleibt er durchaus I je u: AR 

Primäre 1 us dem Gesamtduktus seines Denkens läßt sich jedoch SaS=> 

vielmehr n sache des 
Leidens Jesu nicht so Se 

erimL r göttliche 
Liebe ist. Die Absich

t des 

bscheu Fr |
 .— o- 

ünde zu erwecken und Zuf 

N Betrachtungen, die bis jetzt zum Teil nur in handgeschriebenen 

eg Ben und Abschrifte
n vorliegen, finde 

gen mit dem leidenden Herrn. Häu 

e 
Be cleilige aus: „Oh, mein guter 

entledigte ea als ich mich nämlich des 

Aus Liebe 2 4 es so durch die maledeite Sünd ee 

em Ge einem kostbaren Blut und bekleide mich, 

wande deiner heiligsten Liebe“! 

Stel] 

liche 

ab d 
Nebr. Br aubensabtall einer nochma 

Mit le 

’ Im Leiden und Sterben Jesu sieht das 

des Deuterojesaja.
 # 

mit der persönlichen Sünde des 

durchaus im Bereich biblischer 

hr die menschliche Sünde, sondern 

Heiligen ist es, durch da
s Aufzeigen 

ottes zum Menschen einen starken 

hr und Bekehr
ung zu führen. 

größten 

n wir innig- 
| a 

fig wird dann 
die personll 

( 

der Betrachtung über die Dbrnenlaon 

Gott! Wie oft habe ich dır I B
E 3 

then Gewandes del | 

hochzeitliche 
er 

verlor! Mein
 Erlöser, 

VeIZ | 

2 
liebter Erlöser, mil 

beschwörende 
Zwiesprachen 

liche Sünde als 

Ts ; äche des Leidens Christi gesehen. In 

_an verschiedenen 

er Heili e ; . . ce auf ezei t wurde . 

gen Schrift wird — wie oben bereits n ae wurde in der Theologie 

EN gesagt, d: 2 . ce 
k 

nd; ‚daß Jesus „‚für unsere Sünden 
rsön- 

» der Volksfrömmigkeit 
der Tod Jesu in unmittelbare Ba 

nal 

Sünde des Menschen gebracht. Im Hebräerbrief begegne
n WI | komme (vel. 

ligen Kreuziguns fesu elSich EZ 

Jesu nicht so sehr die Te 
| die sall 

des Menschen, We © ist für ihn das 
OChrine a 

ISt für Paul vom Kreuz das Leiden 

Grund des Leidens Jesu 15 enkidte 
Utom i 

atisch eintretende Folge der Sünde 
Corie S | tark h 

teje Tr: ervorhebt, sondern tiefster >, eilige 

„in @beshandeln Gottes. Dies wird in einem Brief, ın . = x 7 

ng zur Passionsmeditation gibt, schön zu Ausdıus Sy n. Stellen Sie sich 

nt 
-T anderem: „Betrachten Sie Jesus ın Todesangs 

Or, Si : E28 

€ sind dort allein mit Jesus. Schauen Sie ihn an r kostbaren Blut 
meln Sie jene KO : was er Ih 

endigem Glauben und in Liebe. Sam 
a  . 

n und ın 

x 

” Sie ihn: Mein lieber Jesus, für wen leidest du? Ein
e iluich Dich 

liebesa: antwortet: Tochter, ich leide für Dich, für De en N ussagen! ZU- 

runde lien. ist erstaunlich, welches theologische Fein“ Fe liche
 Herzens 

Wärme liegt, ers
taunlich, welch Tiefe des Glaub

ens und welch m 

Ic N rn diesen ei
nfachen Worten mitschwingen. 

et 

Tesu & t für Paul 
vom Kreuz auch die Sünde des N ende 

det 

Gigent; och immer bleibt die in Freiheit sich selbst mi u Leidens 

Tesu iche Urgrund der Passio Domini.
 Selbst Binzelbef" 

. 

a erden aus dieser Perspektive gesehen. So N 

selben. Cınmal folgendes: „Ich werde die Seelen a a 
ia 

era Blick betrachten, mit dem der barmherzige® ar ar, 

lie Chten, wo immer ich auch war. Das heißt: ın den 1 a 
ne 

N Erlösers. Jene Wunden, 
die mehr durch seıne unendlic 

iden nd leide tropfen un 



u 

ren. So werd 

re ’ en wir di ie 

eigt sich, wie ; ebens i ie heilbringenden 
Was Das Si 

» WIE intensiv die en trinken a 
Aw Be ensenken in die unendliche Liebe Gottes, wie sie in der „.Passio 

Domini“ 

it. raft der Liebe das geistlic ia zlır ao .
. immer ein einzigartiges Mittel, Gott näher zu

 kommen, 

ott-Einheit zu gelangen. Auf jeder Stufe des 
„Weges zuf Vollkom- 

menheit‘‘
 b a : 

ehä Me 
Aa 

u, 
u 

lt die Passionsm
editation ihre Aktualität,

 SIE kann niemals „ü
berholt“ 

r tiefsten Samml
ung gelangt 

Glaube b vom K 
’ 

& edeut 
TEUZ ıst 

amm 

Liebe 
et daher fi; Gott 

enfassend 

un 
r fü 

vora 
ng und 

| 

Sterben u: Gottes. En Ih
n in erster . der gü

tige und b wertend bemer! Werden. Dazu bemer
kt der Heilige: 

Denk esu verwirklich 1ese Liebe Gott 
inie ein personal armherzige Val“ ware und eine hohe

 G: eilige: „Selbst wenn ma
n zu 

Tage en Zugrunde lie t. Das sind d; es sıeht er am de es Antworten 
auf Seele zur inni e Gabe des Gebetes 

hätte, auch dann
 ist sie die Tür, d

urch die die 

führung laube und 
Be Es ist Interess; Maxime

n, die ee im Leiden w Plätion gelangt" G
ottvereinigung, 

zur inneren Einkehr und zur tieisten Kontem- 

g in d 
ähnlj 

ant daß . ’ 
Inem 

ei li 
tm ei Da 

. 

folg]j das Chr 
ich sie 

eina 
geistlich-religl08 

der Heil; 

RE sein Be 
a re 

> Paul vom 
u... Theologe Bi

. bee 
> here Betrac

htung des Leidens Jesu für so bedeutungsvoll
 und nulZ- 

Liebe De Denn an BEN E
ingehen in Fe Ratzinge In seinem Buch „E! zu ermuntern e

c. jede Gelegenhe
it wahrgenommer

. um zu dieser Gebetsto
rm 

sagen dürf: nhalt des Glaub 
SO verstanden le universale FR

EE Glaube ... P lativ in das Geh 
abei legte er nicht nur Priestern und Ordensleute

n nahe, sich medi- 

NnderB; a Liebe ist N zu an Christus ee bedin gungslos 
ersonen Br e

ien: des Leiden
s Jesu ZU vertiefen, sondern empfah

l gleicherweise 

sich eanzlicn ‘.. StehtdasK 
e“®, Und übe s

o daß man F
ern einfach, or Zu halten. Aus a

n ensten Standes, regelmäßig, ja täglich eine Leidensbet
rachin® 

erist;als Re 
als der va ..als DER Leiden u

nd = aus geradezu wi gab, die seiner A 
as Briefen von ihm 

geht hervor, daß
 es nicht wenige e

rg 

WIT es hier m Tuck für ein ne in dem e; Tuck für die .
. Jesu heißt ® eine befreundete

 2 orderung 
nachgekommen

 sind. So äußert er IN einem rief an 

decken sich mehr theolos; 
en, das ganz n

d das ist, was ikalität der Lie
be, & ndacht zum ne

 “amilie den 
Wunsch, „daß ın diesem frommen Haus eıne solche 

lese Auslagen, sc
h reflektiert ein für die and 

er tut, und das tut, we Vorbeigeht fd eiligsten Leiden 
Jesu immer gut verwurzelt bleibt und dab k

ein Tag 

mit den en Formulierun eren 
ist“, — Sicher hab® 

Wenigstens ler Brief ist in der Fastenzei
t geschrieben], o

hne daß man ein Geheimnis 

. 
. 

e 
1 

‘s 

überzeugun Be zu tun, aber inhaltlie! °S Öfteren = Vierte
l Stunde lang betrachtet Mi 

Er. N 

es Paul vom Kreuz: ereits anle; mpfiehlt er den Eltern, daß sie ihre Kinder 
zu dieser „heiligen Übung

 

In; 
’ 

Seschehen au 
aber dies soll auf eine „leichte, einfache und k

indgemäße Weis
e“ 

Die Betra 

einen Ü und nicht zu lang dauern, „damit sie nicht überforde
rt werden und 

daran 

Chtung des Le; 
inem sie empfinden““". 

Es ist verständl: 
1. Vorzüglichke: 

eidens Jesu 
auch inm; eschäftigten und geplagten Generalvikar einer Diözese gibt er den Rat, 

ihm bot bene daß de 
ei der Passi 

TIchten nn 
der Arbeiten 

seinen Blick zum leidenden und gekreuzigten 
Herrn zu 

ermuntern Ice w
ahrnahm »Charismatik 

Onsmeditation 
er gekr enn, SO schreibt er, „gerade dann ist es notwendig,

 den Geist ZU Füßen 

der Liebe G T selbst
 war tee die Se des Kreuzes“ ; 

einen Liebe zu stärken und zu f
estigen durch die Be

trachtung der heilige
n 

streben w oftes, die sich In das Gehei en Zur Bet > Jede Gele 
2 el eili esu. Dort wird die Seele, wie eine fleißige B

iene, die unsagbare Süßigkeit der 

Den vor ar es, die Mensch
 im Kreuz eımnis des Tachtung des ee die sıC ee Liebe in sich aufnehm

en‘? 

zZ { 

i 

es He üglichsten Weg, dahin © 05° undtat, ganz erpun s Cinged eidens Jesu 7 heu elsohne könnte die Betrachtung d Leidens Jesu auch für den Christen von 

rn. So schrej &, dahin rer Vollkomm . üllt gedrungen und vo” le von 
rachtung CC E 

Ihrem Herzen 
reibt er inei Zu gelange Ommenheit und ergriffen. Sein B® Und Frü großem Nutzen 

sein, denn die von dem Heiligen aufgezeigten Wirk
ungen 

einprägen mö das beständige ne
m Brief; SR sah er in der und Heiligkeit ze En

 en er A sind auch gegenw
ärtig von gleicher Aktualitä

t. ES kann geschehen, dab 

Aus diesem En Das ist das a arte und 
fro Tallem bitte ; Betrachtung

 de er n Assion er zunächst
 eine gewisse Schwierigkeit überwinden muß, 

wenn ef über die 

keinen T a8 > u
nd bitte ich dj Samste den Me Gedenk Ich den guten J j Fa 

ur un es Herrn meditieren will. Rein gefüh
lsmäßig wendet

 man sich dem Leiden 

Eine andere kr
 oder Baier ohne ide ajestät, aA Fun

 Stand Fee 
Leiden? itd Leiden Jesu aus der Fülle der Glaubensgeheimni

sse hineinversenkt, 
dann 

„Sie Ss -TSon er Sstens ei endein Gehe; !e Ihnen di 1g zu werde? 
Man gerade durch di d ditativen Betens tiefer in das Geheimnis 

agen 
mun 

ne V 
ehe 5 ie G 

[ er 
urch diese Form es mediıta 

gen mir, d tert 
Ierte] Imn 

nade e Lieb 

über die Gehei, aß Sie über ET, mit diese Stunde la IS des Heiliest e, br Zigte e Gottes eindringen. Die innere Begegnung mit dem leidenden und ge
kreu- 

Sie dies mit Fi ‚m
nisse des en ah denk, „from 

"8 betrachtet 2 
en Leiden? 

ln wird dem Glaube
nden Ansporn und Hil

fe sein, noch ent
schiedener und 

wahre Weisheit: Sr
 Gottes km eidens ei Betracht ng” nicht Fr nn 

uf Oser die Gottes- und Nächstenliebe
 im Alltag ZU verwirk

lichen. 

: hier haben alle er fort, denn Ar
 Sterbens ne mache

n kön an jene ce Wirkung der Passionsmeditation 
sei hingewiesen, die 

gerade für 
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eiligen gelern die

ser heili nseres Erlösers n er 
Sierte hristen bedeutsa

m und aktuell ist, die in den hochentwickelten,
 industriali- 

gen Schule lernt ii A 
Stärke Ländern 

leben: Der Blick für das Leiden in der Welt wird geschärft. Eine 

an di ere Sensibilisierung 
und Solidarisierung 

mit den leidend
en Menschen wäre die 

haft‘‘ leben, 
die entrechtet 

und wehrlos 

ol 
ge. Menschen, die am „Rand der Gesellscha 53 



°& verfolgt, und zw assiven „Sich Ausr 
ach Ar vom mehr diskursiven N inem bild- und wort 
fted uhen‘“, von konkreten bildha losen Verweilen. 

qui) mit dem leidenden Herrn 
; 

e 

nn Che Eige heit, die wir bei dem Mystiker finden, sind die „Zwied 

Spräche (eollog ), die er mit dem leidenden tm in Gebetsform führte. 

konkret Mit dieser Art des Betens seMeint ist, d 
ereits in Seinem geistlichen .N .. N. a$ erläutert er selbst des Ofen 

Ta ebuch berichtet er davon. In der Eintragung "as 

Ö steht Zu lesen: „Ich weiß, daß ich auch Zwiegespr äche über jeß 

N Meines lieben Je ührte: Wenn ich über seine Schmerzen und Qus ef 

SPreche, sage | 2.B.: ‚ Mein Gut! Wie war es deinem heiligsten Herz“ 

zumute, als du gegeißelt Wurdest? Me: 
Meiner großen Sünden 

| 
ein lieber Bräutigam, wie hat dich der Aa 2 

nd me ndankb | hr! ine Liebe: 

arum sterbe jch nicht für di arkeite (rübt! Oh, meine 
zehrt‘“519 : 

n be 
ver” 

ch? Warum Werde ich nicht ganz von Qualen 

Dieses 

’ 
en‘ 

\ 
h anderen ın Seinen Briefen zur Seel 

Tief aus m Jahre 17 » SO Sprechen Si su °»Wenn Sie das Leiden Je Ie mit der Göttlie 
ie 

es 
Meine Liebe: 

hen Majestät in Form er 
iebe! 

ir j 
Zr 

en Zumute! Welche Qualen — a ER . Ka ee 
die 

bittere Todesangst 
= und das alles für mich‘52, 

u Rosen 
| 

Die »Zwiegespräche“: 
nit dem leide den IM, die auf ganz konkrete Situationeh 

Im historisch-realen 
Leiden Jesu zurü Streifen, Sind eine betsf die der Heilig 

auch IN Späterer Zeit gern Praktiziert, 
Vor 

sears Hua ee je eiN 

Vesentlicher 
Bestandteil 

der “sSIonsmeditar; 
5 on es ie _ den 

olksmissionen 
hielt. Diese nkr ‘Slerung und V Er ehder ee 

Jesu sollte dem Briefempfän 
er bzw. dem Zuh Bd 

der Phantasj 

de _ in oe 
. 5 

“NSchaulichung 
des Leid 

Ndem vor allem das Vermög® 
au ensgeheimnis der L; en ‚Onere iSponierthejt verhelfen, uM 

er Lie Olles tiefer eindringen Zuskönnen. 

mehr diskursiye 
nz " Seelenführun verhältnismäßi ’ Wenn es sich um 

S 54 eTsonen handelt, die noch IP 

Z diese selten gebraucht, vora 

den i ihm angesehen wer 

aß ; ßen, da ’ nicht he o ls 
soll aber . ch jema ihres geistlichen Lebens a at des „Weges ZU 

den Anfangsstadien on s Jesu nur für a Dr daß man ir 

: 
J Leı ce 

. h au 
ı . en Brı . hje oC 

Üie Betrachtung des . anz gleich, nt in sein r Mensc \ 

. “ werden könne. 8 ilige beto f. Wenn de lichung ge 

„überboten‘‘ werden : . Der Heil ‘oren darf. erinnerlic NR 

Gott“ sich der Mensch eh 
Ve Grad der ng der Er 

Leiden Jesu niemals aus dem ade — zu einem Geistes das He dann wird das 

„ mit Hilfe der göttlichen en des Heiligen isti offenbar W! vergeistigt“ — 1a 

langt ist und durch die a im Leiden ea Maße >ren Intuition un 
Gottes zu erahnen beginnt, des Herrn in zune n wird der ınne 
Meditation über die Passion ühsathe Räsoniefe d das mu diskursive Denken un h n Herrn 9 leidenden 777 

E 
i “ it dem hr person 

s in weichen. rächs mil jese Se | 

einem existentiellen Bin des ER gedacht le, gleichkomm!, 
Ausschließlich für „Anfänger“ 1 Art „Unterha Gottesfreundsch mal Agnese GTA? 

Ä Ä ‚ae SIeL u jbt er einma | 

che Form des Bee istusverbindung füllen. 50 & yiegespräc iniges in 

‚elzt bereits eine tiefe Chri ßerer Liebe zu ef it solches „Z\ sich auch e1 it dem 

‘+ oröße 
i 

n 

wirken, das Herz = a ee abehoh Br anften TUE entstellt: 

BE nt: 
it 5 tlitz 

den Rat, im Zustand de hreibt: .. an mi An er- 

Mit dem Herrn zu as EU Ei Wie her ER Liebe" heich deine 

lieben -schmerzende Erı in guter JESUS" eckt. : 
un spricht, wie Z. zn De Speichel AT m | 

istus patiens 

rlauien, ihr aus: | n' 
IS 

„schwollen, ee strahlt ach N mit dem Tagebuch. Er 

enden Wunden, welc elche Peın, W hen Gesprat eistlichen von seinen 

laffenden Wunden! Oh, w des ae Iis in seinem 8 inem Jesus theit und 

. . ie Form 
“ ben a 

erz me 
. onier 

on ähnlichen uz“ .e chm Disp 
erichtet ‚der Heilige vom 5 si Liebe und 5 k a are eregl, » 
ühlt sich , "Hierbei han valen zu erzählen“. 
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; 
jligen 

ine innere U" en Heı It es sich um Maiden wit 2 a ST 
delt es * ch la iter zu lesen. » ären, 

geschenkt wird. Do ht weiter nicht zu A 
j 

1 der 

einem 

Ergriffenheit. die dem a dem r Zei 
_ nn innehalten, 

selbst zu Worte Korn tt mir zu diese - wenn IC 
a zerfließen. so 

erhabene Gnade, die Go mögen wissen: e oder zwe Eindruck, ZU mit Tränen 

nn ich kann es nicht. Sie mO8 h über ein je hat den KIT rtheit, die n oder, 

ah ich, WENN Eden rundisieih artigen Zar ingegosse din 

a<che, dann mu nicht mehr re it einer an ams innerlich das Herz und Fe 

n 
i äuti 

n hei 

enn die Seele . achten, doch we ihres ist hineingetauch! Welch ınnıg ar 

en ee ee ihr die Lei achen, sie Ist ms Jesus“ - a der Distanz Dr 

mischt ist. Dabe u alas um äutiga in au tsvo 

Mk besser Ve 
gilt E liebendes, sehn nn jedoch 

ınr ‘esen 
: 1 . 168 i 

en heiligsten Schmerz icht aus diese dern EM ergreift. » kel-lichte 

i denheit SPFIT - „ren, son Menschen in das dun 

(Istusverbundeı tisches Räson schicht des d vorbehaltlos 
20genes nn religiöse TielSn&@ al un Chwingen, das die r der Mens laß 

= « 
n sich 

. S fal e sel ey bee in Jesus Christu cheimnis Go 

: ın “her dıe Peı 

3 er gesproche 
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) 
C 

Heiligen finden w; idens Jesu 

1enisse d . nkret TE 
es ; ce Beis le : - 

1 mlorischen a - Leid 

y39 ile von eine x m Gegenstal 

'ndern „dort a 
Punkt zum andereiiä 

ei der Betrachtung kann wo man größef 
zu Herz wi ommt es 

wird“. es vor allem darä 

Ki kommen: Zr dies zu veranschaulich®l: 

08: Oh, mein lieber Jesın a, un ein Beispiel 
esus, du bist Be zur Gel 

Er oe 

‚ er fröstelt Lg mit seinem sanftel 

5 friert vor Kälte! D* 

rtigbringen, wirst meinet meine Liebe, du, d@ 

„Sen, mich j wegen deiner Kleide! 

en = 
chöpf. „ mehr von 

und Bi Eichen Qua
l So IN etwa kö Auch? Wann En lö

sen! . Lied 2 

It de en. A nnen Sin a: werde ich m ‚ wann we 

di _n Augen ei 
Sie d e ıch mit di 

© Seele in u lebend; an muß ae Geißelung Be dir vereint seiN 

Wie dieses Be noch en Glaubens s; " wieder inneh nel die Tränel! 

„Piel zeigt, isı q; “allammı Were cas Gehrim ten ... verweilet; 

’ le 
e‘*56 nis verti it 

ei Persona 
ertiefen, dam! 

ohne . s 

„ejegliches Mitte9_g_ nenken kö 

der Gru 
nddukt le 

zenenbild mir Ta DlBezich 
. I dara 

umal ‚ durch phantasievoll®
 

ärken un al Vorstellungsbildef 

allonen des 1 Liebe zu entflammel:
 

eidens Jesu ist nicht. daS 
It-Leid 

m en Anreiz und Grun 

€&, niema] uahmen nr ten Brief weiter: „.E? 

Al er sich B Ie Jesus geübt und un 

Ww eklagt, Daher | nn h 
elgend‘‘57 ernen aut 

SU am Ölp . In einem n Br: andere 

En ereL und. en Auch hier stehen 

= Ilden d S Persönliche ..Zwie” 

enss Achdrück]; Orpus dieser Leidens” 
Iche Aufford Ä fr erung, die 

- Zum Schluß st 
ugend 

; 
» 

en des leide eht wied 
nden Jesus = 

e ; 
ete Sz mäß;j 

ene Ig weni 
S 

Jes ve Solcher Le; 

On Paul v "Ausgreifen ab ach- 
„ DIESMm e Z 

re ag über 

B Bericht en Ihr a dtistlichen 

Chritten “a Sind, vorwi
egend 

- Fassio nn Jene Personen 

nını zu betrachten. Missj Onen 1 V 
h 

mıt orliebe solche 

Mens chen, di . 
, e a . 

leitete der Be ei ji 

n, 

IT wisse n aber, daß der Gri 
Tünder ei er Fo 

1 36 
ke; 

Inen Volks 

un 8 zum leidenden Her? 

äglich eine Passions- 

n werden sollte’”. 

historische Leiden 

berliefert ist, zum 

In vorschreiben, war
 L 

lichen Predigt gehalte 

die das konkrete, 

B nen hielt. Wie es die Ordensrege 

Esısind neue: die nach der eigent 

Jesu, wie es noch weitere Beispi
ele erhalten, 

Gegenstand nn = d
en Passionsgeschichten 

der Evangelien ü Ä 

jenst eines nn . Dir Empfänger dieser Briefe sind Ordensschwe
stern, die den 

die mystische nn 
zu versehen hatten. Der Heilige kommt ın diesen Briefen auf 

Zur Feier der hl IMLINDE, der liturgischen Gewänder und liturgischen Geräte, die 

. Eucharistie benötigt werden, zu sprechen. Dabei deutet ET Z. B. die 

Ibe 
1 

. 
. 

als ‚jenes weiße Kleid, das ihm Herodes anziehen ließ, als ob die Göttliche 

Sinnbild anzusehen für „jene Stricke, 
Weisheit a: 

mit Daten Tor wäre“, das Zingulum sei als | : „jene SL 

Teuz an er von den Juden gefesselt wurde‘‘6', die Stola kant als Sinnbild für das 

ihm merselen werden, und das Meßgewand „bedeutet den Purpurmantel, der 

der Geißelung umgehängt wurde‘‘2. Auch dem Kelch und der Pyx
is wird 

em Leiden und 
eine mvsti 

| 

an one Bedeutung 
gegeben, die im Zusammenhang mit d den ut 

esu steht‘. Durch diese „symbolische Deutung‘ wird der Eucharisti
efeier 

Jesu Christi” gegeben. eine 

Dtir® Deutung als 
„Memoria Passionis 

‚gel 

ausgeprägt e Bezugnahme auf das historische Leiden 
Jesu ist jedoc 1 

an ’ wenn der Ordensgründer über die Feier der hl. Messe 0 N 

Wird die ra im allgemeinen spricht. Dies mag überraschen; 
denn relatıv se ten 

nüpft, D eziehung vom Altarssakrament 
zum Leiden Jesu „expressiS 

verbis ee 

es Heil; er Grund dafür wird wohl darin zu suchen sein, dab die Be 

ehrlhissne vor allem eine Passions-Mystik 
ist, eIN@ verinnerlichte 

Schau des i 

eta es der Passio Domini. Hier hat der Heilige eigene, originäre Bilder 
un 

phern geschaffen, 
mit denen er versucht, tiefer in das Geheimnis 

des Leidens 

ınd 

* 

.. 

' Sterbens Jesu einzudringen. Man könnte - überleitend zum
 nächsten Theme

n- 

ht ın Zusammenha
ng mit seiner Innerlich- 

reis _ 

SE nn: Seine Passionsmystik 
steht 

ee 
rl 

mag man könnte sogar sagen DIT Passionsmystl 
ist Teil Se kn 

Eine yStik. Denn letztlich geht es Paul vom Kreuz immer darum, den ensc er 

Bere Nähe zu Gott zu führen. Dazu sind vor allem zwei
 Dinge Baur Is

: 

Ander r Sammlung, Innerlichkeit einerseits und eine stärkere Üb
ung der Lugen en 

erseits. Das beste Mittel, zur größ Innerlichkeit und Tugendübung zu 

hervor, die Betrach- eren 

x a 
| 

. 
. 

. 

tun ngen, ist-für ihn, und das geht 
aus seinen Schriften eindeutig 

& des Leidens Jesu. 

h nicht so stark 

er über das 

zur Passions- und Innerlichk
eitsmystik 

uz die Grundtende
nz, den 

nachdenkenden 
Betrachten zum 

mehr worl- und 

führen. Bestes Mittel, zur stärkeren Einkehr und 

Inte; 
die Meditation des Leidens Jesu. So heißt es z.B. 

ae Brief: „Das Leiden Jesu Christi ist ein Werk der L
iebe. Eın einfacher Bli

ck 

s Glaubens auf ein einzelnes Geheimnis des Leidens Jesu oder auf die Passıo 

Omini im allgemeinen
 kann die Seele zu einer tiefen Sammlun

g führen mit jener 

aubensschau und jenem liebenden Aufblick zu Gott. Sie können, Vor allem bei 

erstreuungen, hier und da das H
erz mit Anmutungen

 und einem Zwiegespräch, das 

57 

” c) Von der Leidensbetrachtun
g 

l . 
; E 

© bereits gesagt wurde, finden WIT bei Paul vom Kre 

ens 
ildi chen von einem diskursiven, 

a „Verweilen in Gott” zu 

. Tinnerlichung zu gelangen, ist 



mich bewegen‘‘64 

rksam gem: 

Vielleicht bess „Leiden Jesu ; 
n; Rn werden: Es wird vo! 

e 
| 

u tt; 

ion Mena der Kon gemeinen“
 G ıcht auf ahge notwendif 

Ott zu 
emplati -genstand 

zelheiten an, daruf 

: e 
n. 

e ‘ 
. 

zu tion, aus Zerst 
en. Die Affe T tiefen Sam 

Dann wird d ditation, oder 
hief 

gelangen. D "Cuungen hera te und das Mlung“ zu ko cutlich das Ziel © 

uszuführen le eiichesprs und die Lien 

‚ 4M wieder 
spräch“ hi | 

zur Eink 
aben die 

ehrundS ammlun? 
ann w Ird z ur T ugendiü 

1E aufgerufen Bohr 
eı es di 

ie sogenannte! 

„Passive i De 

geübt hat “senden“ sind, T 
‚ Lugen den, die der He 

IT vor allem : eideN 

Was S 
Ü 

Ie über di A Unders; . n ° 
an 

.. 

ie eine a hrt, dasnocı ve 

schrel 
mei nen, sondern "> So sind dies En nkelheiten 

; Icht Zei 
und F; 

eiche 
Inst 1 

n, daß Sie RE schreiben. die Sie 

verlass 
. . 

en hat wi Sıe , wie >] 
Sute Got t . 

unk ‚daß sich 

S er Glaubens m 
min: ‚/ Ein 

en. r jene Sicherheit 

Sich je sd 
gliche 

em heil; 
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Wenn man zu einem gewissen Grad der Kontemplation gelangt ist, dann wird def 
Mensch im Gebet nicht mehr auf die Aktivität der Phantasie und des Verstands 
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Karlheinz Koppe* 

Europas Weg 
Gedanken eines besorgten Beobachters 

| Die historische Dimension Europa in Vergangenheit seiner Einheit und der 
und Gegenwart ist durch das Spannungsverhältnis zwisch®! 

S Vielfalt sei Pannung, .. 
, ce in der Vielfalt f et Völker und Staaten gekennzeichnet, oit für gewaltige Zivilisatorische Leistungen steht W 

Einheit ebe R NSO oft für gewalt 
jesel 

Same zerstörer; m jese 
Satz auch umgekehrt einen Sinn ergibt ae ee jese 
Pannungsyerhältn: ann man nur daraus schließen, daß die 
ee" (nıs selbst Ursache höchster Le; . dstef Punkte ist, D elStungen wie auch beschämen 

. . e En nd Toleranz den ihnen jeweils nn N Zuzuordnen. All V ie Einhel en, .. - IE Versuche, die Einhell licher Bedeutung) als übergreifun chäftsfreiheit (Anarchie in des Wortes urspr ed " Anzip des Zusam eilt menlebens zu begreil“ 
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“ ArTennung von Rom ihrerseits A 
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änden tag. ul nehrjährigem Aufenthal 
5 en Generalsekretär des Deutschen Rates dei 972 die Leitung den Opäischer Förderalisten. Nach längerem AU r urz ANN gegründeten Deutschen gun De peleschaftdesdemaliE llschaft für Friedens- und Konflikt” 70 

das Baskenland. di 
keit aktuelle Be; '© Bretagne, Nordir iSpiele, vom S 

t und Studium in Frankreic# 
Bundespräside 
forschung. 

iese Facet- 
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icht tige Gleichgewic . nswichtige ; It = r zu erkennen. Das a hetreh eine komnarn E een. 
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beschränkt blieb. Das 
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‚est-östlich® 
oder NATO versus Warschauer Pakt reduzieren. Der Faktor China ist ebenso wie das or 
Wirtschaftsgefälle und die Problematik der Dritten Welt zu berücksichtigen. Hinzu ee Anspruch wie zur Zeit im Iran, die sich west-Östlicher Rationalität vollends entziehen. Auch der Weste e likte oder 
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Wohlstands - zu besitzen, näherer Betrachtung nicht standhält. Wer solchen Klischees nac ae agen. 
die komplexe Realität der Konflikte nicht erfassen und folglich auch zu ihrer Lösung nichts hi; onal- 
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Soll nicht unerwähnt bleiben, der sogar eine gew! En in. der kommunists< en 

(schechischen Geschichtsbetrachtuns darstellt er 
jst jene Rechtfertigung en el 

oeshoslonakei a. unterstrichen rundsäizlichen, Perlen ne 
in de : au 

rer ee 
13. Mai 1945 einen wesentlichen 
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a . o. 13 i | u | | 
Mi a s anknüpft'®. Hier, 1954, fehlt interessanterweise | mit die Ausweisung eine Notwendigkeit. Diese 

Päteren Form: Deutsche, Verräter und Kollaboranten | Wandfrei und auch taktisch günstig, sie liefert auc 

F re 
1 1 = 

0 . 
E 

” Da u.2. fast ausschließlich im Rahmen nationaler | lichkeit der offensiven Polemik gegen NeonazismuS 

a 

rgumentation ist ideologisch ein- 

nach Jahrzehnten 
noch die Mög- 

und Revanchismus.
 

deutlich an Thesen F ranz P 
noch der Klassenbezug ind 
werden in einem Atemzug 
Kategorien und Kriterien. 
endgültige Wied nn es in dem Aufruf heißen: .. ‚Bereitet die ee hr ae der Folgen des Weißen Berges (1620 Niederla® der Sheet en en Habsburger Ferdinand! Anm. d. Verf.), die Rück- IM. 
Adel, die Nachkommenschaft T das tschechische Volk vor! Der fremde deutsche ws aber auch ideologisch, 
Weißen Berg, wird ea ; ee aus der Zeit nach der Katastrophe am | Vor diegem Hintererund nun müssen — im preise Vergangenheit gesehen 
fremden Adel wird ersatzlos sei 5 und endgültig ausgerottet werden! Dem aktisch und psychologisch _ die Diskussionen der Jun ließlich von erbitterten 

r aussch r 
2 besondere der ganze | Und gewertet werden. vor einem Hintergrund, der he klassenbezogene® ie 

G Bet, „mit dem Eigentum der Reichs‘ | ndharten Antithesen bestimmt ist: seien es nd enschlichkeit fehle 

Tund und Boden wird unter un von Verrätern ist ... Und der konfiszierte Politische. Kategorien des Rechts, der Gerechtig nen wichtige Z Yöllig, Hier ; en, die in diesem Zusam t hat, bis ma . Hier ist allerdings auch die ı Ara: h twas gedauert alas 

... großen und ganzen unveränder! Nerkung nötig, daß es auch auf sudetendeutsc atu ite € er en noß 8 beschäftigt h ‚ wie gesapt ö i j ch Deutschen im Lande überhaupt und s Wi völligen Verschweigen, wenn es um die | Sich Mit dem Schicksal des tschechischen Volkes nac  igenerniiet wurde, wie IM 
ın Gedanken und Argumenten kam m dıe Vertreibung ging. Eine gewisse Regelung iSweilen it sch n River Bereitschaft zur Kenntni eiligung _ nach dem März 
nn herausstellte, daß die tatsächlich En und wurde notwendig, als sich immel! deutschen Na se " m - i T_ under sudetendeutscher tschechischer Ne es 

ın der Tat gibt es wei 2 e Ausweisun ee a — r it Mensc ist wichtig, da itgehen en 8 aus nationalen Gr und 39 „+ BR Mähren mi 15. Es ıst W weisung um ein Syndr Er de Übereinst Gründen ( im Protektorat Böhmen und mgegangen wurde nicht außer Immu : von extremem Nationalı darüber, daß es sich bei der Aus | Und dem tschechischen Volk als Ganzem \ henden Zusammenhang einseitig 07. Smus, Revanche und Revolutions” | erade diese Dinge in dem zur Erörteruns ansie hechische Diskusäl0® deten- 

' iner pet pl: hischen 

„C. Deshalb ist der Hinweis auf die Gefahr eine. * „usschließlich tschec 
en einer für die Vertreibung “üschen Anspruchshaltung mit der Ba 

chen und auch 
und die Deutsc Sprangen - ; | ( | 
keiner bourgeojsen Ken zu Nationalistn schlec a en a Ktivschuld angebracht. stigen Stand des deutsch tscheN bei der Ver- 

Und so findet man in der Husik Th „ "anzkapitals ans | Iertsch hier om pin mit einem ee bat tschechischer EN a Herunterspiele „ Schechoslowakei _ j frei er n werden, da” ‘on geschaffen hat, ©” tschech; ee Problems aohweigen der Vertreibiing van per Me. 5 1 ngsthematik ce. nn ri für diese De die Tehre von 1945 bis 

eine starke Betonung des Bon auf die Vertreibung area, Fe a f un süge Prozeß n ae “erbreiteten Reflexion hei deund Va 
der Vertreibung, wobej Ah amer Abkommens als angeblich. rs le kt 1948 zen re m den 8. Mai 1945, ne kommunistische Mac a 
sehr stark herausgestellt Pr als gewöhnlich nicht die Führu R a pe ‚Sowj , ass Gottwaldputsch ehe ng‘‘ wurde die Chiflre N 
die Forderung der führenden S sondern die Formulierung een: en reif, m führt hat. „Prager Frü Ira m tschechischen vo nl 
Sowjetunion sowie Frankrej ah laatsmänner yon Amerika Großbr, e Wa un den a EEE REN 68 und die geistige Dil stehen. Zu den Schlüsse 

heiten AUSZUweisen — was i n gewesen sei, die schuldbeladene a EN ei Ch fbruch re 1 für die Phase, in der ae ager Frühlings”; gr 
lestgelegt wurde!*. Man ei ns auch im Kapitel XIII des Seprweger Mer B = a = == IcBre Vorgeschichte ne ns a dem das neue ne nationalen Probleme der erste Fe versucht, den Elarsenchar 2 rotokolls n E ehten für die nn e nen läßt, dem Tag &!® rörimen wurde, WIT base 
Griff zu Bekostklens ie A schechoslowakei und auch der Ve s 2 auch der 2 It dem 5. April 1968 Er veformistische ZK nn alog über das Jahr ek 
spielten objektiv eine reakti edankengänge sind folgende: Die Sudet te in nn ra KpC In h . 1968 gezählt, nn ‚68 Rektor der Hochschule dat 
schrittlichen Bewegungen im tschuor > N Wurden zum Gegenspieler an schen | zu .0eiergespräch vom Jane” Tu (seit April 196R Ü (1067 als Kandice ziehung nicht zu Swärtens tschechischen und Slowakischen er u re I el Elistorker = a -, Schriftsteller Ja page Frühlings rehabilıtie gi gefährliches ok eol haben diese nazistisch-bourgeoise, 2 eine Umer- B beim ZK der KPC), ce tlassen. während des Y Mitglied des Be. 

Sicht nach auch der Özinlistisch, Potential dargestellt: sie hätten sieh ee nn a beim KPC ee rstellerverbandE) und 5. deutsch ähnlich wie ». a 
die große Gefahr, daß sich die pn...  solidierung wi aller Voraus- Vizepräsident des Schri Host do do | Nummer 1968 hat IS 

i 
. n H 

die bourgeoisen Deu & Widersetzt. Außerdem bestand es der literarischen Monatsschrit » 0 1 

et hätt k und“) Vladimir BlaZek geführt wUf| 
88 en. Aus Klassengründen war Chrift dieses Gespräch veröffentlicht - 89 



Dieses Gespräch 

| 

keit lä — publiziert i 

| 

ned = sich um en von ca. 12 Maschinenseiten. 
i | 

Er un für das eheshisch. enstellungen von 1945 He in Wirklich fundiert 

a ee 
Fr Yolk und um eine ae Deutung diese! rechte E ethischen und freiheitlichen Vera 

Widerstandes as angigen betreibu das Gespräch eine ah e Wertun
g dessel: “ Die I imengennin _ und führt sie weiter zusammen 

. 

galt all dem, was ne „Mythen ea 
und Heroisierun x Desillusioni® 

ne R CHARTA 
ist das Rechts- und Verfassungssystem der CSSR als 

ann allgemein als di unkritischen Überlieh n des tschechische! Ihre Auf a taat, sıe interpretiert und kritisiert nicht die Geschichte, sondern sieht 

IE „Deformation des S erungen“. Die Kritik | ihrer m darin, die tschechoslowakisc
he Rechtsstaatlichkeit auf der Grundlage 

ozialismus durch de | Techte oe en Vereinbarungen
 über Menschen- und Bürger- 

ern und dringt daher „nur“ auf die Ein
haltung der den Staatsbürgern 

dogmatisch en Stalini 
tıschen Reflex’ inismus“ bezei 

exion dreht si zeichnet wurd 
sıch dieses Dre; rde. Im Zusamm 

u enh: 
Teıergespräch in rg a n Srantierten Rechte. Ob 

e auch um die echte. Obwohl also die CHAR
TA keinen direkten Bezu

g zur tschecho- 

h wegen ihrer geistigen 

ntwortung für Menschen- und Bürger- 

Lösun 
& der deut 

„odsun“) d 
schen Frage d h : 

laut, die v = Deutschen 
Hy; ‚N. um die Auswej 

| 

Ne yonyetzt ann hu re ısung, den Re Owaki 

Da kann man wa 
ım Mittelpunkt 2 

Gedanken —_ 
(tschechisd asis me Nachkriegsgeschichte 

nimmt, gehört sie dennoC 

sönlichen Brlebnisch Ilgemein 
charakteri ıskussion im an 

Bedeutung | Sich m. ma denn die seit über zwei Jahren andauernde Diskussion vollzieht 

Er großen Teil az der De 
Dingen lesen ischen Lager stehel. oa. van der Charta umschriebenen Plattform. Besonders stark und ein- 

er beteiligt hatt gültig gegenüberst eilnehmer über Deut nn der pet | ‘agenbeid 
finden sich diese geistigen, philosophischen und ethischen Grundaus- 

A e brauchbare 
anden und sich e sche, die dem Kri@ 07 u = ersten 

Sprecher der CHARTA,dem 
Philosophen Jan Patocka- 

geboren 

IToga 
und ’ 

BL: orben berei ’ 
' CHARTA, am 13. 

Er k nten Amtswaltern umgängliche Mith uch über Deutsch 
ärz 1977. S; er zwei Monate nach dem Erscheinen der 

N 

r en. Der Trialog“ x zu unzugäne] urger gewesen w e, die vor 19 Nommen ine Gedanken sind es werl, auch von deutscher Seite zur Kenntnis 
8° 

us ei { 
neli 

a 
R 20 

S einer Partei der ae sich um die as völlig Be nun aber 2! Atürlich i Wan 

bei d 

ektu -Pravation, die Ent enden Mitläufer” ART nn kein Personenkult mit Jan Patocka getrieben werden, denn beı der 

Eee an N nett 
1: F ische Bewegung. Aber O ne Zweile 

; 
Menschlichkeit 

und der 

lichkeit für Fragen der k verbreitet 
mlich star 

pornte. A „tartei des Pö 

Moberm ber selb s Pöbels“ q 
unterte-d Stverständlic egenerierte — 

brlisi 

Und dann fallen EL eren Parteien en es nicht nd 
pP öbel soga! 8 einer breiten Öffent 

annt 'ın dieser Hi 
‚ die 1945 def che = uns, wo seine zie eisle hilosophisc

h 

eidend beigetragen. Dabei schweben jese - ; 

Wolkenkuckucksheim, 
sondern sind 8°- 

n ein Mißtrauen Politi ISC ö e ö 

hen Aussagen keineswegs IN einem so z.B. 4 
„Wir haben ein den Wirklichkeitssinn, 

. 

gegen Ängstlichkeit, 
gegen 

© D I ne 77) Oo) 
“o® 
0Q © oa an o— =. O Ir 2 GC: oO - & 

= — un OD SI. 

. oO 

h m 

oO em} on = m oO en) 3 < o 

7 RER 1 

‚ städtch 
us ges 

gt, ob schuldi 
Örfern. Jed en Siedlu 

ieo 
er P ngsgeb 

und 

un De unschuldig. Dabei 
haben ne A Ausgesiedelt,

 av | teten Kon 
ee 

ae Eine Pohtik- der 
Krieg An war der Mehrzahl] 

_ von so Kilo | Mn
 oma, gegen falsches Entgegenkommen,

 ES gerin Rom 

In en Einzelmenschen — mag sie wie ie " &’eichgültig n. drei Millione® | Vonjir; ee _ wie es Patotka z.B. im Februar 1977 ın ae He i he 

gerechter - Zi nımmt, die si ' begründ „..„ Yles ıst absolut UN“ | elikän herausgegeb
ene Zeitschrift der ts

chechoslowä ischen sozId 

Men Ziele, ab IC sichinu ndet sein — die ni .. Ppositi nr e 

vr = bemüht, ist as Se Rücksicht me Erreichung. nn t Rück
sich‘ > Se Le schrieb“ : 

heute nicht ZU Besserung 

en hi ’ ch — 

O 
| r 

ute nl 
j 

anklingt r Er eine
 der ersten Fre letzten End as konkrete . 

aler — wen? SOndern n igkeit gegenüber den Herrschenden hat 
Di e Io kein anderes 

Nittel, 

ee u die Konfrontati, 
ussagen, in de es eine schlechte P . konkrete! ihren D ur zur Verschlechterun

g der Lage geführt Mr sgl HB Echt 

wird. 
ion von Menschenyec

n n das Thema der . ae 
Wird, En: se v

erringern, als sie ZU verunsichert, indem ihnen En ee 5 

t und Kollektiv 
enschenrecht® 

ein A Ungerechtigkeit und Diskriminierung nicht\vergessen > 1 

maßnahmen kritisch Pe zu leeren Drohungen, das ist eine Aufforderung 
ZU einem unter alet 

. standen würdi 
hrhaften Auftreten - bir 

ie gen, unerschrockene
n, wa ©. - 

i 

IV. 

in nkliche und sittliche Substan2, wie sie bei Jan Patock
a ZU finden re 

die tschechische 
Diskussion bis zur Stunde, — AR SE nn 

mmenleben von T 
Deutschen und über die usweisufs 

schechen un“ 
s wie es in einer a

ls „Politisches 

e 
m tschechischen Philosophen Jan Patocka geht © 

Äußerung heibt ‚ch lohnt, Opfe 
_— 

auch im der Pra Ö vorliegend Ber Völkerrechtler veröffentlicht!” & . » und Leid auf sich zu 
Dokumen t de 
CSSR S tschech 

e 
allerdin iechischen N n Zusamm 

gs wählte a; achbarv ımenhang ei 
es ve 

De Machwerk“. 
te die Fe eraem (Die Söiziellene mn beachtliches 

rien bekannt gewordenen 

re nei: 
„staats- und olksendkeh ı

 der 
een es „Dinge gibt, für die n nn

 Re: ne Tieben berhaupt lohnt 

en, politisch er politisch-sitt]j 
es demago- S - und daß es gerade die Ding® sind, 1 

gi 

e Id -sıttl 

und 

r.noch wie ein Hand- 

90 
eologien und En Substanz Menschen ü; Werk a ohne diese Dinge Kunst, Literatur und Kult

ur nu 

gionen hinaus im Zei en über Welt- 
um Broterwerb da sind - und nicht mehr! 

R BU 

eichen einer tief Is n_ Pato&kas vom 7. Januar 1977 „Was 1 en. ee 

eißt es ganz ähnlich: 
. - ‚Ohne sittliche Grundlage, 

© 
91 



die nicht eine Sache der OÖ 
teile ist, kann keine technisch auch noch so gut ausgestattete Gesellschaft fun tionieren. Und die Mor al ist nicht dazu da, daß die Gesellschaft funktionief® sondern dazu, dass der Mensch Mensch bleibt. Und der Mensch wird nicht definier durch die Willkür seiner Bedürfnisse, Wünsche, Tendenzen und Verlangen — sonderf 

nzen setzt. 

t des sittlichen Empfindens er 
‚ das auch für sie verbindlich: 

und verantwortungsbewußt.“ 
Und im bereits erwähnten sogenannten Poli 8. März 197724 bringen die beiden letzten Ab 

tischen Testament Jan Patockas voM dieser politischen Ethik: 
sätze noch einmal die Grundgedanken 

„Unteren‘“) aus Pflichtgefühl die Mächtigen im Staat (die 
von Menschen anerkannt zu 
sollen zur Erkenntnis 

‚ SPOontan und freiw „Oberen‘‘) einseh 
werden, die sich Ihr ' gelangen, daß auf der W nıcht einmal bloße Begabung entscheidend si den richtigen Augenblick zu erkennen und rec Kurz - sagt Patocka — „von der C eine neue ideelle Orientierung tritt... Man kann erwart an fundamentalen Menschenrechten ist, ei jenti im politischen wie im private 

erinnern, was unser öffentlic 
unseren Bürgern zuste 
lichkeit daran zu erin 

en, daß es sich lohnt, ausschließlich 
er Würde bewußt sind. Die Menschen elt nicht Vermögen, Kraft und sogar nd, — sondern daß entscheidend ist; htzeitig da zu sein I 

warten, daß in unser Leben 
en, daß es eine Orientierung 

hes Leben j 
hen. Sie wird nich 
nern, - mag auch d 

92 

illig handeln und daß 

“ı. ns 
I’ | Pportunität, der Umstände und der zu erwartenden Vo 

Va 

aß der geistige Aa 

hische Volk, dah
eim 

gelähmt - und im 8 

uch seit 1977 noch 
unter Druck, Diffa- “ hingewiesen, d Es wurde bereits darauf hingewies oßen tschechischen hec stärker als der von 1968 a Mierung und Verfolgung. bisweilen 

ische Maxime als Ber 
Exil erfaßte. soll und als politisch ein ne Tschechoslowa®" inzipi Was die CHARTA '77 De in der a a he 
ierung der Menschen- un Ausweitung durch die hechischen Nation M ng eine Orderte, erfuhr nun nr ildes der konkreten tSC ion auf die Entwick! 
Geschichte, des ne kritische ST 1977 waren. alurgemäß spielte 1er e 48, 1965 U olle, deren Marksteine die Jahre 1949) nt werden Is erstes erwäh Dfarrer-Hacker-Haus, 
In diesem Zusammnehang muß als ° das nn . Y fand. 

ft, in der legen ist. Hıe 
| änkische Ortscha meinde, gele 978 auf 

nr Franken ist eine arg Ackermann-Ge 3% 26. Februar 1 
“dungs- und Freizeitzen RTA '77, vom Katholiken, ein ein Jahr nach Verkündigung der CHA chischer “ festge- ncchaft tsche Franken »r Gemeinsc lärung von ie Diktatur 
a NUM. deı ‘ die „Erklä che die 

Nttative des OPUS 50 \s dessen Ergebnis di Exulanten, „wel ‚onigen, welche eIStes Symposium nn a ist getragen voN und den) a 25 ijese Erkl dr Khan Jah 1948 aus dem Vate 
aus 

ört hatten UN h 8 und durc v litischen Lager der ee vom August 199 7 30 Jahren zum politisc :che Okkup : t : 
kument, U . und 

. etis « Das Do . ischer m Vaterland erst durch Regime verjagt Ana ? DR Gechichte: a ' etzte s, ve By. Be ehend ten verschiedenen Glau ii zwisch die Vergangenheit nie 
ai ersönlic e schlägt eine Bru us. daß man,die hen kann un 
Ölitischer Überzeugung, Bewußtsein aus, ©“ zelnen lösc d nicht abzu- »Die Teilnehmer gingen von dem der eın ken 

aus \S der Geschichte und nicht a 
rückwir ng aus, dA 

.. 
g ’ 

Überzeugu b Rück- a ler, h von der arstelit. Beim ’ „an die alten Irrtümer ae Dan gingen ee Zukunft Den immer Sıe 
Ndern vermag. Gleichzeitig } windbare Last fü heit siegen — We “sangene Fehler © Vergangenheit keine RR muß die Wa nicht fehlen, VETS Ick auf die Vergangenhel En Io, ft darf de e 'eifen mag. Und für die Zukun 1] die Mapstäb 
N 

Tschechoslow@ 

en Gegenwart UN 

e der unteilbaren g 
“c 

F it der Ver- Cht mehr zu wiederholen ..- kei (Se er Prinzips Vergangen n talıtaren N 
nd dann werden an diese d ne Weg der Baer der Sıeg aan politischen Frei nschenrechte angelegt, un CSSR) a d.de ehr rechte un "Ssung vom 11. Juli 1960 nunm + der Menschen hr Gruppe! ‚Narakterisiert, das die Unteilbarkei hritt immer MT letzt die ga &i REIN, Iches Schritt für Schr ||te, bis es ZU en wur BD uenele, We ö Rechtsstaatlichketl nalen Aussag a Be Geeetse. den j ae Diese fung?) 

„„ elischaft rec ewordel. Ofter wiederholt, sie sind bekannt 8 lo chechos 
»Nach dem Jahr 1945 wurden ın der Is tellt; 

N er- 
ı von Bürgern auf te 

nze beherrsch 
den inzwischen 

deut- 
n Menschen

 | 

dir Vergelt
ung ET 

Februar 1948 wurde
 

wakei Milli 
das Prinzip 

setze 8 ach dem en den Kom- „er Nationalität außerhalb der ie des Rechts. he Opposition geB 
über das Prinzip der Gerechtigkeit U reine politisc 

93 iktatu 



munısmus sah, außer Fü ‚sah, außerhalb der G ür alle, die kritisch esetze gestellt; und in den folgenden Jahren galt dies 
gegenüber der 

schließlich a rg totalitären Macht auftraten - bS 
mmen mit den anderen Bürgern auch ein 

W 
as bei der „Erklärung von F rank e en“ 

einer Entwick] ung zu Deutschen als he m Unrechtsstaat 

und Gerechtigkeit ü 

in den = größeren Zusammenhang der Linie 
G n .. . 

gestellt ist, nämlich die Ausweisung d@ hließun gausder R 
berhaupt zu stellen, echtsordnung ohne die F rage nach Schu 

hin 
gen wurden in enseiten umfa ss 
„Svedectvi“ Ka von Pavel Tigrid j ee Slowakisch geschrieb 

»Zeugnis“) veröffentli n Paris herausgegeb iebenen Ausführuf 
Icht“° und re A Vierteljahresschrif! 

ne breite Diskussi ussion. 
DANUBIUS geht allgemei 
Kollektivschuld in a mein von der Problemati 

Geschichte aus, kom En on Massenauswei n m isungen U 
Tabu zu sprechen 
s - n i 9 das die 1 u t sch 

a eibung hinsichtlich des ehnann Linie der tschun u, das unüberschreitbaf“ 
nn ne Hinweisen z.B. auf de N 

de Retchiin nner “ undaufdie ne 
stoß gegen f an — den Geist de eo 

BIUS ist die m amentale Menschenr Rn 
usweisung der De i 

Belastung für kommende Fra In 

tiefer t, und verurteilt “ 

„ansferphase 
ussıg und den „Todes“ 

ekti 

nd erde, und der Rache als Ver 
hen a ts auf Heimat. Für DANU’ 
ee. Br deutsche Tragödie sonder? 

astung für die Zukunft - ein® Im Schluß Ä . en kapitel seiner „Thesen“ Er ANU 

„Bedeutet der ea “ 

| | ar ie Folgen der Vertreibun 

blieb er für die Bchesttosfe „atastrophe für die drei Milli | ıllıonen Deutschen so wickl E ung und für die ne Gesellschaft während j 
1 

Historiker vie tk r Aspekte: atastroph 

= ni erste ist die 2 n 
phal. Und dann ne 

abılıtät de ' ch r Bezieh 

hrer Nachkriegsent- 
nnt der slowakisch® 

rstörun ür di g der für die Tschechen als kleines ungen zu d 
en beiden großen Nachbarn on BERSBIchuBen 

i 
ußland und Deutsch- 

mit den Ausschreitung® 

x 

ı Das zweite ist die „Zerstörung der Werte”. Wörtlich: „, ... Die Art und Weise 

‘s Transfers in all seiner Brutalität hatte für die tschechoslowakische 
Nachkriegs- 

“wicklung eine schicksalhafte Bedeutung, die jedoch bislang allgemein baga- 

ist es zu einer ungeahnten Zerstörung der 

Briert wurde. Während des Transfers ıst €5 #7 ! 

erte, der werteschaffenden 
Systeme undder zivili

satorischen Bindungen gekommen. 

me Wertverlust entsprang der Mißachtung und mangelnden Respektierung fast 

€ Rechte der menschlichen Persönlichkeit, deren Würde und Souveränität, dem 

chtbegreifen des Menschen als Mensch. Nach dem Mai 1945 hatte sich den 

„ "schoslowakischen 
Deutschen gegenüber jeder erlauben können, was er En 

mand verwehrte ihm etwas, im Gegenteil, alles wurde bejaht und durc se 

a sgewalt unterstützt. 
Auf welche Weise lernte da die tschechoslowakise® 

HE 

G eTung ein rechtes Verhalten gegenüber dem Fremden, woher hätte 
sie r 

arantie gewinnen sollen, daß sich die verübte Gewalttätigkeit nicht eines ages 

een sie wenden würde? Wenige Jahre danach hat ihr die ges ns a Buße 

Nchaulich beantwortet: ein Volk, das Grausamkeiten 
an einem anderen YO e 

in wird selbst vom Gift des eigenen 
Verbrechens 

verdorben und handelt Die 

starkes, souve
ränes und würdiges 

YO 

0, wi 
. 

lenurein 
kr ankes, aber kein gesundes 

nes uf 

; des Sjeges oder ın Zeiten des Friedens 
‘cs 

q nt Gewalttätigkeit, ob in der Stunde en Anwender 

wendet, k ich i nz gegen den ' 

Be Ed 
ung des Gefühls für menschliche, 

r ]le Werte und 

Bd ittes nennt Danub
ius neben der 

finnert e und staatliche Werte dı
e Verwus 

Wirtsch an das Verkommen etlicher ExpO 

aftlichen Bodens, an das ganze ver® 

Ä nd schließlich faßt er zusammen: 

Ün . Die massenhafte 
Aussiedlung der tsche 

‚eklatante Verletzung eines grundlegenden M 

Bat, auf ein Vaterland. Wenn wir 

5 nen und für ihre Einhaltung kämpfen, dann ©”. einen 

Ss aterland nicht nur im gegenwärtigen Verstän
dnis ER ö 

Ist Ren im historischen Sinn als erstrangigeS Bostulanien Überlas 

hu. — ob es gut oder schlecht war — dem Deuehnz 2 tragen 

er] uld haben wir in voller Eigenverantwortlichkeit selbst R = sieh 
fr 

eben wollen, daß sich einzelne Aufzüge der Tragödie wie . 

tung des G 

rtzweige, an ©" 

dete Grenzgebiet. 

choslowaki
schen Deutschen 

ber. 

enschenrec 
Rechtes 4 

zu den 

das Rec 
f He 

sondern WII
 müssen 

as des Deutschen 

sen. Unsere eigen® 

falls wir nicht 

v1. 

g mit dem 

28 yon Johan 

TUS-Artikel
 auf einen i

m 

DENE 
ügel?” hinzuw

eisen: 
Ifgang BrUS* ; 

he EDECTVI schreibt Brügel 

verurteilt. Er erinnert 

und begrüßt nun 
den 

n des slowakischen
 

kten ergänzt ET die 

e Entscheidung,
 

ntledigen, einer 

SE notwendig, im Zusammenhan 

h EDECTVI vorangestellten A
ufsatz 

diesem kurzen, aber gedankenreiche 
ua 

no als Deutscher, der die Vertreibung als Verben a 

1 walls an den „Trialog‘ von 1968 als einmaliges Ereig 3 

ANUBIUS-Artikel 
als „erste Schwalbe“. Mit 

vielen a } 

Istorikers identifiziert sich Brügel ausdrücklich. In Se en 

Tgumente des Slowaken gegen die Vertreibung aß na 
41° zu € 

Sich durch die Ausweisung von Mitbürgern IN Millionenzalt 95 



Absage an den Gl 
Lage ist 

auben in di = 

punkt.d So kompliziertere nd
 Demokratie glei 

der er den Abschub E 
zu lösen. Auch Br e

en die doch in de! 

In een 
a , eutschen bei Kriegsend

e di sich auf d
en Stand 

jati an eine ein ng nicht mögli 
e der Februar 1 it 

un Diskussion E
en wäre. 

| 

enesch-Mini 
” 

33 

nn Ministers Jaroslav 
oo durch In 

dt 
ansky und des in 

Ara 
Lisicky zwisc

hen wF 

ng stattfand und über die 

i W die Fronten stand®! 

mit der Ve enn man mir damal 

echen da ertreibung schlie
ßlich ab- 

sich die en nicht a
bfinden dürfe: 

che Ba 
ei CSR deportierte! 

ben als die nn eingelebt haben 

ein Argum inwohner der Tschech" 
ent von damals bis heul‘ 

ae daß sich di 
'unden hätt en en sagte ich, daß sich di 

V : an 25 Jahren, in = Tr; 
tsche und Ostkteicht chis sie : 

slowakei) — kom °s verhältnismäß; 

unverändert en ich zu dem Mi an h
a 

An DAN ung hat“ eu, daß 

UBIU 
m 

hätte s S gerich 
tellen mü 

tet beton . 

gewesen wäre; üssen, welche En üeel 
sodann. daß s; 

knüpfen an nr E
n hätte eine ee Politik in den = sıch der Verfasser die Fra 

psychologi Ituation vo ratische utschen F 

gischen V n 1938 ni 
Alternativ 

rage 1945 mögli h 

Atnosths 
n Voraus 

nicht möel; 
ative geb 

% möglit 

phäre ei 
Selzunge 

fi 
öglich W 

en mussen 
d . 2 

bemüht 
INner verstä 

. n fehlten 
; ar, da hierfi

i 
‚da eın An 

wa 
ndlich ten. „Esistsi 

rfür all . 

ren, die traditione
] en antideutschen

 N schwer on
 un 

immung, i ” er damalige? 

‚inderdieK ommunistel t .. 

| ul 

Q Er oO = oo ©: on = = 0Q 

er Nazi leskest azıverbrechen selbstvef“ 
re indem die An’ 

agle seine Unschuld be” 

= Von links bj 

IS:rechts — 

enschlich 
ts — besteht ni 

en. und ee chen 

» 

erkläre T& 9 

begann bereits ım folgenden, d 

Leugnun 
ee 

gegenüber Hunderttausenden von Menschen — ohne 

darüber Gedank ividuelle Untersuchung. Sie bestand auch darin, daß sich niemand 

Von der Leu , en machte. wie man das hätte anders 
machen können. 

Bevölkerun Ei grundlegender Menschenrechte im H inblick auf fast
 ein Viertel der 

"ur noch ein ver ee Konfisk ati
on aller Rechte für die 

gesamte Einwohnerschaft
 ist 

verhältnismäßig kleiner Schritt. - Als es ‚nur‘ um die Karpato-Ukraine
 

Sing, h 
’ at Dr. 

. 

Benesch diesen Grundsatz recht gut begriffen und hat es wenigstens 

schen Diktat ZU unterwerfen. 
‚Sobald wir 

für ku ; 

die Ba en abgelehnt, sich dem sowjeti 

& am 27. a verlassen — in welcher Frage auch immer _, telegraphierte 

ember 1944 nach Moskau, - ‚begeben wir uns auf die schiefe Ebene 

daß er nicht sah
 oder nicht sehe

n wollte, 

allen Fr; ‘ 
ragen‘. Das Unglüc

k bestand darin, jitik aussprach 
. . - 

da er damit : 
So weit nn auch das Urteil über seine eig 

rügel Ende 1978. 

ene Ausweisungspo
 

vl. 

Tat teilweise etwä 

US - daß er Sjowake SC 

anderen Perspektive sieht, mag 

em zweiten Heft des Jahr
gangs 1979 von 

S üiberakzent
uierten und 

i und somit das Di € Ause; S einandersetzung mit den in der 
manches 

deutsch. Ausführunge
n von DANUBI 

schechische Verhältnis aus einer 

_ zu Wort meldeten, war Prof. Dr. 

zeit aktiv im „
Prager 

»SV&dectvj‘‘32 

— und zwar aus Prag 

rteilt —- und nun in 
In Mi ersten, die sich 

. I. der Teilnehmer an dem TRIALOG vo 1968, seiner 

Freiheitsentzus 
veru 

Tühling‘ 

Unergeord dann 
abgesetzt, zu 6% Jahren 

NUBIU eter St
ellung tätig. M

anche wollen seine z. T. harte Stel
lungnahme ges"

 

S aus dieser persönlichen
 Situation heraus — gleichsam als Pflichtübu

ng 

Teil seiner kritischen An- 

chtig sein, ein 

erechtfertigt.
 

She 

eilen. Das mag möglicherweise 
ri 

UBIUS, die vom 4. erkun 
. - 

Sechs B ist jedoch sachlich durchaus 8 

FÜR sichtspunkte in Hübls Kritik an 

Ist, seien erwähnt: 
' Hüb ee auf die einem Slowa 

schiebung der Vertreibungsthem
atik hin. 

Th Di 
anzen Themas. ie 

IR | 

Hegenartiee r auf die Kompliziertheit und Komplexheit des & 

T Text ge Formulierun
g in den Ausführ

ungen von DANUBIU
S führe dazu, da

ß 

3 ge. mehr ein politisches Pa
mphlet geword

en sei als eine wis
senschaftliche 

Aus- 

"Mi u 

i I 
ee 

seine Aussage
n im TRIALOG

 vo 

en ss Br die viers
tündige Diskuss

ion in der Zeitschrift » 

eröffentlich rtikel nur ın ga
nz groben Züge

n wiedergegeben 

OLISCh yers te T
ext bringt zwar

 meine Feststellungen, 
daß die, 

nn 
Oder daß ‚diese Lösung nieh! optimal 

ach rer 
NIWOTL auf 

die Frage, 
ob sich in d

er gegebenen
 his 

Ösung Han 
a Okkupation, 

SO wie sie verlaufen 
wäl» eine ander 

sen His“ 
1 

lassen — niemals wäre das meiner
 

übl von 1968
 wenn DAN

UBIUS den TRIALO 

— sozusagen als Zeugen erwähnt, $ 

Februar 1979 

c anti-tschech
ische 

ken teilweise zuzubilligen
d 

n 1968 und betont be- 

Host do do
mu“ durch 

werden konnte: „Der 

Aussiedlung 
psycho- 

war‘, 68 fehlt aber 

torischen Situation 

e, eine bessere 

G und mit ihm auc 
1979, richtig: 

o stellt Hübl 
nun, 
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„DANUBIUS beruft si 
fechter seiner äußerst 
und Zusammenhän 
wirklicht wurde. v 

vereinfachten These > n, welche die histori | 
en der Gedanke der Peer ungen ee und 

4. Nun folgt ei außer acht lassen.“ "ng entstand un ka N une eın geschichtstheoreti | aan mals aufgegriffen wurd 
et Problem der Geschich 

ri 1 1% Di ich es vom a eute un: 

Hauptakteuren Eu Fi: n 
schon allein im Hinblick 
ist, ohnehin nicht rü k 3 
chischen noch im 
würde...“ 

scher Ge 

e- ae der im Laufe der ganzen DiskuS 

sschreibung ee und immer wieder erneu! 

ichen Standpu k aupt: Hübl argumentiert: „AN 

‚ die Geschichte nkt aus weder im Jahre 1968 noc 

chläge zu geben zu schulmeistern, nachträglich ihre! 

arauf, daß sich Hr was sıe hätten tun oder la “en len 

sangig machen läßt ‚was eınmal in der Geschich enesch h 

polnischen Interesse. da, Außerdem aber wäre chte gesche e 

‚ daß die Aussiedlung here a in chen gemat 
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ch also sehr zu unrecht auf mich als einen Anhänger und Ver | 

Takti IScher Art und weitgehend deckungsgl 

h, Die 
. . 

ıchtigsten Argument
e ın der Auseinander

setzung Milan Hübls mit DANU- 

[U S betreffen nun die Vertreibung selbst: 

Ba siert: „DANUBIUS erklärt die komp 

en Begriffen einer gewissen Dämonisierung und Personifizierung, einer 

e 5 
N TREE 

e” 

‚die heute genau so unwissenschaftli
ch ıst, wie sieesin den 50

er Jahren war. 

eich mit der offiziellen kommuni
stischen 

die bei DANUBIUS 
zurücktretende be- 

Milan Hübl - an der Ausweisung 
ent- 

lizierten historischen Ereignisse mit 

nt ’ 
Eon ist sodann der Hinweis auf 

Scheidend olle der Alluierten, die — nach 

be R BB MALE EU | 

Wurde ar Verständnis starkes Stück ist 

toßen [| Gesichtspunkten von 

Mit der neu tz !) beschlossen (!) und zwar für die deuts 

in der 00. Grenze der Oder-Neiße-L
inie = un 

enfallsn C 10slowakeı und in Ungarn : 

er übrige ur polemische Pfiichtübung sch 

eMagor: ee von Milan H 

Der e sche Aspekte beisteuert: 

ine Gedanke kommt — ohne d 

. „Die Aussiedlung
 

der Potsdamer 
Konferenz der 

che Bevölkerung in Polen - 

d ferner für die Deutsch
en 

Hübls Formulierun
g“ 

it eine Entwertun
g 

och zwei beinahe einteszu sein— und dam
 

übl — wenn El zuletzt n 

_ sehr nahe an 
raucht wird 

gar nicht Er- aß dieses Wort
 geb 

DANUBIUS AR evanıt: 
t PD Ichimuspolem

e heran: „‚Bestürzend ist, daß 3m 

‚wie er mit seiner Darst
ellung des Problems der Aussiedlung indirekt die Forde- 

womöglich einschließlich 
der Re- 

er 
e . .. .. > 

hebt, sie wieder rückgängig ZU machen, 
Vi 
ie der 

Grenzen 
. Be; 

Arer andere Aspekt 
bei Mila 

ie an. sonst öfter geäußerten Hinweisen auf die 

istoriker angeblich niemals aus den Auge 

Vereinf, 
x Rn achend jenem Gedanken bei DANUBIUS widerSP nr n 

sche Karte“ als Möglichkeit einer tschechischen Orientierung — IM egensä 

We; 

A russischen, was aber bei DANUBIUS 
keineswegs als hartes ee

 

jedesman wird. Mil
an Hübl erinnert daran, daß die tschechische hr

 ns i 2 Eon 

Was al scheiterte,
 wenn sie sich an Deutschland orientieren ie a

 en 

C I ES CHLIChER und
 dünnen Argumentation

 nennt Ef = EN Ent, der ver- 

Ucht ne antiösterreich
ischen Radikaldemokr

aten Josel Vag ia a
i er! 

ü alte, mit Bism
arck 1866 die „deutsche 

Karte zu spielen — un 

T die Zeit nach 
München den Staatspräsident

en Hächa und den 
Ministerpräsi- 

nte | 
_ und kurz ent- 

Chloe Vorsitzenden der tschechischen Asa 7 tig, in diesem Sinn 

w en wird abgeleitet: „Es ist des en Außenpolitik 

wei Alternativen der tschechisch 

SPrechen“. Di 
ang 

die an Rußland 

Or”. - Dieses Fazit schließt eın: es gl 

Ientierte Politik. U
nd indirekt sind damit angesprochen: die deutsche Teilun

g, die 

„ (ervereinigungsfra
ge, die Dauer und die Anerkennung der mitteleutope SE

 en 

Chkriegsgrenzen 
d.h. also einige der

 Grundprinzipi
en in der Politi er SoW] 

n 
RE der Satelliten. 
By cönnie man 

dem Prager Histo 

or: iert; und für hıer und 
heute ma 

spielen oder nicht zu spielen se1, IN d 

d wieder ganz 
im Widerspruc

h 

Komplexität 
des Geschehens. 

| f - außerordentl
ich 

gäbe eine Art 

n Hübl, der h
ier- un 

riker zugut
e halten, daß

 er rein pr
agmatisch 

gja mit dem 
Begriff der „

deutschen Ka
rte”, 

er Tat weni
g anzufange

n SelN. 
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Aber dann bleiben doch zu guter Letzt zwei Gedanken übrig, wenn man Milan Hübls Gedanken durchgelesen hat: Die Feststellung, daß auch be; ihm die ausschließlich historische Argumentatiol nicht durchgehalten werden kann - wie so oft! — und daß das, was bisher als die große Grundthematik und als das Wertvollste in der tschechischen DiskussioN 
ch Mensch, Menschenrecht, nach Kollektiv- 
echtsordnung - was auch an den zusammen 
bewußt herausgestellt wurde - bei Milan Hüb 
auch zum TRIALOG - unbeachtet und une 

IX. 
Neben dem Beitrag von Milan Hübl d ruckt H x . h zwe Briefe von Tschechen N eft 58 von „Svedectvi‘“ u.a. auc 

2 .. se che Briefe an den He ‚ ab, zwei gegenüber DANUBIUS kritis 

besonders in 
Tschechoslowakej‘ widergeben. Der eine? wertet zunächst die ethischen As ee er es er bringt das Argument, daß angeblich bereits jeder Studien” chic te weiß, daß man die Geschichte nicht ex post auslegen dar" 
ab es notwendig ist, die Ereignisse in den Kontext ihrer Zeit einzufügen in der SC 

sich ereignet haben. Und so werden Ausweis 
ne 

En als tschechische Spezifika isolieren dürfe, ein Bestandteil der historische 
Ituation und der Politik der Alliierten, die übrigens ihre bekannten Luftangrifl® 

gegen die deutsche Zivilbevölkerung durchführten und damit den Grundsatz def 
Kollektivschuld aller Deutschen zu Tr Anwe an h gegen komplette Organisationen wie geg ls achten - ee geltungspolitik - ohne daß es deswegen vom H ur in der Tschechoslowake; 

pekte des DANUBIUS als ‚‚moralisch® 

— sondern auch in Israel waren bis zuM 
ee 

nd Autoren verpönt... 
wie gegen die These, daß 
gegen die Deutschen sei- 
chen ae usendjährigen Geschichte gibt es Perioden, in denen wir mit den Deut- 
er 2 e > Gleichen in friedlichem Wettbewerb lebten — und dies waren 

8S dıe schlechtesten Geschichtsabschnitte « Aber - und hier wird etwas 
angesprochen, was auch aus der deut . sche wendet sich gegen den 2 Diskussion bekannt ist - der Verfasser Ss 1 „Nationalen Masochismus“, den er als Redakti itglied R aktionsmitglie OMEDBCH WI feststellen zu können glaubt. „Als Glied unseres Volke t he ich 
unseren Fehlern kritisc 

s stehe h gegenüber. Ich glaube j 1 
jedoch nicht, daß diese Fehler spe- 

zifisch tschechische sınd. In jedem Volk stoßen wir auf moralische und pölitikepe 
= tern Aber ein kleines Volk - und hier liegt der Unterschied zu den 
g ern - Kann in die Situation der biologischen Vernichtung geraten. Und 

o gegen 
der Sinn der tschechischen Geschichte der ständige Kamp 
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"ng und Vertreibung, die man übrigens 

en die SS, Auch Israel übt massive Ver Tausgeber des „‚Sv&dectvi“ kritisiert | durften — nach dem Mai 1945 z.P 

den aggressiven Ton des DANUBIUS:; 

x 

_ Ich habe die nazistische 

Pankrac?’ n Barrikaden. Im tankäm 
j et Ai die sich zurückziehen 

| ' iten Weltkrieg. ine solche Situation bedrohte uns im Zweiten 
Okkupation daheim erlebt. Im Mai stand ic 

Kinder gese racht 
heine Fe mu rnit mit Handgranaten umgeb 

. . . n 

en SS-Einheiten in den Luftschutzu den Kandelabern ver- 

: ich habe auch geschen, wie Gestapo "2" otionalen Atmosphäre 
ne Fi ke daß ich in jener a sind, die nicht ei 

Nicht das ges Ürt habe. was ich heute weiß: daß a Vertitißung beurteilt Ki ” sieren durften! - In diesem Kontext muß a eine spezifisch tschechisc 5 3 
© war eine Folge der Situation und En up in den letzten Heften von 6 habe den Eindruck daß der Ton einiger Art er um eine objektive historISC 
“lvi und einige Reaktionen darauf kein Versuc legenheiten zlichen Angel®: 
ürdigung darstellen, sondern das Bestreben, 2. et schieben . . f 

, . Oo Z 

= Vergangenheit auf die politische a dem Aufreißen alter un 
Nd der Schlußsatz: ..Belasten wir uns nl 

On verheilter Wunden!“ 

um Teil 

t 

en 
vo $k Mlynäf aus Einen besonders inhaltsreichen und nn Milan Hübl, a Ran 

Wort s UBIUS als auc hechische en von 
ien Deiner a Persönlichkeiten CO mfassenden DE in denen Rn.’ 0 or ibmaschinen n ausgeW@ > 1 Zicht ee eien nur einige seinef  hne die „im Grundsatz 

" ich gegen etliche Auffassungen Y et Ei übernehme al der Fall ist, . a. ‘“ 
4 1 

"tionalistischen Überlegungen Ei Sr n I a r Feststellung, W4S s Nicht-Historiker beschränkt sich Mly n mit de 
ar nicht - 

ISC auf den Kult von Fakten. auf ein pragmatı 

Warum etwas gewesen ist. eschichte 
On Schulmeisterlichem Verhalten der 6 

5 | 
vom lynar nichts wissen: nekhes er Re 

Beh bin kein Historiker und deshalb le die 
falls ab, ’ . aus eben 

Ndern von einem übergeordneten teuren R 
au Schulmeistern‘ und nachträglich ihren H& führt dies 

och aber i 
® ätten tun oder unterlassen sollen. Lone sagen, Was diese 

"dem Schluß, daß ich nicht imstande verständlich jäßt sich Ki AS sie schlecht gemacht haben. Se ae aber das bede 
Nichte geschehen ist, nicht rückgansıS erde kann. 
"S, was geschehen ist, nicht kritisiert ae ist eine FT 
d$ aber in jedermanns Interesse liegt, s an die Verga 

Bezugsfeld: es ist die Frage, die keineswes 
Art und Zukunft gerichtet ist.“ | 

„lynär sieht keineswegs nur als eınz 
IN.dem Sinn rückgängig gemacht wir 
Werden soll durch neue Gewaltsam 

it der Vertreibung“ rückgängig ZU 
“mit auf beiden Seiten die Dinge 5° 

gegenüber will freilich auch 

professionellen, 

keineswegs logisch 

Akteure nicht oder 

was in der Ge- 

doch nicht, daß 

nem ganz anderen sei f age au ondern an Gegen 

mit der Vertr
eibung. 

alttat wiederg
utgem® 

die Möglichke
it, „d@ 

: - litisch, oralisch po 

lee keit zustande- 

| 
S 

‘oe Möglichke
it, Fe 

7 daß 
ee a 

ei Es gl 

sah n- 
gewisserma

be eh 

nee den und ei
ne Ein 

klärt wer 

u 



SE hinsichtlich der Ge 
in ngen - auch eine Überei 

it falsch war und was Sic 

sichtspunk ' te; | 

nstimmung ern en haare 35 
Jahren ganz einfach auf- 

Und dann führt Mlvnäf ei hin Zukunft 
ni er möglich wird, was in der Verg: 

: 

Imäheinenvonand 
ıemals mehr ereignen darf r Vergangen 

erten Geda nken noch kl: 2 arer aus - „Es geht d a um d 
G ; = Gew rundsätze von ee der Gewalt gegen Großg ruppen im Widerstreit def 

geltung und d 
eit und 

er Kollektiv d Recht auf der ei 

in der 
ektivschu 

der einen : 

Geschichte des 2. 
W 2 auf der anderen 

Seite Fi der Grundsätzen der Ver 

‚ Aber solche Fälle | waren leider 

Luftangriffe auf nicht 

’eiterführ führen kann, als die offen® 

zu erforschen, wo de 
empfunden

es B .. 

edürfn 
daß das Bedürfnis. 

IS wurde.‘ 

Ver rgangenheit — die moralisch® 

chen Bindungen. Hier aber deckt sich die Auf- 

DANUBIUS, daß dieser Werteverfall der Miß- 

a 
A . Mensc

henrechte entspringt, eineM son Grund auf fehlgeleiteten V
er- 

Iich den Er Menschen als Mensch. Deshalb unters 
uch ausdrück- 

fast ein Vi BEL Brügel - ‚Von der Leugnung erundlegender Me
nschenrechte für 

iertel der Einwohnersch
aft zur Konfiskation aller Rechte für die gesamte 

völk or a a 
erung ist ein verhältnismäßi

g kleiner Schritt”. 

| y 

ee kommt zu dem Ergebnis: 

ange jedoch die Vergangenheit 
eut 

; ; 

leute erhellt wird, wird die Belastung aus de 

imme ich mi ineinw 
sedhung denn In 

dieser Hinsicht
 sti 

| | 

Sondern = 
rs Deutschen 

nicht nur eine 

selbst in unsere Tragödie. Mit 
ihr und ihren Folgen m 

as deuts nn für uns ins Reine komme
n. u 

en en Angelegenheite
n sind — m Guten wie I 

duseinan 2. en.
 Mit unserer Schul

d er W 

ersetzen. wenn wir nicht ın Wiederholung 

die ale 
ser Tragödie erleben wollen .. = 

Wert 
ne und der zivilisatoris 

ng von Mliynär mit der des 

nicht aus den Gesichtsp
unkten des 

r Vergangenheit
 auch in die Zukunft 

S überein, daß
 die Aus- 

deutsche Trag
ödie war, 

üssen vol allem wir 

_ das überlasse
n wir 

r Verantwortu
ng 

der Geschic
hte weitere Akte 
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OPUS BONUM“ 
zustande gekommenen 

H 
hruar 1978 und März 

1979) 
Di ® durch Initiative des tschechisch 

Hacker-Haus (Fe 
e 
a 

im Pfarrer- 

i® er ereits erwähnt. 

Aßte ste dieser Tagungen, 

.. zwar mit dem Jahr 1948 (‚, 

Sion n 30) 
ahre später‘‘) 

ging aber in 
eine 

ik Fr auf die Vertreibung ein. 

»Eini äma, Volkswirtschaftler 
am OÖ 

es Bemerkungen 
zur Ausweisung 

der Deutsche 

- Im chritten‘‘ auf, in denen sich die Absage an 

cher Akt, 
dem „odsun“ (= 

Abschub) der 
Deutschen 

V 

Immer eioen Me 
.. Die In De 

un 

Et en e Dynamik führte auf die 
schiele Ba n. { 

R 2. Akt trafen 
Diskriminierung 

und Verfolguns 
ge © sogenannten 

ee 

ichten - das war 1948 -, welche > oder 4 Jahre 
vorher die Ausweisung 

ig 

eign 
| 

Snung der Deutschen 
als staatsfeindlic

he Elemente nIC 

its d S 
sh aktiv mitgetragen hatten. en 2 

— Es folgt der 3. Akt, als die Arbeiterschaft, die ja nun Be 
in der Phase 

B ‚obiehten unterstützt hatte, selbst Vf. den nun Er En R chte beraubt 

n Diktatur des Generalsekretariates 
es ZK schrittweise al gr “ Systems.- 

urde. Denn am Ende 
stand die ausgebaute 

Machtstruktuf dessowjetise 
en >y 

im pfarrer-Hacker- 

Au 

1 

Ss der umfangreichen
 Diskussion bei diesem ersten Symposium 

herausgegriflen 

hrlicher Bericht erschienen 
ist‘ be- 

egern und U
nter- 

t den Augen
 von SI | Ä 

er ausgiebig
en Diskus- über die ein ausfü 

‚gesehen mI
 

| 

‘nom Referat und
 ein 

steuropa-Institu
t in München, 

sprach über 

nkBn griff die Thes
e von den 

die Menschenre
chte vollzog: 

erstand sich das gan
ze 

d Verfolgung jedoch 

‘ce Enteignung 
der 

seit 1976 ın der 

a nn 
ni seien nur einige Schlaglichter 

Institut 

em Pre£an, früh ’ Historischen nstitutS, 

RB ‚ früher Mitarbeiter des PrageT 
hin 

undesrepublik 
Deutschland, zitierte einen tschechischen Politologen» der noc 
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der Heimat lebt. Seine Äußerungen vertieften die Thematik der „sozialen Pathologie 
Sera: 

En: eit 
im eigenen, im tschechischen „Wenn wir uns heute, nachdem einige Z vergangen ist, über diese Dinge Gedank 

doch völlig gleichgültig, ob es sich umd leuten handelte oder von in nationale Riesenkomplex des durch Jahrhunde 

ie Ergebnisse der Arbeit von aktiven Henlein- r Hinsicht uninteressierten Kleinbauern. Ein rte wirstschaftlich erschlossenen Landes wäi 
ganz plötzlich herrenlos. Es kam die Redewendung auf „po N&meich“ (wörtlich: nach den Deutschen, soviel] wie: wenn die Deutschen erst mal fort sind, d. Vf.): 
dies war ein unheilverkündendes Signal, der „Startschuß‘“ oder „‚Anlasser‘‘ für eine 
Begehrlichkeit, die auch künftig vor nichts hal und Kollaborateuren waren die Sudetendeut Menschen, auf welche bei u 
wendet wurde. Es war möglic 

. Kategorie. Ihnen gegenüb ET war von vor niemandem geschützt. Im Um gangmitihnen wurde das ganze komplizierte und durch 
eıne lange Tradition entwickelte und gepflegte System zivilisatorischer und kultu- reller Sicherungen und Sperren durchbrochen. Und es zeigte sich, daß das Nicht-respektieren mittelbaren Bestrafung führte. Nichts passierte, Mensch wurde nicht vor Gericht geford Verachtung. 
Natürlich hatte das allesschon während der Ok Nachkriegsgewissen wurde offensichtlich imm innerung, daß das alles ja die and überhaupt - begonnen hatten, 
Und jeder, | 
fühlte sich 

dieser Sperren keineswegs zur un- 
kein Blitz zuckte vom Himmel. Der ert; es traf ihn nicht einmal die öffentliche 

kupation begonnen. Das tschechische er wieder erleichtert durch diese Er- eren — gegen die Juden und gegen alle Reichsfeinde 

Ein anderer Beitrag kam 
lutionären Widerstandsb 
- und Schachgroßmeiste 

von Ludek Pachman, dem einstigen Funktionär der revo- ewegung, der als Konvertit, aktiver deutscher Staatsbürger r-in der Bundesrepublik Deutschland lebt*S. 
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Pachman wies auf zwei Dinge ur äften des J l,daß es unter den politischen ah Kr | 
ischen Parteien „irgendwie etwas hische Volkspartei, Teibung gab: das eine war die ine von der 1946 auc licher Position erwachsende Be a ausging. Und 
„lamentarischen ı 5 er selbst seinerzeit in ae P innerte daran, dab © . Nationalı er den Gange — vertreten WEI 
wie Er s en roßen Lehrer und Pa aten und den Yolksso C größten Parteien jedoch, den ae Ausweisung der Deuts 
duch noch so geringe Opposition gegen €! ni 
worden. tan Bemerkung wies Pac nden werden dürfe, I In der zweiten gr historisch aufgezoge h-tschechischen Bez olitisches sanze Problem nicht nur Regelung der deutsc ;sches sondern ein P Men „ etztlich darum gehe, in “ 4 s aber ist kein histof einzigen Grundlage m in der 
hlüsselproblem zu sehen: 5 ergangenheit auf de Schuld und Irrtu Toblem: EEE ir eitigen BekenntnisseS ‘öhnung — nämlich des bei 
“Tgangenheit.....“ 
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d Kochel a. See 

e — aus Prag 5 

li Einige Veranstaltungen bzw. N. 
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> eine außerordentlich beachte 

n m 2. bis 4. demokratischen „‚Prävo ee rag im „Svödectvi - in Bad Endorf 111980 wurden “und ein ee chische Stud a 11. bis 13. a Gesellschaft Ie 1. sudetendeutsch-tsche in Kochel am »© ts und der Frei ke Ovember 1979 und die 2. nn Rat e.V. EEE Tschechosion e es 
s > 1 agen vom ER mit den N Hanns-Seidel-Stifu el: ca. 50 8° ar a raaung.der Frei rden sie von der Ebert-Stiftung > he aus den VET- ererseits. Na ee ae der Friede ER i e c eo a je zur Hälfte re Richtungen ne — „Isc Grup- sc Eee und ee 

litisenen 
ln ' führte zur Grunc Ichem 

ai „WS 
istorischen 

be ie Aufga Plerungen vertreten sind und der d 

LE jal- 
ende — Studie ım 3u2 

tamm 

n eines Be an Substanz konnte 
insichtlicH © ,, 

Stellung nehmen Ba ek des FererAn unklar nr 
nd aktuellen Problemen Stellt das war au zunächs Gesprächs en — war r des 
Ie Tagungen nichts Neues er (Bad Endor)) ehoben. Wabzee ne brach- 
Beeelseizung der, eisien kuläre Ergebnisse 4 a waren Ren notwendigen 

Stark agitatorisch auf spekta n aubt. Die DiBEUR: enten vor allem hs auf breiter 
nie Diner a Referate und dI (en mehr Substanz als die me 

räc 
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Basis lag der Wert der Endorfer 40 
wartet werden. 
Der sachliche Gehalt wurde in s 
und betraf: 
1. die bekannten Feststellungen über die F olgen des Zweiten Weltkrieges für Sude- tendeutsche und Tschech en: Verlust der Heimat - Verlust der Freiheit: 4 2. den Hinweis auf die beiderseitige Schuld - mit dem Bekenntnis zu den Grund“ und Menschenrechten: 
3. die Aussöhnung mit der 
4. 

gung. Mehr konnte billigerweise auch nicht er- 

’ a t ıeben Punkte eines Kommuniques zusammengefaß 

un E o & ES un =, o ES =: _ o = © - ES _ eo 2 

„Wir wollen in Zusam und Sudetendeutschen zur K] 
gangenheit, Gegenwart und Z 
sudetendeutscher Gesprächskr 
Aufgabe bemühen soll “ 

Bald nach Endorf wurde Kritik laut — 

menarbeit zwischen Tscheche? 
ärung gemeinsamer wichtiger Fragen der Verl 
ukunft beitragen. Deshalb wird ein tschechisch 

eis gegründet, dersich um die Verwirklichung diese! 

kommenden, dem wirklichen Verlauf und falschen Berichterstattung*®, 
tschechischen Exilpresse an der E 
Kochel am See) zustande. Sie wurd 
ein weiterer Schritt auf einem lang 

8 nicht entsprechenden einseitigen Trotz der - berechtigten — herben Kritik in der ndorfer Tagung*? kam die zweite Begegnung (IN e bei kluger Vermeidung von Fehlern zum Erfolg: en Weg’, 

XI. 
Erwähnenswert ist nun ein Artikel von Rudolf Hilf, einem sudetendeutschen Non- 

ge” - wie er sich selbst bezeichnet. 

: oütiges Geschick ihm das 
a ken, ob nicht ein gulige der sollte vielleicht darübeı nachden atieren" RN "7 ANUBIUS- 

“spart hat, anstatt es als a ernch Bet Be RAM N 
Hilf, der a. a unereiri den late und die kollektive Diskussion aa. . verurteilt die Kollektivsc 

von sudetendeutscher Seite — 
Bestrafung. 
Hinter den Überlegungen von Ruc nee 
Vertreibungsproblematik - steht die hänge von Staa 
Sozialismus: es geht um die a n der böhmische 

‚sch dem Bohemismus, nach ce 18 sowohl Eduard Be hichtliche Zäsur sahen 
Und so erinnert Hilf auch daran, da deutschen eine g6S< IIte eine Korrektur an der Sudeten hichte. 1945 sO wald 1945 in der a. böhmischen Gesch! 
"und eine Korrektur der & 

tlich 
y sliden sein tsche- . des HI. Wenzel und der Frem} b der Weg der der Irrtümer seit der Zeit de 

&ine Trennung vom Westen bedeutele. 
je Frage, © egangen 

a Weg nach Europä & 4 
* 

l en 

h k zur eigenen Geschichte und der en grundleg 
(Nischen Nation zurück zZ | 

Werden kann. ohne daß nicht auch das 
den ee chen und die 

HOT" blem echen ste re Pro 
Ä i ‘chen Deutschen und Tsch liquidiert; das ande Yerändert wird. „ZWISC ee den Prager Vertrag 

ertreibung. München Is 
.. ZzU- 

‘ner Lösung falls eine 
+ zumutbarer Weise gt n noch um neu@ derseitig Z 

über die : seinen Gedanken über 
f Hilf also auc hes Volk- N 

in k: Be yoIENägOn: um die Frag? 
eschichte. 

k en als auch Kl. Gott 

ze ende es ision der Gren2=" _ ° -1leicht Ie Vertreibung, muß in bei weder um eine De rgendeiner Be ‚ch weiß 
e ae es ird - “2 

Seführt werden: dabeı geht ( _ eher darum, dab neben gesetzt Se, geben: ein- | ee Beispiel des N. es niemals me Friede N Westböhmen - ein neu Nur eines 

hische Lose 
jener, die gute 

Die Zukunft u
nd der TR sind. - Wie weit wir davon entfernt Willens sind . . ö . . G 

‘ıtig deutsche und einseitig aa 
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XIV. 
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hs 198° N ichtigste Plattform” - 
; : r Art 

E Im Jahre 1979 wuchs die Zahl de ber die wI ; > ich 
Weilen scharfen Repliken beträchtlic are Hinter dem zige 4 t werden. HIN ng Ey cht die em ““ genannt W 4 Dje Zeitu eft Svedectvi“ blieben MT BOHEMUS“ & Historikern“. Die chte Heute soll als letztes die Studie des » kollektiv von HI rücke‘‘ bra Cute soll als letz ie B 

. utoren DI Seudonym verbirgt sich ein Prager A 
tischen S 

er sudetendeutschen sozialdemokra 
uBIU Cine deutsche Übersetzung. auf die DAN e an das ie Studie nimmt ebenfalls der prinzipielle io die eigene Stellungnahme mit 

der Kollektivschuld. j 
N einem ersten umfangreichen io 
Entwicklung seit der we Br 
ymbiose gezogen, wobel S ‘chtsinter 

die an Enid nationalistische weitet A ee un 
Masaryk’schen Wertungen reinkfig des AussiedlunssP 107 
Schechoslowakei, der Entste 

eliger-Gemeil e,.; 

ündet 
ion und begrun ’ 

a rchterliche Prinzip 

e geschichtliche 
inien durch "hisch-deutsch r Teil werden 

PalackY- 
etwa ım Dee nit der ersten 

te BT Durchführuns- 
pretation 



Zwei Gedanken fallen auf: der 
den expansionslüsternen deuts 
digeren antideutschen Charakt 
rakters; und ein zweiter, daß 
seine Vitalität und seine Nei 
neuen Verhältnissen unter B 
Der dritte Abschnitt der B 

eine, daß der Zweite Weltkrieg - hervorgerufen durch 
chen Nazismus - allmählich einen immer oflenkun- 
er annahm - auf Kosten seines antifaschistischen Cha- 
der tschechische Nationalismus am Ende des Krieges 
gung zu undemokratischen Lösungen auch unter den 
eweis stellte. 

adurch ihre Aufnahmefähigkeit sowohl 
assig war, als auch für das, was gerade 
nkart verlor ihre traditionsgemäße Ver- bindung zur deutschen ıdealistischen Philosophie und Geisteswissenschaft, verfiel unschwer einem seichten Positivismus, büßte so an wirksamer Widerstandskraft eın, um sich dann umso wehrloser der ; Ideologischen Gleichschaltung zu unter- werfen, gegenüber welcher sie die Macht itä verstand... ..‘“ Die Studie endet: 

„Die Aussiedlung der deutschen Bevölkerung aus der Tschechoslowakei war also das Resultat einer verworrenen außen- und innen wie sie sich zum Ende des Zweiten Weltkri 

‚ was in der deutschen Kultur erstkl 
.. Die tschechische De 

schon bald nach altbewährtem 
Das alles, was geschehen ist, gibt uns 

hrer Distanz von En
ge, En, 

hres Maßes und SR NE 

zum Ihe 
en Aussagen 

2 

ion“ ten, der v ion‘* bewerten, 

<= r Seite gestellt werden 

' it, eglichenheit, 
ihrer ruhigen Ausgewogenheit und Ausgeg 

ischees, wegen I karierter Eigenbrötelei und alten je eine der best 
tuenden Offenheit und Gerechtigkei 

ichtsinterpre ' Geschichtsi 
| schichte und a 

„deutsch-tschechische Gesc ‚hte un ch 

er Seite zur Zeit in dieser A m 

kann. 
XV. 

Zusammenfassung tschechischen Volk, an im S 
E “ ng“ äh wegung IM ! Bewältigu -sittliche Be Ur ,, n me utsame schichte a 

De ach mit der Last der ee historisch, 
ee n PragmatismuS % im technolo- 

OB ilisationserscheinung 
1 

fac 

l. Die besprochene weite, Et 
Welcher Heimat und Exil a ER 
der Vergangenheit, weil hier De z - zten V 

ir en die Stelle eines sterilen N Bien ein der marsistisch-Ieninistischet Politisch oder juristisch - er Stelle eines VOR Weltbildes ein De gischen Zeitalter) und ne Geschichts- und W© NOrmEN Un, im tsche- deologie bestimmten Mens Sa 
ersetzung I" tes ag wird: die Or fundierten ee Reflexion über In : istig und sıttiien chichte, rängen!), 

2, Gegenüber dieser Be ent die Dimension der SR machen oder zu verdräng Chischen Lager, die vor alle n den Argu- schehe :zelfakten kleben } 
' ürlı hne es unge Einzella ischen Ge nsSchehene betrifft (natürlich OOFÖ N  ietischen, an OS etuertire Nehmen sich manche bekannten PO Sie entsta ‘cht weiter i ni iquiert auS. ken, das n Daten, Mentationen seicht und N Antagonistischen San Mangel an a wobei ‚Nichtsverständnis, eine 'h herrscht auf keiner Seite : wur Applaus IN einem solchen Gespräc 

u amen. Fakten und Zitaten, die SE bei den „elgel 
em ER rechend Argumentierenden, rum geht €8 ee hechisc auf off 1 Bühne“ sicher ist. Aber Ü nd die des tsc len, Ein- 

„auf offener ® ds Sudetendeutsche en vergleichbar. fe Aufbauwillen, Die Entwick nr blichen Einschränkun&  eibung durc 1945 sind nur mit erhe haben sich nach der 
Die Sudetendeutschen ha 

kannte 

ung“? allgemein Ren — mit on utsc Umdenken in der Verb® n Westde 
_ wie Bliederung und ae konnten sich dann = W 

erdienste erworben 
die andere frage und mehr a 

| r hti un erationen Wichtiges 
itt Fortschritt, 

Wo technologischem F B 

Weniger ne sozialkritischen F 
blemen befassen 7 alles | ibstverstän j 

Schutzd dnung: : d unter dem “heitlichen Or 

Beträge) u Ziege erlebten freihel 
Icher und immer we 

ach einer imme 

die Selb 
1945 weder RN 

D hische Volk jedoch hat auch NIC} Wohlstand a 
x h Tee ch die Selbstverstä

ndlic 
on Freiheit, no tvol Ed 

u jes hatte nO ir Werte U 
Bleich Weise erfahren können. Fi der Sinn fü 
d ” nn blieb dem Volk und seinen 
amıt aber blıe 

verschi alten. terschiede - und 
So ergaben sich interessante Un 

is 

Leuten 4 

hen Volkes nach 

tverständlic
hkeit 

hekissen IN ver- 

zur Folge, 

Il- 

dene Trends 
in der Gese 

e 

hene und der Gesche lierten ö on über das U“ rofilie Schaft und ihren führenden Köpfen der Diskussion tschen ıN ihren P 
a ' Standes detendeu 4. Bei einem Vergleich 2 hte wäreh' die Sude 109 
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durch zukunftswei n-Gemeinde 
ak tsweisende Impulse jahrel: durch kritische Bestandsaufn: ®% 

Eon verhazrte lang weiter als Tsch ufnahmen und |" Abgedruckt in: 

chen hatte. Nunmehr ; n und die Vertreibun 
iechen und Polen. die auf nenne: cktin: „Dokumente zur Sudetendeutschen 

Frage 1916-1967“ hrsg. im Auftr. d. Ackermann- 

gebender Vertreter d r jedoch ist festzustell g tabuisierten, was verschiedene |, Ebi N: rg 2. Aufl. München 1967, Nr. 222, 8.3 

a Be diesen Sieben (noch Be z B ein 
wesentlicher Teil aß! > Ebd, Nr. ze 

ur 
an . . 

e . 
10 MINT, 22), 8. 3921. 

u Br, ne mit der BP 
1 osöphischer 

an !) Volkes aller N Ben. 228, S. 355. 

Die Be t und die Deutschen 
ei te- vor allem der 

eigene oralischer Bereitschaft 
nn Kommissare 

haben sofort gegen dieses „Prager Abkommen“ 
Einspruch eingelegt. Der 

sD sche Seite bleibt wei 
ngeholt, teilweise üb nnationalen Geschichte! 

Nicht verei undestag hat in seiner Sitzung vom 14. Juli 1950 erklärt: „... Das Prager Abkommen ist 

ie aus Böhmen a eiterhin bedauerlich . erholt hat. 
Br, ereinbar mit dem unveräußerlichen Anspruch des Menschen auf seine Heimat. Der Deutsche 

stehen vor entsche 
7 ähreh/S Shiesieflennd 

weit zurück. 
Ye —_ erhebt deshalb feierlich Einspruch gegen die Preisgabe des Heimatrechtes der in die Obhut 

der Ablösung 
d Idenden Veränder

un n der Slowakei 
vertrieb 

keit nn Bundesrepublik 
gegebenen Deutsche

n aus der Tschechoslowak
ei und stellt die Nichtig- 

et arg strapazierten SR einem tiefgreifenden enen Deutschen 1 en Baer fest ...“. Nittner a.a.0., S- 356. ab vn ah 

insichtli ’ „ nis 0 enerati . f 
jeges“, gleichzeiti erschienen in Sofia, Budapest, arschau, Prag, MOoS au und Dresden 

verständnisses. Es w htlich ihrer organisat generation“, und damit onswandel 1975. Der Beitrag über die
 ESSR. S.65-92 der a

e een Ausgabe von Väcla
v Lhota behandelt 

deutsch-tsch 
ird darauf ank orischen Struk 

wohl auch vo! " das Thema: ..Das Bündnis mi 
| i der Völker d ESSR“ 

Ich echischen Nachb
 ommen, daß 

turen und ihres Selbst- 
Der Auf: a un nis mit der UdSSR

 und die Klasseninteressen 
der ölker der k 

Ich wissen — und d arschaft verb aus den Reihen ij 
Ze elbS 14 Di rufder KPTsch ist in deutscher Übersetzung abgedruckt bei Nittner, a.a.O., Nr. 201, S,

 29781. 

stand die ents 
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prechenden Vor 

I Standigungsm 
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vy V letech 1944-1949“ 

vr 8 stehen, um in der m Aussetzungen mitbr
i Ööglichkeit und Informations 

eh „Die Entstehung des sozialistischen Weltsystems in den Jahren 1944-49‘) Prag 1975, Bd. 1, 

e echischen Partnern enschlichen Begegn ngen!- genügend Kräf: Buo> nr [11/1 S. 113-155, insbes. S. 122N.; hingewiesen sei auch auf ein Schulbuch für Gymnasien und 

eh iitsein d.h 
sing ni reunden, 
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ke Zur NE 

ante Jaroslav Pätek, Ceskoslovensk® Dejiny (1939-1948) auS dem Staatl. Pädag. Verlag 
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gung zu lei FE - auf das en
 nbigder ung 
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schaft er 

ng der 
ee doby“ Prag 1078, en Ministerrates 

n illen, sich einzeln 
und gemeinsam für die Respektier

ung der Bürger- und 
Mensc 

6 
ahrung ER ER 

rei (Sudetendeut Nr. 97, S. 474ff.; 0 nn und in der Welt einzusetzen .. 
: der Förder emeinschaft 

cher Interessen tsches Weißbuch), ine Anthologie über Persönlichkeit und Werk Jan PatoCkas ist 1980 bei der FO! A hienen: 

tschechoslowakischer
 Literatur außerhalb der Tschechoslowak

ei e.V. INDEX ın Köln ersc 

‚bearb. v. Wilh. Thurnwald 
Zit. nach „Dokumente „Jan Patoöka, osobnost a dilo“, 150 S. „77° (Die Christen und 

bung der de 
der Vertrei 

utschen Bevä reibung der D 

lüchtlinge und 
en TEE balotrake: Ost-Mitte

leuropa“ Bd 
21 

ädigte, bearb. ei, hrsg. vom d. IV/1. Die Vertrei „, „Osteuropa“ 7/19 

v. Theod 
Bundesm 

ertrei- D pa‘ 7/1977, S. 572. 

. Schieder, Bon Inısterium f. Vertrie- 
Politische Testament Patockas ist abgedruckt in „Kfestane a ee Bandı73j00 mueme 

x arta ’77) 
hrsg vom OÖ 

“ 1 I DEX 
2.2.0. R

eihe oba an „ 

„Opus Bonum e.V.“ bei s 
nen) S. 39. 

e " 9, 5: 291 olekävat od Charty '77%° (Was wir von der Charta "77 erwarten kön 
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23 Artikel von Patocka: ‚„‚Cim je a &im neni Charta 77“ (Was die Charta ’77 ist und was sie nicht ist) vom 7.1.1977 ist abgedruckt in „Krestan& a Charta ’77“ a.4.0., S. 30f. ** Politisches Testament a.a.O., S. 42, 
° Die Erklärung von Franken ist in tschechischer S (München) Jahrg. X Nr. 4, April 1978. Den Rundschau‘ vom 2. März 1978, 6 „‚Sv&dectvi“ (Zeugnis) Vierteljahresschrift für Politik im 15. Jahr. z. Zt. in Paris, Heft Nr. 57 druckt auf S. 105-122 die Thesen vollständig ab. Weggelassen istnur ein im Originaltext vorangestelltes Zitat aus der Enzyklika Papst Pius XII. ‚‚Summi pontificatuS 

hte das Deutschland-Archiv Heft 7/1979 S. 712f. 
-a. ın „Im Zeichen der Partnerschaft: udientagung in Endorf vom 2.-4. Nov. 1979 ‚ hrsg. vom Sudetendeutschen Rat Mü 

prache abgedruckt u.a. in „Närodni Po 
deutschen Wortlaut brachte als erste die ..Frankfurte 

und Kultur, Redakteur: Pavel Tigrid, erscheint 

. bzw. 121 ff. 
o näsleduje‘‘ (Als Einführung zum Folgenden). 05, aus Südmähren stammend ist Verfasser der beiden viel diskutierten sanstalt erschienenen Bände „Tschechen und Deutsche‘ (1967 und 1974). utschen Universität Rechtswissenschaften und wurde Privatsekretär des en Ministers Ludwig Czech (gest. 1942 in Theresienstadt) bis 1938; bis 

ins Londoner Exil hinein wurde Brügel zum Gegenspieler des anderen sudetendeutschen Sozialdemo- kraten Wenzel Jaksch. Brügel ist Vertreter einer harten Verurteilung der sudetendeutschen Politik vo! 
1938 - ohne deswegen in die Nähe von Eduard Bene 

e EEE 
Sch zu geraten. 1945 blieb Brügel in London. 

Jaroslav Stränsky, Odsun Nemcü z ÖSR z hlediska närodniho a mezinärodniho (Der Abschub der 
Deutschen aus der ÖSR unter natio i °1 „Sve&dectvi“ Nr. 57/1979, S.104. °? ‚Sv&dectvi“ Nr 58 

zu 

” J. Wolfg. Brügel, Jahrgang 19 
in der Nymphenburger Verlag 
Er studierte an der Prager De 
deutschen sozialdemokratisch 

33 

** Ebd. S. 393, 
°> Radomir Luja 
36 

°® Beitrag vom 5. April 1979, abgedruckt im „Svedectvi“ Nr. 58, S. 396-405; zu Zd. Mlynäf: geb. 1930, 
Studium der Rechtswissenschaften in Moskau, Tätigkeit bei der Tschechosl. Akademie d. Wissenschaf- 
ten in Prag, 1964-68 Sekretär der Rechtskommission beim ZK der KPÖ, 1968 ZK-Sekretär in der 
Dubcek-Ära, nach de rschauer-Pakt-Staaten indie CSSR Mitarbeiter des National- 0ssen, Mitinitiator der Charta ’77: Emigration nach Wien. 
Mlynäf ist auch Mitunterzeichner der „Erklärung von Franken“, 9 ‚Sy&dectvi“ Nr. 58, S, 39gf. 

*0 5. Anm. 28. 

sboten‘ vom 18.7. 1980. itezü i poraZenych - o tficet let pozd£&ji‘‘ (Der Februar 1948 mit en -dreißig Jahre später) INDEX Köln Bd. 6 der Reihe doba *° Ebd. S. 85-96, 
Bbd: S, 88/89. 
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Förderung der ien Gesellschaft zur 
chechische Vorsitzende der Ber “ Ludek Pachman ist auch der tschechise hostowakei e.V.“. Ebd. 8.90. nogn Mrundschaft mit den Völkern der nn in „Der Volksboie dort liegen deutsch und rg . ‚ / nrhel ıse ‚a. ange 3 . z n 

. = 

Das Kommunique von Kochel Ist u . sowie das Kommunique eh sbfagen Prinz, H. Klein, L. Baer, 
In: ar d Diskussionsbeiträg nW. Becher, ) äischen Quellen u ' 

Die Referate un he sind die Referate von } d 17 der Mitteleuropäisc 1980. Die Chisch vor. In deutscher Sprac f Pachman abgedruckt im Ban München Man und eine Replik Bechers au rtnerschaft“, N 
eichenider FarTir ruckt in ‚, 

Sudetendeutschen Rat „Im 7 Kommunique sind abged Dokumente, hrsg. vom Ei und L. Pachman sowie das 
Ausführungen von W. Becher ‘oe Di ionsbeiträge . nd die Diskussions | 

34-47. Tschechisch sind die in Ossieetaft) München 22 „CeSi a 
en nnd Svobodnä spoleönost“ (Frei 

zusammengefaßt in einer Schri » 

mei“, München 1980, - 15 ne Volksbote” vo 3 „Sudentendeutsche Zeitung‘ und „, 49 . Genannt seien: 
I. eine offizielle Stellungnahme gi Se 
2. „Vidensk& Svobodne Listy““ - = r 

1979: „Endorf, Endorf, Endor ie afteni He 
3. „Slowakische Nachrichten ats e 1/1980, 
4. „Narodni Politika“ (München) El „Der dlungen ein Bericht in „Sudetendeutsche han Bedeutung und We Gesellscha 
et an Ne Eorschungsihötitites der Deu europa“, Schriftenrei 73, 138 S. 

A Opladen 1975, | Sy&dectvi itik: Leske Verlag, Opl: rache). ft 59 von „, tik , Reihe: Aktuelle Außenpoliti 792 (in tschechischer SP erwähnt seien aus He Hilfsarbeiter in 

m 9. November 1979. 

mber 1979. 
eien Gesellschaft” vom 10. Ra vetve v Rakousku Nr. 46/ 

k Men$inove rady Ceske a Ss 
t 

Jubel - Ernüchterung . 

storie”. 

SA er eiedrschat in Mittel- 

ft für auswärtige P
olitik; 

ft 1/1980 „Nach 
Ser 

‚Na okra) jedne 
’ 

Volksbote“ vom so 
51 

3 cu S. 785- 
unisten, 53 »Sv&dectvi let 60 Er e ht mehr eingegangen \ (einem Reformkon tn i1-Sozialdemokraten, Auf einzelne Beiträge soll nic 473; n Lubo$ Kohout Vertreters der anscheinend im (der „Prager Nummer“‘) die eitere Rußerüngen des er Grenzers", = we hart verurteilt, Prag) S. 5651. und 577, Orleans) S. 58311.; der Beitrag hnt und die Vertreibung 84 Prof. Radomir Luza (New Orleans) S. biet Böhmens wo deutschen ber der sudeten 1980 

des gegenu In Heft 60/ früher von Deutschen beriene ii nat eine Stellungnahme )S. 591 fl. 
S. 583 ff.; von Ota Filip (München) >. 

5 80 im Kohäk (Boston ‚in Heft 61/19 ik unverändert kritischen nl (S. 185-794), dese 1 Ota Filip: ‚laltung ae LT n eltälle Diskussion fortge wird die teilweise recht temper 
; dung von 

80 eine Sen Februar 19 
(S. 175-208). - Der Hessische Rundfun 

des tschechi- ' Wochenblatt "che _ Das Wiener 9 eine umfang 
28/197 

olgen 23 
Eee ey“ veröffentlichte in den F 
Schen Exils „‚Vidensk& Svobodne 

- Die Aus- 
tschen kam. hön kischen Deu stellt der sc 

weisung der ch hetrune Nr. 22/197 Studie von Jan Kfen: Wie es n Te in derselben Woc 
. . 

en a Weisung im Lichte neuer Que 

’ za 

tige Radomir Luz 
Jeans tätıge ef von e in New Of ten Leserbri 

ion von 1948 ansehÖ färz 1979 abgedruck ä igration Mehrfach erwähnte der Emigrat 
der ., In einer Erwiderung auf einen ın 

“ ion heraus. , 
Pallach Press In = arte Fe aus der Te 

77 seine U u 1. dem „Pr der Charta ’ rtrei ‚, Ladislav Hejdänek, dem es Spalten) „Die Ve 
Die umfangreiche Studie (13 2A un 
Slowakei“ wurde von der Zeitung der 

tendeutsc 
hechoslowakischen POL“. das Organ der sude 

. B 5 Tr , 

derbeilage veröffentlicht; die 
„, 

Lidu“ Folge 1/1980 in einer Son er ee 

% „Seliger-Gemeinde‘‘ brachte in der Folge 

etzung- £ 
ärz 1980 eine er en Eugen ne m 15. März I: träge des \ ‘hoder Ackerm 

war das Thema en der Schriftentei N Wochen- Dieses zum Programm gewordene een Gedanken Ne Politik und De heufee der eh erg (. Anm. 1). Veröffentlicht wurden Exil“, als Beilage» Heft Nr. 13 der Schr Ostmitteleurop& : Gemeinde „Völkerund ey, März 1954 und als “ Ko Verhältnis zu 

an He rich in der Verbannung: Ei 
entrale für Heimatdienst „Umde 
(mehrere Auflagen seit 1953). 

k brachte am 8. R 
heitsbewältigung -» 
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OR 

Eduard Kroker 

Das Menschenbild im heutigen China 

zear Menschenbild hat im heuti 
SE eit ab und die Zeitspan 

rd, ıst gar nıcht so eindeutig b 
entweder den kurzen Peiram 

gen China 
ne, die np erfahren. Diese spielen sich 

estimmt. Mit se I auf das „Heute“ eingegrenz! 
gulen Gründen könnte man im 

Heute“ 

„Heute“ 
Mao Tse-tungs

 ineins- 

auch die letzten Jahre def kaiserlich en Dynastie ei t 
e a beziehen müssen, die traurigen Ze ugen des Unter gangs des rar blumigen Mitte 

werde aus diesem G Ä 
Fe ee m Grunde zunächst d 

rsıtzende in sein | ee 

2 anische Menschenbi | nbild zeichnen; 

kennenlernt Indheit und en ee Jugend anhand der klassischen Literatur 

. An dritter er Kleinen Traditi 

mus ın weiten Kreisen . . as Menschenbild,
 das Fa Abi os 

orientiert ist. Schließlich w wanziger Jahre zugrunde lie ee nz 

ae der Vorstellung ee mich der Jüngsten Ge
gen Neue

 

n drei Durchgän arteı und seines Vorsi nwart zu, dem Menschen- 

erde ich dieses RE rum u 

eıchnen versuchen. IM 

I. Das M enschenbild d 
Das Menschenbild des az 

er Großen Tradition 

zur Höhe der v j ollen H eu. 

bezeichnend 1 umanıtät ge 
es Wort!. Man mißv ‚redet von Rechten“ 

’ n, so lautet ein 

stellenden For itisi enn 
m kritisiert 

er hier das a 

deten gerichtet. . Er spricht ü Er ktuelle Verhalten in einer fest- 
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Der Konfuzianismus hält den Mensch für gut. Güte und Tugend erwirbt er durch 

in der Gemeinschaft. W
ert- 

bar - es versteht sich — 

Wesen der Gesellschaft ist; 5 | 1 tudium. Tugend ist also erlern 
insofern er ein 

schätzung erfährt er von der Gruppe nur, 

aber als Einzelmensch gilt er nichts. 

ie Tugend, die seine Lebensführung bestimmt, ist die den Eltern, (den Autoritäts- 

ndischem Verständnis, eine Spielart 

MD) geschuldete Ehrfurcht —, nach abendlä 

D ' Gerechtigkeit, nach chinesischem der Inbegriff, die Ansammlung aller Tugenden. 

in! konfuzianische Mensch besitzt ein nachgiebig kompromißbereites Wesen, das 

ae Frieden höher schätzt als die Gerechtigkeit”. 
Vom Kampf ums Recht zu r

eden, 

; äre nicht nur eine Verirrung des Intellekts, ©$ wäre zugleich auch ei
n für irreparabel 

U geltender Anschlag auf die konfuzianische Ordnung. Kein Wunder, dab das 

Annige Reich der Mitte, wie man China poetisch und nicht ganz unzutreffe
nd ge- 

Nannt hat, formell keine subjektiven Rechte anerkennt. Eine distanzierte und von 

jedem Hauch der Leidenschaft ungetrübte Rationalität zeichnet d
en konfuzianischen 

en aus. Sie findet ihren Ausdruck im ritengerechten Verhalten. Kata 

“ten sind ihrem Urspr
ung nach sakral, sc

hützen den Menschen 
in seinet Anfälligkeit 

"R das Extrem, bewahren ihn so vor dem Untergang. Sie bringen es zustande, dab 

er Mensch zwischen den Verlockungen 
der Lust und der Ertötung des Gef

ühls in 

R humanen Mitte verharrt. „Ehrerbietung ohne Rite - sagt der Meister 7 Mi
 nn 

erei, Vorsicht ohne Rite ist Feigheit, Mut ohne Rite ist AuflehnunS, Aufrichtig 
eıt 

Ohne Rite ist Grobheit.“? Ein anderes Wort des Meisters weist den Riten eine tiefere 

imension zu. ..Riten, Riten, sind das etwa nur Jade und Seide?!“ - Ich füge zur 

I. eütlichung hinzu: das eine wie das andere, Jade wie Trommeln, sind En 

N auditiver Schmuck. Der im Schmücken sich erschöpfende Vorgan
g are 

en Geschmückten freilich nur im Äußeren
. Un 

h, dab der Vollzus 

Rn Riten keine seelenlose Routine Ist. Dort, wo der Mensch die Riten 
u nn 

urch die Riten sanktionierte hierarchische Ordnung respektiert und A N Dr 

entsprechende Gesin
nung wirksam werden läßt, erfüllt er den 

Sınn der menschliche 

Xistenz. — 

ben Boden solcher von Riten geSC 

en die Sippenhaft gegenü
ber. Sie zieht als i 

der ottung der Sippe bisins d
ritte Glied nach sich 

ne Sippenhaftung vom Gedanken der So 

die tifizierung des einzel
nen mit der Sıpp® einfach 

weder realisiert noch realisierbar ist. 

en Mensch liest den Ma 

Als e: ie Normen der Machtverwaltung an 

Ine erweiterte Gegenwart versteht. 

vi wo er Herrschaft ausübt, regiert ef 

An u man auch im heutigen China nic! 

üb ugendhafte Beispiel. Die Tugend strO 

er und reißt den vom Glanz der Tugend Get 

geschaffenen 
Bindungen wächst die Solidarität. 

Is Straffolge 
bestimmter V

erbrechen di
e 

Man kann 
Charakter 

| 
hen. Sie setzt die 

lidarität her
 verstehen. 

.d 

als existent 
voraus, eINe Identität, 

Verhaltens, aber 
ormen des 

ei 

eer freilich stet
s 

Bstab und die N
 
nheit ab, di 

der Vergange 

von Gesetzen und Strafen
, — 

durch Belehrung und durch 

m auf die Unt
ergebenen 

r Nachfolge
 mit. 

nicht mit Hi
lfe 

ht, — sondern 

mt wie ein 
Fluidu 

roffenen einfach zU 
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II. Das Menschenbild der Kleinen Tradition 
Noch etwas ist hier zu bedenken. D 
Volk erreicht, das weder lesen noc 
Volk wenig gekümmert. Er hat nie 
der Grund, warum das Volk in ei 
suchte, in der sogenannten Kleinen 
verstohlen hinter dem Rücken der 
lingen, die Vertreter der Großen T 
schenbild der Kleinen Tradition bil 
heraus’. 
Sie schätzte andere Werte; sie siedelte in jener Volksschicht, die sich nicht an der Ir waltung der Macht beteiligen konnte und auch nicht durfte, die sich selbst nur &lS 

er Konfuzianismus hat nur indirekt das niedrige 
h schreiben kann. Er hat sich im Grunde um das 
um Volkstümlichkeit geworben. Das ist wohl auch 
nem anderen geistigen Klima seine Geborgenheit 
Überlieferung, die im Schatten der Großen wuchs, 
Autorität und in der Hoffnung, es werde ihr ge" 
radition und ihre Ordnung zu stürzen. Das Men- 
det sich im Gegensatz zur Großen, konfuzianischen 

Der von Mao Tse-tung geschätzte Roman 
zeichnet solche Männer. Sie suchen nicht den 
kennen nicht die Tendenz zu friedlichem 
Hinnahme bedrückender Zustände, au 

„Die Räuber vom Liangshanmoor” 
Frieden, auch nicht die Ordnung; sıe Ausgleich und Kompromiß, nicht die passive ch nicht die Anerkennung der Wiederkehr 
gen Verhältnisse, die Paternalistik und 

es die Hörigkeit gegenüber der Ritenordnung dem Konfuzianismus unangefochten gelten, s hoch im Kurs. 

erstehen läßt. Man spürt: Werte, die 
tehen in der Kleinen Tradition nicht 
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R Ü n seinem Brief vol - rälteren Brüder ı ae Mao Tse-tung rühmt die Geheimgesellschaft 2. «Vorsitzenden, vergleicht 
f A ss it den 

EM %26, und Genernl rn oo Miteliedst der Geheimbünde mı 
seiner Autobiographie die Schlup A n Brüder, wie IIschaft der älteren Brud@! ... artei. Sowohl die Gese “ckblicken. Sie agierten » istischen Partei. So ition zurückblicken. 
i r u ner können auf eine lange din kemuttunletiiebef Zellen gegen e rlasgese a , Dynastie nicht anders als dıe Een ala Opposition 
nn u ._ n korscherke Man wird sagen en däs chinesische Volk ın der e Regime Tsc wi »n Geheimgesellschaften sind, di tieren sich jene Kräfte, die zur Autorität in en belehren: jedenfalls orien 5 stürzen suchen und nach si 10 Z h an ande . Jahrhunderts den Drachen stande sind, an Helden der me .._ re Anläufen 1911 auch zu MR Tradition. haltungen erc . r 

' | sogen: en n Geheimgesellschalten BEE die sich wie N 
genannten 't Eigenschaften ausges ‘theische, das Aufrü = lese Gestalten werden mı ren Das Promet R Egalität geschrieben, A Onfuzianischer a, Fahnen sind Freiheit un d als Weg hierzu N 
“immt ihr Bild. Auf ıh Zuschnitt; Freiheit für alle bellischieig als Kennzeic Rn eichheit von utopischem »r. daß Mao Tse-tung das Are: über den Miderpin 

Be ebetlion. munisten preist In seiner bedenienf? Er vom Linngsbaume@F} es unisten preist. - Die Rä ro Ben en auf den Roman: Fe ihm zum Sieg und zur E 
y a u Taktik und Strategie verhelten Ort beschriebene Ta 

nsen ein. Sie lassen der Macht. ane gehen in seine politischen NSS, er Kulturrevolution 

si Rede a en wiedererkennen. SIE char der im “in seinen u en das Bild eines Mense entlichen Verwif Tra- 
Neu zum Leben erweckt. Sie ale hen Verhältnisse die e18 ‘schen, in der Großen En ränderung der nn 2 Sowohl in der ee werden Verantwok" “ a 
„men seiner BalIEDE - Tradition der Gh enschaften des nn in ton, als auch in der Kleine " Is selbstverständliche ae, Gesellschaftlie t die je Mschatt. und, Solidarılatıa Me SR FT N der Gruppe; in beiden is Ge- Be I eines a nichts, die Gruppe, die 
x = = Iran zu. bestraiten Der einzelne ıst 
h-Feindlichkeit nic 

' qaat ist alles. Meinschaft, die Partei, der Staat ist a 

nd 
| ft: Neue Juge 

r Zeitschrift 
Be 

u 

tion der neu
en or 

eh die Zeitschri
ft „Net 

rts eben zeitgemä 

III. Das Menschenbild de 

imgesells 
Gegenüber dem geistigen Fundus der Gehe 

Ft inspirieren, usräumung der Mißstände ınsp Im de | A Schaftsordnung, nehmen sich die Vorste Sinne des 20. Ja . Persönlichkeit, = oe fortschrittlich und ım » «tig unabhängige * In 6 Leitsätze Ugend“ modern, for Tu-hsiu, eine geis ie n Yat-sen an. N Bild des en Lu-hSil, u an a n a 2 ber nicht der Bewegung = 1. September üpft an die in volutionär, PR nten Zeitschrift vom ntieren soll. Er 1 denkenden \nreißt er in der eben er e Jugend Chinas orIe immer genügend | “schrittlich N ri die Realität ne: nicht servil. Seid or Cheimgesellschaften entwic - Seid selbständig un 
Cen der Kleinen Tradition an. ‚, 

chaften, die 
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und nicht konservativ! Seid rebellisch und nicht fü 
nicht dem eigenen Interessenkreis verschworen. De 
Zweck und seid nicht formalitätenhörig. Seid wissens haften Launen getrieben.“ In der 
ständige, unabhängige Persönlich 

gsam! Seid kosmopeolitisch und 
nkt in eurem Tun einzig an den 
chaftlich und nicht von amateuf- 

Nummer vom 5. Januar 1916: „‚Haltet die eigen- 
keit hoch. Laßt euch nicht von anderen an der Leine führen. Befaßt euch mit einer nationalen Tätigkeit und beschränkt eure Ar beit nicht auf Parteien und Cliquen !“!°, An diesem Appell fällt auf: er verstößt gegen eine Jahrhundertealte Überlieferung. Er greift den Überlegenheitsdünkel als falsches Bewußtsein an. Er wendet sich gegen das blinde Verfallensein an die eigene Vergan- genheit. Er verwirft das Prinzip des Vorrangs der Gruppe gegenüber dem einzelnen: „Seid eine stolze männliche und weibliche Jugend. Kämpft um die Befreiung von der Rolle des Anhängsels und stellt die selbständige unabhängige Persönlichkeit wieder her.“ Um dieses Programm zu verwirklichen, hält Ch’en Tu-hsiu ein engagierte Plädoyer für die Wissenschaftlichkeit des Westens: „‚Wenn wir uns zu Neuerungen entschließen, müssen wir überall westliche Methoden anwenden. Wenn wir uns zUuf Beibehaltung des Alten entschließen, müssen wir überall alte chinesische Verfahrens- weisen praktizieren.‘“Und wir selbst [ragen wohl etwas verwundert - aus der Distanz von immerhin mehr denn 50 Jahren: wi 

das eine seiner Natur nach das 

n Tu-hsius Menschenbilde figurieren d 
In Ch’e 

er Glaube an die Gleichberechtigung aller Menschen, die Anerkennung des Mitme nschen als Person mit ihrem eigenen 

In dem Menschenbilde Ch’en Tu-hsius figurier durch nichts gerechtfertigte Hoffnung, 
Ketten der Überlieferung befreit ist, im 
wie der Mensch im Westen. — All diese H 
drungen, die zur Umwertung aller Wert 
chinesische Intellektuelle ein anderes Ve 
ihm unter den vielen Möglichkeiten de 
die denkbar beste. Welche Gründe rec 

U noch als charakteristischer Zug die 
das Individuum werde, wenn es von allen 
Reiche der Mitte ähnliche Erfolge erringen 
altungen sind von einer leisen Skepsis durch- 

e führt. In solch geistigem Klima gewinnt der 
rhältnis zur Zeit. Die Vergangenheit bedeutet 
r Entwicklung nur eine und wahrhaftig nicht 

htfertigen denn eigentlich, so wird er vielleicht 
uptung: die Vergangenheit sei das allein gültige 

er Leidenschaftlichkeit auf die Jugend nach- „Shanghai im Zwielicht‘‘ schreibt unter dem türe der Zeitschrift „Das Neue Leben“ hinter- 

haltig ein. Der Autor des Romans 
Gewicht des Eindrucks, den die Lek 
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en in der Dunkelheit. Da öf
fnete sich 

| | ab Ä in strah- Risen hat: Vorher waren wir ale gewin die Nacht folgte ein heller, eın st 
° .. . f 

plötzlich das Fenster'*. Licht stromte ein. Au 

lender Morgen. 

IV. Das Menschenbild Mao Tse-tungs 

a) Die Ablösung des Ich 

e die vom historischen chen weisen Züge auf, als Erben all Mao Tse-tungs gehe ri nur Schüler nt I sietenki Kostbarem Erbe eindeutig bestimmt sınd. z es von Konfuzius bis zu De Menschenbilde wird dessen betrachten”, sagt ame; entscheidende Zug hei bestimmt und dieser 
een, e gegenüber dem Indivi rd Er war in fast allen 

er tin den inesiachät Welt eine lange Tradition. Orrang hat in der c 
das Stets war da 

G des Altertums und der Neuzeit zu b | mehr oder wenig 
eistesströmungen de 

Bemühen um die Loslösung vom Ich zugunsten der Gruppe M 

Sutem Erfolg am Werk. g ze 
Die Forderung nach der Ablösung er heesinntejunge 
tungs in den Jahren 1910-1920, als er Ge aben Chinas unterh 
die sich nur noch über die großen Ar ie Leben betrifft. ” 
Waren, alles aufzugeben, war ihr prıva anzen und hielten die 
sagte Mao Tse-tung, „‚für Liebe und een “nolich, um über Fraue 

„„s Bedürfnis nach Wissen Tür re Akten von D UAhERTEiHE wi 

en hnlich im Leben junger er gewöhnlich Angelegen 
Mlbten, Ichnten es meine Gefährten sogat ab, u 

«14 alltäglichen Leben zu reden“ ”. 
.. n un 

iickzudränge In 8 unternommen, © istenz zufUc Man sieht, hier ıst en entheben, die private Ex 
Im Zentrum des Bewußtse1 

1 
erzich

 . 
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15 Es sind 

isanenkämpfe müssen. Mao 
Schon im Jahre 1928 in der Zeit der Partısa enkämp beachtet werden 
’Chon im In und edermann :\h die drei Rege 
das Verhaltensweisen, die ern ehe en Nimm, den Massen 

ii : inen DO i R pr lles se-tung hämmert sie nn dem Kommandoin ae weg und liefere & rei 
Acht Punkte so: „Gehorc |_ nicht einen ZwirnS a emessenen Preis. a 
des Volkes nicht eine on ee was du kaufst den ang d be 
ab. Sprich höflich. Zahle für das, 

hlage un :ß- 
Schaden. Sch'äE Frauen. Mi t. Ersetze den angerichteten ren. Belästige nicht Was du entliehen nn hie Ackerbaukultu 

Niemanden. Beschädige n 
andle nicht Kriegsgefangene. En 

Das ist ein Katalog konkreter ware der 

eicht einprägbar, dem Verstandesho nerichts 
Stehen, das kann man sich denken, ” ters 
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Charakters bekannt waren, fallen aul. 
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bekanntes Sprichwort zum Ausdruck: 
ein guter Mensch wird kein Soldat“. 
Das gleiche Ziel schwebt Mao Tse- 
vor'°. Er befaßt sich hier mit der 

„Aus gutem Eisen macht man keine Nägel. 

tung auf der Landeskonferenz der KP im Jahre 36 
Ausbildung jener Leute, die Führungsaufgaben zu 

Um diese Forderungen mit dem nötigen Gewicht zu versehen, zeichnet er zuerst das Verwerfliche der Selbstsucht. Er spricht vom Geltungsdrang, von der Neigung zu individuellem Heldentum, aber a uch von Trägheit und Passivität; von Haltungen. die den Kader verleiten, sich über das Wohl des Volkes hinwegzusetzen. Sie führen, WIe er sagt, zu Überheblichkeit und zu Sektierertum. Überheblichkeit bedeutet Ver- ät, Sektierertum gefährdet die Einheit der Partei und damit ihre Exi- stenz. Mao Tse-tung faßt das Gesagte zusammen: „Die Kader müssen uneigennützige Helden der Nation und ihrer Klasse sein. Denn das sind die Eigenschaften und der 
“.s 7 

Stil, die von den K 
n der Partei gefordert werden‘. 

- „Ein im Regierungsdienst 
Integrität sein“, sagt Mao 
wird hart arbeiten, um sich 

Niemals und nirgends darf ein Kom- 

Tse-tung. ‚Er wir 
mit einem gering 
munist seine Pe 

d keine Vetternwirtschaft betreiben, er en Entgelt zufriedenzugeben. 
rsönlichkeitsinteressen an die 

chruf. Er gehörte als aktives 
: „Nachdem 1937 in China der 

‚kam er an der 
te Chinas. Ohne die Schwierig- en Zu scheuen, kam er hierher.‘ Ich füge hinzu, er n verdenken, aussteigen können. Angesichts dessen, 

B. die Operations- aben in ähnlicher Lage viele getan, 2 el ihr die äustreten können. nn ru we Sie zog es Vor Braun, der Ahlwester, un bedingungen nicht behagten. Das FT 'n Yenan Zeuge der Arbeit une er en. I langen Marsch ae zu helfen war stärker 
x nn ln war. Bethune aber blieb, das Mo egebenheiten dieser I: ’ auch die heit zu Hilfeleistung auc 

r Die Einsicht kam hinzu, daß Gelegenheit i als die Furcht. Die Eins | ae 

Verpflichtung zu helfen nach sich ziehe“. 
Ü rtei. Es gibt die 

Es gibt nun einmal die Loyalität gegenüber der Pa 
Wort. „. 

| | ne ’ he der Befreiung | ibt die Treue zu SR che dem eigenen u. en Nee onsegne 
eigenen Vorteil zu suc , enen, alle Menschen 

Be seiner eigenen” . Von en Lebensführung 
0% chinesischen Kama Haltung, die Bethune ın der kanadische Arzt sein 
\mgreifenden internationalen Tse-tung fasziniert, Dh : selbstvergessen dient, zu übertragen verstand, ist ne aufsucht, einem Fremde Bethune eigene Selbst- 
eigenes Volk verläßt, ein frem swert. „Die dem Gens ei eralkäh den ihren 

125 dünkt ihn einfach bewundern nd die absolute Hingabe hkeit für die Arbeit und losigkeit‘‘, sagt Mao ee er Verantwart ehr zum Volke ... Ich 
Ausdruck in einem ee zu den Ge wir alle sein Aaisake 

ee fe Trauer versetzt; jetzt P t sind.“ Trauer, B@ 1 Ge- bin durch seinen Tod in tiefe “einer Gesinnung gerühr Ich hatte nur einma 7 Das zeigt, wie tief wir alle von a Vorsitzenden. viele Briefe Da re 
klingt aus der folgenden nn Danach schrie mit einem einzigen BET) 
ernbeit, Genosse on Ben war. antwortete ich nuf 
aber stark in Anspruch geno «22 Vo 

' ten hat. -hatden weiß aber nicht einmal, ob er ihn erhal „cht. Sie h 

Loyalität gegenüber 
Ohne auch nur den 

rsitzenden 
- könnte 

1 5 Bild gebr 7 sagt eT, „so 623 
tziokeit ist hier leuchtend ın tlassen”, igen‘“. Die Uneigennützigkeit ist hier de man das Ich außer a er von Feuer stel& Wort immer wieder beschäftigt. „Würde klimmen und in eın VC hnliches itiert ein ä Er zitiert den Kaiser vom 

h altem chinesi- 
die Vıer- 

Man einen Berg von Schwertern 2 

1957 spricht er diese Ich-Vergessen i 
aus der Be, li ist, 

P ren.“ O FE V 
Be naar als Strafe für die Et le: durch das Bew Kr ‚Cilung versteht sich, bei in ei durch drei ME Eigenschaften, die ken Diese Selbstlosigkeit zeichnet n sicht und BescheidenhT" ust 1977 als Forderu 
der PESHRIEERONE En 1 Parteistatut vom Aug 
im Parteistatut vom Ja 

> t dem Men a ü erden. der Dienst ; 
me schließt das Wissen a en. im bug ir 

ist; sie bedeutet eine Pflicht; sie et überdies ee gerec ik twortung S ’ eleiste : ae nie Art, wie die Erfüllung Exponenten der Volk 
Du ce nn ebenso vor der Partel, dem 
en müssen, un 

vor den Volksmassen selbst. 

Mao Tse-tung legt Nachdruck au 
Tuns, wenn er die Bescheidenheit emp 

eit von er fat wagt 6S, . ei u , ; 

t vor die Vierteilung nac 
war; 

erbrechen vorgesehen 

schen aufgegeben 
blichen Sinne au 

daß die Erfül- 
htfertigt wel” 

lichen en verantwort! it e a Gleichgültigkei 

d vor 
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warnt“®. Er geht von der Erfahrung aus. daß vielfach, wenn nicht geheimhin zwischen 
Leistung und Wissen ein Abgrund klafft, der Dienst nur selten im Bewußtsein der gemäßen Stellung des Dienenden geleistet wird, daß die erbrachte dienende Tätigkeit wie auch das Wissen und die Kompetenz für die Entfaltung einer präzise umrissenen, vielleicht nur einigen wenigen Mitgliedern gestatteten Aktivität, Lust impliziert und zum Genuß eines elitären Gefühls verhilft, das Stimmungs- und Bewußtseinslagen aufkommen läßt, die allerdings gelegentlich in Arroganz, Überheblichkeit, überhaupt in unbesonnenes Verhalten umschlagen. Zu den eben genannten Eigenschaften gesellt 

des Volkes betreffenden Verhalten zu bedenken. Ich zitiere: „Wir dürfen unser Augenmerk nicht nur auf die unmittelbar vor uns liegenden Aufgaben und auf das Glück der Gegenwart richten, sondern müssen ebenso die Arbeit und das Glück vor Augen halten, die in der fernen Zukunft auf uns warten‘“26. All diese Eigenschaften stehen dem Begriffsi 
zu nennen gewohnt sind. Ich gebe die Verdeutlichung des Gemeinten mit den Worten Mao Tse-tungs wieder. „Der Selbstlos edenktnicht an sich, denkt nicht anden eigenen 

imer, ZU Tropfen am E ag cht zu einem  elae ads ihrem Angesı i t dereinze 
en Ele = Ahlgerüst? Vor diesen Vorzügen verblaß 

| Ä in einem »ta einem Schräubchen ın eıne 
in seiner Bedeutung zu einer kläglichen a von der Geschichte her zu. Ba 

' »r Glanz wächst den Massen des vo die großen Gestalten der We = Ein besondere: Glan historischen Bewegung. Nicht as Massen des Volkes. „Die sind das Subjekt der hi litz der Welt geprägt, sondern die Lächerlichkeit‘””. Wie geschichte haben das Antli iv“. sagt Mao Tse-tung, „DIS 2 r Geschichte handelnd 
einzelnen Nee = neichteloee Vielheit auf dem Hl d.h. doch wohl 
en a - an = H rischen Prozeß im Sinne des % fällige bewältigen und die 
I ud wie u ._. sie das nicht errechenbare ZU mit der geschichtlichen 
auf richtige ne nn. . a beruhende Entschei Wenn die Mas- 
'reie, auf der Gänze der - _ all das wird in der sr er der historischen Ent- 
Notwendigkeit ne Geschichte sind, fällt der iR Leistung, ihnen ZU. 
Bi Ges Yolkes’das an her Ergebnisse, also Ruhm \ nerschütterlicher > wicklung und die Pracht | ın Besseren führen kann. Er «trauen zur Wirklichkeit 
m ‚hichte istein WER ei Er ist von einem angreifbaren Glauben an Mismus beseelt den eo ı nd ist, von einem blinden, Sr ni aniinentet Verhaltens. 
erfüllt, das im Grunde runre - Entfaltung neuer, höherer, Harmonie. Wörtlich en das Sein mit seiner Tendenz zu nen Gestaden der großen t olänzend und nıeman 

‚ormen, auf dem u: = nn eier vorwärts, die ZU ern Kme: die Fortschritte 
Mao Tse-tung: „Die Ihe 1. a Geschichte ändern. 3: unter dem Volk prop4- 

w no N htisen Zukunftsperspektiven nu in der Welt und dıe 
; : winnt"""- 

gieren, damit es Siegeszuversicht ge 

| das Subj 
Die Massen des Volkes sind aber nicht nur 

i jelt sich al dr 

Engescbichtlichen e
e: ER 

begriffen. Freilich 

lung ab. Beides wird als positive i 351.7 tegorien 
wird in Ka 

ec den Volksmassen vor sich geht. Er har und das auc 

dacht ns in Begriffen der Wirtschaft He nn 

selbst wenn man in der Innen- und Außenp 
RE istatut vom 18. 

Immerhin ist es aufschlußreich, ARTE > und im A ar 

nn 2. gg Partei Chinas forder 
r lautet so: „Die “> e lbst. noc 

. für sich se 

ganzem Herzen dem Volke zu dienen, en 

Gruppe von Menschen, private Interessen 

ich das Objekt 
und Verwand- 

r dann, wenn 
der Ethik ge- 
h heute noch, 

ekt, sie sind zugle 
s Veränderung 

auf die vollständige
 

„t geht dlung in eine 
Geschichte, um hier fortzufahren, sagt > hina und auf die Um ein, wenn 68 nn dinC je nur sein Beseitigung der Finsternis in der Welt I Lichtvoll hell kann Ei setzt, ii emanden, 
noch nie dagewesene lichtvolle Welt”. a Umwandlung wide ist aber 

| ibt, der sich dem Proze hat. Diese 

ee ee an sich selbst erfahren n . ta 

= lt. Die umzugeste® 
nicht nur auf das chinesische Volk Ber Umgestaltung ein. „Wenn bewußt 

von der hier die Rede ist, schließt alle Gegne d dıe 
; nschheit sıc in der ganze ist‘, sagt Mao Tse-tung, ‚da Kommuni ’ che des umgestaltet hat, dann wird die Epo 
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Diese beispielhaft aufgezählten, den Massen des Volkes zugewiesenen Vorzüge Ver- 
leihen ihnen eine beispiellose Autorität, die sich im Verhalten der einzelnen nieder- 
schlagen muß. Die Parabel vom törichten Alten, der Berge versetzt”, schreibt den 
Volksmassen überdies eine geradezu göttliche Würde zu. Sie werden mit dem Abso- 
luten in eins gesetzt. Mao Tse-tung denkt sie nach Art einer Person. Das Volk ist Gott, 
der Maoismus wird zu einer Religion, der Vorsitzende zum Symbol, das die Massen 
zusammenschließt, in der Einheit erhält. Er ist der Mittler zwischen dem Gott der 
unbewußten Volksmassen und den anonymen, bewußten Gliedern des Volkes, - eine 
schwierige Rolle, zu deren Meisterung es der Gewalt bedarf, eben jener, die aus den Gewehrläufen kommt. 

d) Der Weg zur Erschaffung des neuen Menschen 
Zum normativen Bild des maoistischen Mensche 
jener Kerneigenschaft, die gleichsam die Seele des 
sondern auch der Weg, 
Tse-tung greift in der Be 

n gehört nicht nur der Aufweis 

menschlichen Verhaltens bedeutet. 
auf dem der Mensch diese Kerneigenschaft erwirbt. Mao 
schreibung dieses Weges auf die eigene Erfahrung zurück. 

‚ das er als mystische grandiose Einheit 
gelangt zur Erkenntnis dieses letzten Weges durch die Inter- 
ht als Wirkung des falschen Bewußtseins. Das Falsche muß korrigiert, das Kranke g und Korrektur spielen sich auf dem . Die Aufgabe obliegt denen, die im Besitz der wahren Kenntnis. 

‚ des gesunden Bewußtseins sind, die demnach auch den Gang der historischen Entwicklung kennen, den Führungsgremien der Partei. Nun darf 
8 Mao Tse-tungs den Menschen nicht zwingen zu glauben, 
n will. Die eigene Entscheid 

begreift. Mao Tse-tung 
pretation der Selbstsuc 

d der Entschluß zur Korrektur ge- 
„Wenn wir den Willen zum Handeln 

dann können uns auch die äußeren objektiven 
sie vollkommen sind‘“3*. Und an anderer Stelle: „Für Menschen starken Willens ist alles auf der Welt möglich‘“35. Der Glaube an die Macht des Willens mag Mao Tse-tung beim Studium des Buches des deutschen Philosophen Paulsen „System der Ethik“ gekommen sein. Sein Lehrer und späterer Schwiegervater Yang hat ihn wie kein anderer in diesem Glauben bestärkt. Von ihm stammt das Wort, das auch Mao Tse-tung tief beeindruckt haben muß, daß der Wille das Maß der Unsterblichkeit ist. 

wonnen, so ist die Verwandlung vollzogen. 
nicht haben‘“, sagt Mao Tse-tung, „, 
Umstände nicht helfen, selbst wenn 

In diesem heilenden, korrigierenden Prozeß wird der 
such unternommen, das Bewußtsein von dem ihm gemäßen Gegenstand abzuwenden, vom Ich, und an seine Stelle das Kollektiv zu setzen, das Volk. Der Vollzug dieser Kehre, ein schwieriges Unterfangen, muß verschiedene Stadien durchschreiten. Der kollektive Zweifel am Eigenwert steht am Anfang. Dann folgt die Abwertung des Ich aufder Ebenedes Wissens, des Könnens. der sozialen Geltung. Der Abwertungschließt 

sorgfältig ausgeklügelte Ver- 
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a an ihre Stelle. 
i e der eigenen Identität eıne neue N hsteitiidie 

eh ana erzwungenen EN THRENEREE zur Grup- 
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ea en er auch in der Grenzsituation 

gerecht werden kann, wen 
"sei rzichten. 

zurückschreckt. auf sein Leben zu ve 

> - dem Tode 

nfrontation mil i 
e) Der neue Mensch ın der Ko hende Gründe für den 

die als zureic eltung be- 
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von der numinosen or Gedanke, daß es ein Akt verp lang mil o . 2 r ’ und im Leiden bejaht. De ink 

ürfte im EIN - Wenn machen, dür tung: „We 
mm Generationen einfach Platz zu + Recht betont Mao Tse-tung 

rn Sur En tellung der 
Chinesen sein. MI 

traditionellen Eıns 
«36 Das Wissen um den 

inen würdigen Tod» Ausstattung des 

Kür dr Vak erben ee Se non zur tn Sina 0 N WAR befindet in das neh Tse-tung. Das sten. 
Menschen, der sich auf ur d ist jedem beschieden, Me um die Bitterkeit des ei 
selbstlosen Menschen. Der 10 Sterbenden gerichtet Se meinen wir, Bau 

A Een 2. erliert nichts von seiner onst vor einem die EX 

SE Fe vor der Schlacht oder S 
Mensch in seinem Angesic 

ei 
er, sonder ß nicht nur ste 

- t wird, da \ lichen Los zu hang z ehmen erinner! änder IC ‘or für Dsc gefährdenden Untern rade jetzt, sich dem Eu Rlich der Trauerfeier 
ar en ee in seiner Ansprache anla 

in muß. Mao Tse-tung zıtier 

:“htet, wie Ä d berichtet, einen Freun ezogen -_ ainem Briefans teilt, es voT8 BE: ima Tjiän, der ın eine ng veruftu Flucht Si-dö?’, den Historiker er Strafe der ante Der ie für 
er in Ungnade ee den Tod zu geben, die de. wäre im Ver chtfertigen. habe, anstatt sich selbs ich sie auch immer Sei 7 nicht zure des 

» imnflich sie au issensinstan ‘= Interessen vor der Strafe, wie schimp ioenen GewISSe für die n an vor der eig bt man IU" Sinne vo Sima Tjiän en En Sima Tjiäns hr IE ein selbst Mao Tse-tung greift das wichtiger als der Tal- Inen, wie auch der a vergessen Volkes, so ist der Tod ge daß der Tod des einze ja r Gesellschaft nic Shantung, bedeutsam und das so nn "Tod hinaus inmitten sb in der Provin! en und sein a Hen’Taik 
werden kann, wie m 

den höc im Sold 

ee 
Steht man 2 im a 

n h icht aus der Existenz Vet tie -icker des Volkes, so ha d 
icht übersehen, n . ' 

Dienstes Wert des ’ “+ die Ausbeut liest den abi der Faschisten, stirbt man für die A « Mao Tse-tung Volkes 
au assen des Tod weniger Gewicht als Schwanenfl aan der M 

nicht an der erbrachten Leistung, SON 125 



Die Würde des Todes wird freilich nur 
des Lebens sein, wenn der Tod als A 
einen Wert erhält, der die K.ostbarkei 
sein, wo das Weiterleben im Prozeß d 
erkauft werden kann. Mao Tse-tun 

dann ein überzeugendes Motiv für die Hingabe 
kt des Sterbens im Bewußtsein des Sterbenden 
t des Lebens übertrifft. Das dürfte dort der Fall 
er Verwandlung nur um den Preis des Sterbens 

g deutet die Möglichkeit des Weiterlebens an, wenn er auf die enge Beziehung des einzelnen zu den Massen des Volkes verweist. „Uns liegen ... die Interessen des Volkes am Herzen, wir denken an die Leiden der gewaltigen Mehrheit des Volkes.‘“°® Diese Mehrheit ist dem Dienenden gefühlsmäßig so ans Herz gewachsen, intellektuell so zueigen geworden, daß es sich um ihrer Leiden willen mit ihr identifiziert. Das 

alles geliebt ? 

Aber auch unabhängig von den Massen, für die das Sterben erlitten wird, ist es mit einer besonderen Würde ausgestattet. Sie rührt von der Selbstüberschreitung des Menschen her, die im uneigennützigen Dienst vollzogen wird. Ihr Glanz fließt auf den Sterbenden über. Er verleiht ihm im Gedä =. ächtnis der Zeitgenossen Existenz, die Existenz im Gedenken. Die Überschreitung vo Ilzieht sich im Werke Mao Tse-tungs ausgesprochenermaßen zunächst auf den Mitmenschen, unreflektiert aufdas Absolute 
glichkeit einer Art Weiterlebens nicht 

en muß. Die Verwandlungsfähigkeit des 
s Absoluten nicht im Wege, wie auch die wechselnden Erscheinungen in der Natur unseres Kosmos nicht im Widerspruch stehen zu ihrem Urgrund, dem unveränderlichen Tao antiker Vorstellung zufolge. 
‚daß Mao Tse-tung die Folgerungen aus solchen von ihm selbst statuierten Voraussetzungen nicht, zumindest nicht expressis verbis, zieht. 
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Buchbesprechungen 

m EN Fassung des Themas in der Gestalt von Grunderwartung und Erfüllung 
Es Per n arl Rahners Grundkurs des Glaubens angeregt. Der Autor geht von der 
& L N N aus, daß das Christliche viele Menschen nicht mehr erreicht, daß der 
Sb Man a ns abgebrauchten Begriffen dargeboten wird, daß das Ge- 

prach- un e nad nkformen eben auch den Gehalt rettungslos veraltet 

oe s ee Konzil hat mancherlei Anregungen gegeben, wie die unver- 
DH Kr nl Jugendkraft des Christlichen zum Aufleuchten 

nn er — a .. . . . RE eneseng ıe Gedankengänge dieses Büchleins stehen im Dienst 

en wird die Potentialität des Menschen in seinem Verhältnis zu Gott 
as a en. Mit Potentialität sind Möglichkeiten gemeint, die mehr besagen als nur 
De en! oder die Hinordnung auf eine Erfüllung, die im Grunde 
se Ey und Gnade ıst. Die Hinordnung des Menschen auf Gott und 
a Meere erfährt konkret bestimmte Ausgestaltungen. Des Men 

nheıt Iindet ın den Erwartungen und im Verl | angen nach Gott Ausdruck 
Fre Ei werden als vieldeutig erfahren, die Geheimnisse 

aui dıe Erwartungen des Menschen - als einde | | h eutig erkannt. D 
de 4 nicht en den anderen entfalten. Die Geheimnisse ee in 

entgegengeschickt, si | - BEE zuoleich g ie begegnen einander als menschlich und nicht- 

D en setzt das Verlangen nach Gott voraus. Er sieht es geboren aus Bewußt- 
era Es Re N Mensch immer wieder gerät, gleichviel ob es Angst 

‚ das Gsefühl der Sinnlosigkeit seines T Ü ah 
losigkeit seiner Existenz und d ä a er Enttäuschung ist. Freilich k | 
seinem Urverlangen scheitern. dem Miß ändn; ee N Ba verständnis anheimfallen. E 
Be werden der ihn überflutenden Angst und Ungeborgenheit, kann ch der 
_ 4 ne an der Erfüllung durch ein Du verzweifeln Er ann 

er angeblichen Sinnlosiekei chi; ee ıgkeit als etwas unausweichlich Gegebenem ver- 

Lotz schildert die Grundnatur des Menschen, die bis zu den Wurzeln des 
hinabreicht. Er weist auf die Rettune hi | en 

| 8 hin, die nur von der Tiefe h | wirken kann. Das Suchen des Menschen nach der Wahrheit er Ka 
: gehört zur archetypischen Struktur seines 

as 2 
a os wobei er spürt, daß nicht in dem, was seiner Verfügung 

Wahrheit attwesendnist ER ihn als das Unverfügbare überschreitet, die letzte 
een ern Reichen Wesen ist das Suchen nach der 

a en az I eı wird er sich seines Unvermögens bewußt. Dieses 
ed ın ın der Endlichkeit seines Intellekts, sondern h rkatastrophe. Aue 

Inneren. Der Mensch greift auf 
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eine schmerzliche Weise seine 

ht. Sie haben ıhn zum Nach- 

usgreifen lassen, weil sich 
Die Naturwissenschaften haben dem Menschen auf 

Grenzen und seine Ohnmacht zu Bewußtsein gebrac 

denken gezwungen, ihn nach einem Beistand suchen und a 

Konflikte durch Kompromisse eben nicht lösen lassen. | 

Ebenso wie das Verlangen nach Wahrheit ist auch die Sehnsucht nach Gemeinschaft 

in der Natur des Menschen verankert. Der Autor beschreibt sie in 1 ee
 

heute gültigen Zeitsituation. Sie ist intensiv, sie meldet sich wie eine Sucht, 
2. deaıa ichen 

 ard: ihrt der Mensch, wie die in der angeblic 

Maß kennt; wird ihr nachgegeben, so ertährl (* srt wird. Ist es wirklich so, 
Erfüllung seiner Sehnsucht sprießende Gemeinschaft zersto N 

wie Guardini gesagt hat, daß sich in unserer Zeit die Ankunft einer ea 

ankündigt, die den einzelnen zu umfangen und süß zu BT en diekei 

daran, daß sich auch im Bewußtsein des Menschen unsefef Zeit Sun ee a 

der gemeinschaftlichen Lebensweise mehr und mehr abzeichnet. AU ehren 

Seite läßt sich nicht bestreiten, daß ihre Realisierung mehr und at reckeit 

einer kollektiven Seinsweise in die Ferne rückt, und diese geht EHRE Ai d Sprach- 

den Vereinsamung Hand in Hand. Sie wird letztlich durch unsere eV: Egoismus 

kultur gefördert; vor allem auch durch den ungezügelten ni niert und die 

und durch Formen des Zusammenseins, in denen die Gleichheit do 

freie Initiative abstirbt. er ht 

Auch im Verlangen nach dem erfüllten Leben ist die Sehnsuc! 1. Es bereitet 

am Werk. Vielen ist das Leben schal und leer, nutzlos und ic ee 

Langeweile und Ekel. Der Wohlfahrtsstaat beschert nur eine Ve er Kiste sich 

während der Mensch im Grunde nach dem Unvergänglichen lech? helfen. Aber das 

das Christentum an, dem Menschen zu einem erfüllten Leben zu \ Vermittlung nicht 

Verhalten der Christen ist so, daß dem Christentum die Kraft zur 

zugetraut wird. | 

Im letzten Kapitel will der Autor auf eine sehr direkte 
NEERR 2 

tum dem Menschen gibt. Gewiß findet der heutige Ne KEN : der Sinn
gebung 

kratischen Staatsordnung seine Freiheit gesichert, aber SIC 2 eigentlichen Sinn ZU 

allein gelassen. Es muß ihm schwerfallen, seinem Leben den BR «ich verflüch- 

geben, zumal er immer wieder Zeuge Ist, wie die ve En einbüßen. Auf 

tigen und die religiös-christlichen Hintergründe ihre YE ie Kronen der Selbst- 

diesem Hintergrund ist es nicht verwunderlich, daß der heu!!& 
: m entfremdet 

a . r dem Christentum! ©. 

zerstörung entgegenstürzt und das um SO mehr, als 5 gilt nicht nur für die bisher 

wird. Rettung besteht nur in der Rückkehr zu ihm. Da -Iker. Kein Zweifel: 

christlichen, sondern auch für die noch nicht christlichen “. £ nicht-christlichen 
et - schwer 

Das nicht-christliche Gepräge eınst christlicher ir Fr een daß durch 

Völkern die Annahme des Christentums. Wenngleich 
1 entstanden ist, dem 

das Christentum ein Klima der Hochachtung vor dem Mensc 

sich wohl niemand zu entziehen vermäß. | 

Mag das Versagen der Christen auch Ärgernis erregen, 

Angebot des Christentums an die Freiheit des Me 2 

stande, Gottes Angebot auch zurückzuweisen. Überdie Kater 

Mensch unserer Zeit anstelle der geschilderten Grunderw 

hegt, die freilich nicht auf Christus bezogen sind. 
se 

nach dem Abso
luten 

was das Chri
sten- 

freiheitlich 
demo- 

ndet sich mit dem 
sch ist ım- 

daß der 



Der Autor ist durch zahlreiche, streng wissenschaftliche philosophische Werke her- 

vorgetreten; überdies durch Meditationen, in denen philosophische Einsichten auf 

eine schlichte, verständliche Weise gleichsam zur Lebenshilfe angeboten werden. 

Auch das vorliegende Büchlein regt zur Meditation an. Anthropologisch erhebliche 

Erkenntnisse werden mit aktuellen, gesellschaftlich relevanten Problemen zu be- 

denken gegeben. Der Mensch der heutigen Zeit ist angesprochen. 

Dankenswerter Weise versucht der Autor eine Antwort zu geben auf jene Thema- 

frage, die gewiß in erster Linie jene Menschen interessieren wird, die dem Christen- 

tum fernstehen oder sich vom Christentum gelöst haben. Die Auskunft des AutoTS 

wird mit Gründen der Plausibilität gestützt. Überzeugen kann sie nur den, der den 

Stand des Autors von vornherein teilt. Wer sich dazu nicht durchringen kann, wird 

nach Gründen Ausschau halten müssen, die neben der Plausibilität auch noch die 

Kraft durchschlagender Rechtfertigung besitzen. 
E. Kroker 

PAUL KonRAD KURZ: Über moderne Literatur VI. Zur Literatur der späten siebziger 

Jahre. 1. Teil, Verlag Josef Knecht, Frankfurt/Main 1979, 252 Seiten. 

Immer wieder wird es gesagt, Literatur verhelfe zur Kenntnis der Gegenwart, ihrer 

Atmosphäre und des Klimas, worin sich der Zeitgeist bewegt. Daß sie einen Blick 

in die Zukunft erlaubt auf eine freilich verschlüsselte Weise, bestätigt sich immer auf 

Neue, freilich erst nach Jahrzehnten. 

Der Autor gibt in 13 Kapiteln einen Überblick über die deutsche moderne Literatur 

der letzten zehn Jahre. Acht Kapitel sind dem Roman gewidmet, fünf der Lyrik. 

Das literarische Schaffen in den Jahren 1973-1979 wird mit den Signalfiguren 

Werther und Lenz charakterisiert. Unter Rückgriff auf vergangene Epochen der 

Literaturgeschichte versteht es der Autor, Romane und Gedichte so zu würdigen, 

daß sie Licht werfen auf die entscheidenden Gefühls- und Stimmungslagen der 

jeweiligen Epoche. 
Für die Literatur-der Jahre 1973-1976 ist das Wort EMPFINDSAMKEIT als 

Fühlweise, Atmosphäre und seelische Haltung kennzeichnend. Die Prosa des Jahres 

1977 steht, vom Thema her gesehen, unter dem charakterisierenden Wortpaar „Der 

Fisch und die Frau‘. Für die Romane der literarischen Saison 1978 registriert der 

Autor mehr Resignation als Protest. Die Schriften des Jahres 1979 von Lenz, Weißen- 

born und Böll lassen sich inhaltlich mit dem Stichwort ‚‚Seelenarbeit und Belage- 

rung‘ bestimmen. 
Die Wiederaufdeckung der Gefühle in den zeitgenössischen Romanen von |literari- 
schem Rang ist weder neue Sensibilität noch Nostalgie (48). Es geht in ihnen um eine 
neue Balance der Gefühle gegenüber einer das ganze Leben überziehenden kalten 

Rationalität. Die Thematisierung der Gefühle fordert den Autoren eine kritische 

Auseinandersetzung mit der Gegenwart ab (51). Romane, sagt der Autor, sind außer- 
ordentliche Orte der Wahrnehmung, Erinnerung, Vorstellung eines Autors, Dialoge 

mit der Zeit, Auseinandersetzungen mit sich selbst, mit einer Gruppe, mit der Ge- 
sellschaft. 
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ae 11; + führt. Gedichte sind 

Auch das Gedicht mag ein Weg sein, der in die Wirkliehkeißik nn 

L gi ht als Überschrift über dem I. Kapitel des N Dichtern die er sub- 
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Der Autor ist durch zahlreiche, streng wissenschaftliche philosophische Werke her- 

vorgetreten; überdies durch Meditationen, in denen philosophische Einsichten auf 

eine schlichte, verständliche Weise gleichsam zur Lebenshilfe angeboten werden. 

Auch das vorliegende Büchlein regt zur Meditation an. Anthropologisch erhebliche 

Erkenntnisse werden mit aktuellen, gesellschaftlich relevanten Problemen zu be- 
denken gegeben. Der Mensch der heutigen Zeit ist angesprochen. 
Dankenswerter Weise versucht der Autor eine Antwort zu geben auf jene Thema- 
frage, die gewiß in erster Linie jene Menschen interessieren wird, die dem Christen- 

tum fernstehen oder sich vom Christentum gelöst haben. Die Auskunft des AutorS 
wird mit Gründen der Plausibilität gestützt. Überzeugen kann sie nur den, der den 
Stand des Autors von vornherein teilt. Wer sich dazu nicht durchringen kann, wird 

nach Gründen Ausschau halten müssen, die neben der Plausibilität auch noch die 
Kraft durchschlagender Rechtfertigung besitzen. 

E. Kroker 

PAUL KONRAD KURZ: Über moderne Literatur VI. Zur Literatur der späten siebziger 
Jahre. I. Teil, Verlag Josef Knecht, Frankfurt/Main 1979, 252 Seiten. 

Immer wieder wird es gesagt, Literatur verhelfe zur Kenntnis der Gegenwart, ihrer 
Atmosphäre und des Klimas, worin sich der Zeitgeist bewegt. Daß sie einen Blick 
in die Zukunft erlaubt auf eine freilich verschlüsselte Weise, bestätigt sich immer aufs 

Neue, freilich erst nach Jahrzehnten. 

Der Autor gibt in 13 Kapiteln einen Überblick über die deutsche moderne Literatur 
der letzten zehn Jahre. Acht Kapitel sind dem Roman gewidmet, fünf der Lyrik. 

Das literarische Schaffen in den Jahren 1973-1979 wird mit den Signalfiguren 
Werther und Lenz charakterisiert. Unter Rückgriff auf vergangene Epochen der 
Literaturgeschichte versteht es der Autor, Romane und Gedichte so zu würdigen, 
daß sie Licht werfen auf die entscheidenden Gefühls- und Stimmungslagen der 
jeweiligen Epoche. 
Für die Literatur-der Jahre 1973-1976 ist das Wort EMPFINDSAMKEIT als 
Fühlweise, Atmosphäre und seelische Haltung kennzeichnend. Die Prosa des Jahres 
1977 steht, vom Thema her gesehen, unter dem charakterisierenden Wortpaar ‚Der 
Fisch und die Frau‘. Für die Romane der literarischen Saison 1978 registriert der 

Autor mehr Resignation als Protest. Die Schriften des Jahres 1979 von Lenz, Weißen- 
born und Böll lassen sich inhaltlich mit dem Stichwort „‚Seelenarbeit und Belage- 
rung‘ bestimmen. 
Die Wiederaufdeckung der Gefühle in den zeitgenössischen Romanen von literari- 
schem Rang ist weder neue Sensibilität noch Nostalgie (48). Es geht in ihnen um eine 
neue Balance der Gefühle gegenüber einer das ganze Leben überziehenden kalten 
Rationalität. Die Thematisierung der Gefühle fordert den Autoren eine kritische 
Auseinandersetzung mit der Gegenwart ab (51). Romane, sagt der Autor, sind außer- 
ordentliche Orte der Wahrnehmung, Erinnerung, Vorstellung eines Autors, Dialoge 
mit der Zeit, Auseinandersetzungen mit sich selbst, mit einer Gruppe, mit der Ge- 
sellschaft. 
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‘nn die Wirkli it führt. Gedichte sind 
Auch das Gedicht mag ein Weg sein, der ın ae En In den folgenden 
erlaubt. steht als Überschrift über dem 1. Kapıte "ER FD 

Br ;kern der Gegenwartslyrik, Dichtern, die er $ 

widmet sich der Autor den K’ass ’ Realisten der mittleren Generation. 
jektive Republikaner nennt. Er versteht sie als Realıs nen zundiee 

Im letzten Kapitel wendet er sich dichterischen SCReR, ER 

Sammelnamen: Reisebilder - Heimatbilder zusammen alt. DR Er 

Die Wirklichkeit kommt in der Dichtung anders zur Sprache ars el hr 

dichte sind seit der Romantik die genauen Aufzeichner der Stimmung SANT EHUIR 

seit den Jahren des Vormärz die empfindlichsten SeistnoERDNE> Enz an 

Lyrik, sagt der Autor, hält die Zeit an. Sie öffnet eıne is Ken en IT " 

lichkeit (173). Lyrik stellt sich dem Autor dar als Augen n A es IchKontaktes, als 

Stillzone der Wahrhaftigkeit, als Gegensteuerung zu den E ec aniFmen der Anpas- 

sung, als Gegengift gegen die eindimensionale Welt ( A a Zweifel: das Gedicht 

bringt die Wirklichkeit zur Sprache als Spiegelung der bewußtseinsjenseitigen oder 
bewußtseinsdiesseitigen Welt, als Spiegelung der Wirkung dieser Spiegelung im 
Autor des Gedichts. Es ist eine Chiffre für den, der die Wirklichkeit zu begreifen 
sucht, gleichviel wie subjektiv sie sonst anmuten maäS. _ | | 

Roman und Gedicht stellen auf ihre Weise die Wirklichkeit dar, freilich nur den 
einen oder anderen Aspekt. Aber diese Spiegelung hat Ihren eigenen Charakter. Sie 
ist keine Fotografie in Worten, sie lebt. Sie hat freilich, wenn sie echte, wenn sie 
genuine Literatur ist, etwas vom Leben des Geistes an sich und In sich, etwas, das 

raum- und zeitüberlegen, der Vergänglichkeit trotzt und sie überdauert, 

Man ist abgekommen von dem Mißverständnis, dem sensible Naturen ımmer wieder 

erliegen, Literatur sei legitim, wenn sie die VeranDert in der gesellschaftlichen Ver- 

hältnisse anstrebt, wenn sie ideologiehörig der Politik dient. Im 508 politischer 

Umtriebe wird der Dichter steril. Was er sich im Schreiben abringt, Ist im Grunde 
keine lebendige Schöpfung, sondern mechanisch kapatzuigrt Schöpfungen, allein 

vom Willen gesteuert, sind im Grunde fade, bar aller s ah Das hat man zwar 

schon immer gewußt. Die Autoren der siebziger Jane z en zu dieser aus alter Zeit 
stammenden Einsicht zurückgefunden. Literatur und unst zeigen zwar Welt vor, 

zeigen sie an, aber sind nicht imstande, sie ZU verändern. Und doch verwandeln sie 

das Antlitz der Welt dort, wo sie, nicht hörig einem WIEN Parteiprogramm, spontan 
und allein dem dichterischen Genius folgen. 

Der Autor schickt seinem Vorwort sechs Zitate vorA”>- Unter Ihnen auch das Wort 

von Thomas Brasch: „Kunst war nie ein Mittel, die Welt zu ändern, aber immer ein 

Versuch, sie zu überleben‘. Nur in der Auseilagls Sn ” a ie N 
such, sie zu überleben, gelingen. Gleichviel ob Fr Reale Sr Schöpfun en 

des Dichters geht die Auseinandersetzung mit kann so einen Zugang zur Wirklich- 

offenbar als Abbild der Wirklichkeit. Dichtung der Fühl- und Erlebnimene des 

keit bedeuten, freilich nur zu einer bestimmten IR 

Autors geprägten, also eingegrenzten Wirklichkei nen den Zugang zu diesem einen 

Kurz hat in einfühlsam sorgfältigen Interpret ch gern, mit Genuß und Gewinn. 

Aspekt der Wirklichkeit gewiesen. Man liest sein 
E. Kroker 
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Polens Anfänge - Gallus Anonymus: Chronik und Taten der Herzöge und Fürsten von 
Polen. Übersetzt, eingeleitet und erklärt von JosEr BUINoCH. Slavische Geschichts- schreiber, hgg. von Univ. - Prof. Dr. GÜNTHER STÖKL, Band X. Verlag Styria, Graz, 
Wien, Köln 1978, 243 S. 

Historiker verschiedener Sparten werden an dieser Arbeit, die viel Sachkenntnis und großen Fleiß verrät, ihre Freude haben, wer die Qualen eines Übersetzers erlebt hat, seine Bewunderung nicht versagen; mittelalterliche Reimprosa, eine zusätzliche 
Schwierigkeit. 
Für Schlesier, denen es um Schlesien 
an der Geschichte Polens. 
zeit polnisch besiedelt und 
die Geschichte der Piaste 
Schlesiens gehört. Die Ch 

geht, erwacht ein besonders schnelles Interesse 
Ist doch Schlesien nach der vorgeschichtlichen Germanen- 
ein Teil Polens gewesen. und wenn der Gallus Anonymus 

n darstellt, behandelt er etwas. was auch zur Geschichte 
ronik umfaßt die Zeit von etwa 850 bis 1113. Sie beginnt mit der Geschichte der Piasten, mit Mieszko (Miseko) I. und führt über Boleslaus Chrobry und Boleslaus II. bis zu Boleslaus Schiefmund. 

Überraschend deutlich wird hier die schicksalhafte Anlehnung Polens an den euro- päischen Westen und die römische Kirche. Die Chronik ist lateinisch geschrieben. ihr Verfasser, der anonyme Gallus, ist wohl ein wallonischer Benediktiner, der gegen Anfang des 12. Jahrhunderts nach Polen verschlagen war. Jede Seite des Buches bezeugt dieselbe mittelalterliche Geistigkeit, die wir aus West- und Mitteleuropa kennen, das gläubige Christentum im Gebäude der Kirche, die legendenerfüllte naive Frömmigkeit, die religiöse Sicht für die geschichtlichen Ereignisse, in der das unmittelbare Eingreifen Gottes selbstverständlich ist. 
Bujnochs Ausgabe würde an Verwendungsfähigkeit für kritisches und wissenschaft- liches Arbeiten erheblich gewinnen, wenn es auch den Originaltext böte. Über die Aussprache des in Deutschland ziemlich unbekannten Polnischen bietet der Verfasser S. 34 eine Reihe von Angaben. Dazu sei folgendes bemerkt! Seine zwei Nasalvokale bezeichnet das Polnische nicht mit der französischen Cedille, sondern mit dem Häkchen von links nach rechts: a, e. - € ist nicht ein „sehr palatales t‘“, sondern eine Affrikata, nämlich der Laut $ mit t-Vorschlag. Die phonetische Schrei- bung ts ist also richtig. — Die stimmhafte Entsprechung zu € enthält kein stimmloses 5. = Das wie ein Apostroph aussehende Zeichen ’ entspricht nicht der bekannten internationalen Lautschrift. - Für die Aussprache von 6 ist die Bezeichnung der Kürze des Vokals zu empfehlen. - S, stimmhaft z ist palataler als das deutsche ch in ich; Deutsche, die den Laut nie gehört haben, können durch die Angabe ‚fast wie der deutsche ich-Laut‘ zu einer ihnen bekannten Aussprache verführt werden. 

Joseph Borucki 

Lodz, die Stadt der Völkerbegegnung, im Wandel der Geschichte, hgg. von PETER NASARSKI in Zusammenarbeit mit ALBERT HEISE, EUGEN IHLE und ADOLF KARGEL: Liebig, Druck und Verlag Köln-Rodenkirchen 1978, 104 Seiten. 
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’ ne em Kriege 
(Peter Nasarski, Angehöriger der deutschen Minderheit z fehl a freier Schriftsteller und Rundfunkautor ın od, schichte‘ zur Wochen- deutsch-polnischen Themen (Beilage ‚Aus Politik und Zeitge 
zeitung „Das Parlament“ v. 26.11.58, S. 640).) dt hat weder das Russische noch Für die polnische Aussprache des Namens der Stadt ha führte zu der Schrei- 

ür D : che Schriftzeichen und Laute. Der deutsche Ersatz fühı ee 

u Lodsch Hitler fand ein Ei des Kolumbus und ernannte die Stadt z 

u. h ist keine wissenschaftliche historische Studie, sondern a Er genire ns ul h it dokumentarischem Quellenwert. Es bietet außer drei he 
.. v. Phot aufnahmen von Karten, Postkarten, Briefen, re Reihe 
.. = Zeugnisse in drei Sprachen. Erschienen ıst es als ken : er ee 

ehe Geschichte in Bildern und Dokumenten ne aer Landes- 
durch das Kuratorium für das Lodzer Deutsche Gymnasiu 1-Warthe und durch 
rc d Nordrhein-Westfalen der Landsmannschaft Weichse enehieheipie 

Ragsr kreisssmeitichäf der Deutschen aus dem Bl eu aus Mit- = "hab n außer Einzelpersonen beigetragen das Archiv der % Stiftung Ost- ee nd Wolhynien in Mönchengladbach und das Archiv der e historisch- nn Tr Iturrat in Bonn. Als Quelle ist auch genannt: „Lodz De sser Oskar deutscher r r alvse“, Holzner-Verlag Würzburg 1966, als deren n j ib Polcuch nn E erschließen ist, anscheinend zusammen u Janusz zu un Ku Klar, Nach den Vornamen Mark, Anz) Belav und Jana a ischer Nationalıtä iti 
era z ee en daß es die N ee 
.. ar Stelle wird es einseitig oder gar polemisch. ns — ee nn drei Seiten weist ebensoviele deutsche wie polnische 1 5 1387 für die 
2 Zeittafel auf den Innenseiten des Deckels verzeichnet das = d.h. daß den Eee A Inischen Dorfes zur Stadt nach Neumarkter Rec G; ER kamen 
Erhebung es 2 die im Zuge der mittelalterlichen Ostkolonisation 2 Be 
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trägt die Überschrift „Unsere Nachbarn, die Juden“; sie sind eins der Völker, die 
sich in Lodz begegnen, verfügen über mehrere Synagogen, die größte an der Kos- 

ciuszko-Allee mit reicher Innenausstattung. Es gibt auch ein deutsches Mädchen- 
gymnasium und sogar ein deutsches Lehrerseminar, in den zwanziger Jahren einen 
Wandervogel, S. 84ff. Die Seiten 94f. präsentieren Postkarten aus der Kriegszeit 
mit Lodzer Ansichten und der arroganten Inschrift: ..Litzmannstadt — Die größte 

Textilindustrie des Deutschen Ostens - Das Bollwerk deutscher Siedlung, Arbeit 

und Kultur“. Auch für Lodz wurde der traurige Ruhm erworben, ein Ghetto zu 
besitzen; das Palais des jüdischen Industriellen Poznanski wurde ihm weggenommen 

und zum Regierungssitz gemacht. Bilder der Schande auf den folgenden Seiten: 
Ghetto, Judensterne, Grußpflicht, schließlich die gespenstischen Bilder aus den 
letzten Monaten des Jahres 1944 und dem Januar darauf. Ein interessantes und ein- 
drucksvolles Buch für den Leser, der gerechterweise nicht zuviel von ihm erwartet: 
Deutsche aus dem Westen in der großen Begegnung mit dem Osten im Mittelalter, 
im vorigen Jahrhundert das Emporschießen einer mächtigen Textilindustrie durch 
deutsche und jüdische Zuwanderung unter der Herrschaft des Zaren, der in den 15 
Jahren nach dem Wiener Kongreß auch „König von Polen“ war. Die Völker, die 
der Buchtitel ‚‚Völkerbegegnung‘“ meint, sind Polen, Deutsche, Juden und Russen. 
Sie leben jahrzehntelang friedlich zusammen. 1919 treten sogar deutsche Freiwillige 
in die neue polnische Armee ein, um gegen den Bolschewismus zu kämpfen. Die 
Lodzer erleben jedoch die Unsicherheit ihres Schicksals in den polnischen Auf- 
ständen von 1830 und 1863 und in den Unruhen, die 1905 von dem Revolutions- 
versuch in Rußland ausgehen. Nationalismus und Nationalsozialismus zerstören in 
unserem Jahrhundert das, was auf eine friedliche, tolerante Zukunft des Zusammen- 
lebens hoffen ließ. 
Ein bekannter, angesehener Name fehlt in dem Buch: Karl Dedecius. anerkannter 
und erfolgreicher Übersetzer und Interpret polnischer Literatur, 1922 in Lodz ge- 
boren, Abiturient des damals polnischen Gymnasiums seiner Vaterstadt. 

Joseph Borucki 
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